Douffi 


i oſtbezug vierteljährl.16,16 3l, monatl. 5,89 
Danzig 3 Gld. land Rs 


$ zieher keinen Anſpruch auf 


Nr. 192. 


Drohen Kriege? 
Von Dr. Alphons Nobel. 


Jeder vernünftige Menſch wird hoffen, daß niemals 
mehr ein Krieg ſein wird. Aber kann ein vernünftiger 
Menſch im Ernſt annehmen, daß dieſe Hoffnung ſich erfüllt, 
daß es alſo wirklich nie mehr einen Krieg geben wird? 
Leider muß man dieſe Frage mit einem Nein beantworten. 

Es gibt keine beſſere Garantie für die leidige Tatſache, 
daß immer wieder Kriege ſein werden, als das Vorhanden⸗ 
ſein gewaltiger Flotten, Armeen, Generalſtäbe, Bomben⸗ 
geſchwader und Rüſtungsinduſtrien. Denn das Vorhanden⸗ 
ſein ſchon ſolcher Dinge drängt, wie man zugeben muß, zur 
Anwendung der tödlichen Mittel, welche die Völker erſon⸗ 
nen haben, ſich gegenſeitig zu vertilgen oder doch mindeſtens 
zu quälen. 

Wer aber wird mit wem Krieg führen? Es iſt ein 
heikles, aber durchaus intereſſantes Gebiet, in das wir mit 
dieſer Frage hineinleuchten. Denn wie unter dem ſuchenden 
und verräteriſchen Strahl der Scheinwerfer blitzen hier die 
Spannungen der politiſchen Welt auf. 

Nicht, daß ſich ſagen läßt, Amerika wird Japan eines 
Tages den Krieg erklären, oder Italien wird Frankreich 
überfallen, oder Rußland wird Polen zu überrennen ver⸗ 
ſuchen. Niemand kann das wiſſen, und wir alle hoffen, daß 
derlei Möglichkeiten nicht eintreten müſſen. Aber niemand 
kann auch leugnen, daß eine Anzahl ſehr konkreter Kriegs- 
gefahren in der europäiſchen und weltpolitiſchen Luft liegen 
und immer dort gelegen haben, wenn ſie auch zum Glück ſich 
nicht immer verwirklichten. Nicht alle Spannungen müſſen 
ja zu Kurzſchluß führen. 

In Europa ſehen wir vor allem drei konkrete Kriegs⸗ 


gefahren. Italien gegen Frankreich — Rußland gegen Pos. 


len oder Rumänien — ein geſamteuropäiſcher Krieg unter 
Beteiligung aller Großmächte. 
Die erſte Gefahr: Italien gegen Frankreich iſt eine he⸗ 
kannte Tatſache in der polttiſchen Atmoſphäre der Gegen: 
r er u ıbe, Krieg min i 


lettungen in Parts, Breſt und Toulon, an fona 
und Spezia wiſſen darum, rechnen damit und bereiten ſich 
vor. Die Reibungspunkte zwiſchen den beiden Mittelmeer⸗ 
mächten liegen einerſeits in Vorderaſien: türkiſche Küſte 
und Syrien, anderſeits in Nordafrika, alſo in Algerien 
und Tunis — beides franzöſiſche Kolonien, in denen der 
ttalieniſche Einwanderer ſchon heute eine ausſchlaggebende 
Rolle ſpielt. Dazu kommen einige Gebiete zweiten Ranges, 
ſo zum Beiſpiel Tanger, Korſika, die franzöſiſche Riviera, 
wo recht viel italieniſch geſprochen wird. Die italieniſch⸗ 
franzöſiſchen Gegenſätze erhalten noch manche Verſchärfung: 
ſo durch die Tatſache, daß Paris das Hauptquartier der 
antifaſziſtiſchen italieniſchen Emigranten iſt, daß Paris die 
Südſlawen unterſtützt, und vor allem durch die Behandlung 
Italiens durch Clemenceau während der ſogenannten Frie⸗ 
denskonferenz in Paris. Natürlich iſt dieſer Krieg keines⸗ 
wegs ſicher. Er kann durch kluge, vorſichtige und gemäßigte 
Diplomatie vermieden werden und wird es hoffentlich auch. 
Bricht der Krieg aber aus, ſo beſteht die Gefahr, daß Süd⸗ 
ſlawien, Rumänien Ungarn und Albanien miteinbezogen 
werden. Die Chancen wären eher für Frankreich, als für 
Italien günſtig. Italiens gefährlich große Küſtenlinie, 
Frankreichs gewaltige Landarmee, die beſſere Kriegstaug⸗ 
lichkeit des franzöſiſchen als des italieniſchen Soldaten; 
auch die innerpolitiſche Gefahr in Italien dürfte nicht un⸗ 
bedenklich ſein. x 
Die Spannungen zwiſchen Rußland und feinen nächſten 
weſtlichen Nachbarn ſind ebenfalls offeubar und bekannt. 
Auch hieraus braucht kein Krieg kommen und wird es Hof- 
fentlich auch nicht. Aber, daß Polen immerfort von dem 
bolſchewiſtiſchen Menſchenreſervoir gefährdet werden kann, 
ift kein Geheimnis. Schon einmal in der Nachkriegszeit fit 
eine Schlacht zwiſchen Polen und Ruſſen, nicht allzuweit 
von Warſchau geſchlagen und — von den Ruſſen verloren 
worden. Die wichtigſten territorialen Streitigkeiten be⸗ 
treffen die Ukraine und hinſichtlich Rumäniens Beſſara⸗ 
bien. Die Ruſſen fühlen ſich betrogen. Wichtiger aber iſt, 
daß die Ruſſen leicht glauben mögen, im Falle einer pol⸗ 
niſchen Niederlage ſei es ihnen möglich, mit ihrer „Roten 


Armee“ den Bolſchewismus und die Weltrevolution wei⸗ 


ter nach Europa über Deutſchland nach Frankreich, 
Italien und Spanien tragen zu können. Im Falle eines 
ſolchen Krieges iſt Deutſchland, das kann man nicht oft 
genug betonen, aufs äußerſte gefährdet. Denn alle 
Welt, vor allem England und Frankreich, vielleicht ſogar 
Amerika, wird Rußland dann abhalten wollen, ſich auf Po⸗ 
len zu ſtürzen. Deutſchland könnte dann leicht gezwungen 
werden, das Aufmarſchgebiet und vielleicht den Kriegsſchau⸗ 
platz für einen ſolchen antibolſchewiſtiſchen Krieg abzugeben. 
Dazu kommt etwas Innenpolitiſches. Natürlich werden die 
Kommuniſten in Deutſchland alles daran ſetzen, ihrem 
Vaterlande der Weltrevolution in landesverräteriſcher 
Weiſe beizuſpringen. 

Schließlich wäre an einen paneuropäiſchen Krieg zu 
denken. Veranlaſſung würde die Reparationsfrage, be⸗ 
ziehungsweiſe die Sanktionsfrage werden, alſo der Wunſch 
Frankreichs, die Verträge zu verewigen. Danzig und 
das Saargebiet bergen ſolche Gefahren. Frankreichs 
ungeheuere militäriſche Überlegenheit ſteht ebenſowenig 
außer Frage wie! Deutſchlands Entwaffnung. Aber es 
gibt natürlich auch einen Grenzpunkt, über den hinaus 
Frankreich nicht gehen kann. Wir wollen nicht hoffen, daß 
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es je ſo weit kommt, wir wollen vielmehr glauben, daß eine 
vernünftige franzöſiſche Politik nicht ſo weit geht, um 
Deutſchland nicht zur Verzweiflung zu treiben, und vor 
allem nicht Englands Intereſſen indirekt anzugreifen; denn 
gefährlich wäre auch ein Intereſſe Englands, Frankreich 
durch Deutſchland gedemütigt zu ſehen. Einer Kombination 
aber zwiſchen England, Deutſchland und Italien wäre 
auch Frankreich auf die Dauer nicht gewachſen. Der Him⸗ 
mel bewahre uns vor einem ſolchen neuen Weltkrieg. 
Er würde vielleicht das Ende der europäiſchen 
Ziviliſation bedeuten. 

Alles in allem braucht man diefe europäiſchen Kriegs⸗ 
gefahren nicht zu überſchätzen. Es ſieht heute jo aus, 
als ob der letzte große Krieg Europa den Geſchmack an blu⸗ 
tigen Auseinanderſetzungen für lange Zeit verdorben hätte. 
Ferner werden die natürlichen Intereſſen aller europäiſchen 
Länder immer mehr an einander gefeſſelt. Das Erſtarken 
außereuropäiſcher Länder wird ganz automatiſch die abend- 
ländiſchen Nationen zuſammenſchmieden. 

Aber gerade auch aus den außereuropäiſchen 
Ländern können Kriege heraufbeſchworen werden, deren wir 
uns nicht erwehren können. Amerika gegen Japan: was 
für Pläne ſonſt arbeiten die nordamerikaniſchen Ingenieure 
und Generalſtäbler aus, als die Rüſtungen Amerikas ſo 
ſtark zu machen, daß es über den Pazifik hinweg Japan den 
tödlichen Schlag verſetzen kann? Das neue Militärluftlchiff 
„Akron“ iſt der pazifiſchen Flotte einverleibt worden; auch 
Japan bedroht aber nicht nur Amerika, ſon⸗ 
dern auch Auſtralien. Es bedroht auch China. Aber wie 
wird eine weitere Zukunft werden? Kann nicht China eben⸗ 
falls in die Reihe der Großmächte einrücken, und wie wird 
es ſein, wenn es ſich dann gegen Europa wendet, vielleicht 
verbündet mit Indien? Wird Europa einem ſolchen Bünd⸗ 
niſſe ſtandhalten können, das ſchon nach den heutigen Be⸗ 
völkerungsziffern mehr als eine Milliarde Menſchen gegen 
nur eine drittel Milliarde vereint? Rußlands Platz wird 
natürlich auf aſiatiſcher Seite ſein. Können nicht immer 
wieder aus den Tiefen der aſiatiſchen Steppen, wie 


u Dſchinghiſkhans Zeiten, die Heere über Europa kommen? 
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Laval und Briand. 


Zu dem Konflikt Laval⸗Briand ſchreibt der 
„Kurjer Poznanſki“ u. a.: 

Jedenfalls haben die Beziehungen zwiſchen Laval und 
Briand eine ſtarke Verſchärfung erfahren. Sie 
wurden ſchlecht ſeit dem Bekanntwerden des Anſchluß⸗ 
projekts (recte: deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion), die be⸗ 
kanntlich 14 Tage nach der bekannten Rede Briands erfolgte, 
der behauptet hatte, daß der Anſchluß jetzt für immer 
begraben ſei. Der Premierminiſter Laval trat damals 
im Miniſterrat Briand gegenüber mit großen Anſprüchen 
auf und fragte ihn, ob feine Politik immer zu Überraſchun⸗ 
gen führen würde. Einige Monate ſpäter hat ſich Briand 
wieder durch den Vorſchlag Hoovers überraſchen is: 
der in Frankreich große Unzufriedenheit hervorrief. ex 
Premierminiſter Laval verhinderte die vorbehaltloſe An⸗ 
nahme des Vorſchlags, die Briand beabſichtigte, und ſeitdem 
ergriff, das kann man wohl ſagen, Laval das Steuer der 
franzöſiſchen Außenpolitik mit großem Erfolge. (Das wird 
erſt die ſpätere Geſchichte beſtimmen. D. R.) Es zeigte ſich 
dies namentlich in London, wo Laval die Verhandlungen 
führte und Briand beiſeite blieb. Nach der Konferenz 
dankte Laval öffentlich dem Miniſter Flandin, der ihm 
in London zur Seite geſtanden hatte, und vergaß Herrn 
Briand. Dieſer empfand die Zurückſetzung ſo ſtark, daß 
er als erſter nach Paris abreiſte, da er die Reiſe mit ſei⸗ 
nen Kollegen nicht machen wollte. Darauf erkrankte er 
und begab ſich nach feiner Beſitzung Coche rel. Man weiß 
nicht, wozu dieſe Verhältniſſe führen werden. Briand hat 
bereits zweimal feine Demiſſion eingereicht; es 
ſcheint indeſſen, daß Laval ſeine Sorgen mit ihm innerhalb 
der Regierung lieber will als den Kampf mit ihm als 


einem gefährlichen Führer der Oppoſition.“ 


s 
Wie der „Petit Pariſien“ berichtet, ſoll die franzöſiſche 
Nelch ation für die nächſte Tagung des Völkerbundes ſich 
aus Laval, Briand, Rollin, Frangois⸗Poncet und dem 
Abgeordneten Gignoux zuſammenſetzen. 
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Minderheitenrechte und Etaatsſouverünität. 


Über dieſes Thema leitartikelt der Krakauer 
„Czas“ in ſeiner Nr. 190 vom 21. Auguſt. In 
dem Aufſatz heißt es u. a.: 


In der deutſchen Preſſe ſieht man, daß die Herbſt⸗ 
Seſſion des Völkerbundes naht. Immer öfter 
begegnen wir dort Notizen über die Lage der natio⸗ 
nalen Minderheiten in Polen. Immer mehr 
nehmen dieſe Notizen nicht die Form kurzer Nachrichten, 
fondern von Telegrammen an, nicht von Telegrammen, 
ſondern von Korreſpondenzen, und ſchließlich nicht mehr 
von Korreſpondenzen, ſondern von Leitartikeln. Die Ram- 
pagne, an die wir ſchon gewöhnt ſind, weil ſie ſich in jedem 
Herbſt wiederholt, immer mit demſelben Erfolg: Das 
polniſche Volk kommt immer mehr zu der Überzeugung, 
daß, wenn es auch kein Minderheiten-Problem gäbe, es von 
unſerem Nachbarn geſchaffen werden würde als Aufgabe der 
Auslandspolitik und nicht der Politik im Innern. Die 
Minderheit kommt zu der überzeugung, daß es ſich 
nicht um ihre kleinen lokalen Intereſſen handelt, ſondern 
daß fie ein Werkzeug der großen internatio⸗ 
nalen Politik der Staaten ſei, mit denen ſie durch 
Fäden des gemeinſamen Volkstums oder durch Sympathien 
verbunden iſt. Dieſe Entwicklung iſt weder für die Minder⸗ 
heit, noch für die Mehrheit im Polniſchen Staate günſtig. 
Die Urſachen dieſer Evolution ſtecken außerhalb des pol⸗ 
niſchen Staates. 

Die Deutſchen, die ſonſt vernünftig ſind, kön⸗ 
nen den polniſchen Standpunkt in Sachen des inter⸗ 
nationalen Schutzes der Minderheiten nicht begreifen. 
Sie ſehen in dieſem Standpunkt lediglich die verletzte Ambi⸗ 
tion des ſouveränen Staates. Sie erklären das damit, wie 
z. B. die „Frankfurter Zeitung“ in ihrem geſtrigen Qeit- 
artikel — daß der Begriff der Souveränität feit 
langem einer Einſchränkung unterliegt. Es gibt 
heute keine ſouveränen Staaten. Alle Staaten 
binden und beſchränken ſich gegenſeitig. Deshalb iſt auch 
die Beſchränkung der Souveränität Polens durch die 
Minderheiten verträge nichts Beſonderes. Der Schutz 
der nationalen Minderheit iſt nicht ein Problem der 
Souveränität und eine politiſche Aufgabe, ſondern 
er iſt die ausſchließliche Aufgabe des Rechts. Es iſt mög⸗ 
lich, daß in dieſem Räſonnement eine gewiſſe Verallge⸗ 
meinerung der Situation Deutſchlands ent- 
halten iſt. Deutſchland iſt ſicherlich heute kein ſou⸗ 
veräner Staat, und deshalb ſucht es überall wo an⸗ 
ders gleichfalls eine Beſchränkung der Souveränität. Aber 
in der obigen Stellungnahme ſteckt auch ein gewiſſes Miß⸗ 
verſtändnis. Die heute in der Welt beſtehenden Be⸗ 
ſchränkungen der Souveränität der Staaten haben vielmehr 
einen tatſächlichen Charakter. Die Beſchränkung 
der Souveränität Polens durch den Minderheiten⸗ 
ſchutzvertrag hat einen viel offeneren Charakter und iſt 
um vieles empfindlicher. Sie hat einen rechtlichen 
Charakter. Die Beſchränkung der Souveränität anderer 
Staaten hat ein gegenſeitiges Gepräge. England 


! 
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tft tatſächlich nicht ſouverän, denn feine Finanzlage 
hängt heute vom franzöſiſchen Golde ab, und Frank⸗ 
reich ift tatſächlich nicht ſouverän; denn fein Zugang 
zu ſeinen indochineſiſchen Kolonien z. B. hängt von dem 
guten Willen der britiſchen Flotte ab. An: 
Eigentlich find dies keine Beſchränkungen der Sou- 
veränität, ſondern vielmehr die gegenſeitige Ab- 
hängigkeit der Mächte. Die Beſchränkung der Son- 
veränität Polens durch die Minderheitenverträge iſt nicht 
eine gegenſeitige Beſchränkung, ſondern eine einſeitige. 
Als Mitglied des Völkerb undes hat Deutſchland das Recht, 
ſich für die deutſche Minderheit im Poſenſchen zu inter⸗ 
eſſieren, aber Polen hat, obgleich es gleichfalls Mitglied 
des Völkerbundes iſt, nicht das Recht, ſich für die polniſche 
Minderheit in Oſtpreußen zu intereſſieren. Solche Ein⸗ 
ſchränkungen der Souveränität ſind aufreizend und für 
einen längeren Zeitraum untragbar. Solche Beſchrän⸗ 
kungen der Souveränität ſind undemokratiſch. Sie 
ſind unvereinbar mit dem Grundſatz der Gleichheit der 
Staaten gegenüber dem Recht. Einem Grundſatz, der 
bei den demokratiſchen Staaten und Völkern gelten muß 
Die Urheber der Minderheitenverträge ſollten nicht ver⸗ 
geſſen: wenn ihre Urgroßväter das Recht der Einzelperſön⸗ 
lichkeit geſchaffen haben, das Muſter für das Minderheiten⸗ 
recht, ſo haben ſie den Grundſatz der Gleichheit durch 
tarfe Sanktionen geſichert. Der Bruch dieſes 
Grundſatzes gab das Recht des Widerſtandes gegen jede 
Unterdrückung. Man kann ſich mit der Theſe einverſtanden 
erklären, daß die Staatsſouveränität ein 
Anachronismus wäre. Man kann ſich auch mit der 
Theſe einverſtanden erklären, daß die Ausſchließung irgend⸗ 
welchen Einfluſſes in die inneren Angelegenheiten des 
Staates ebenfalls eine überlebte Sache ſei. Aber wenn man 
an Stelle der alten Grundſätze neue ſetzen will, ſo kann 
der neue Grundſatz nur eine gegenſeitige Einſchrän⸗ 
kung der Souveränität ſein. Man kann nicht eine Unter⸗ 
ſcheidung ſchaffen zwiſchen ſouveränen Staaten, die fremde 
nationale Minderheiten beaufſichtigen können, und 
nicht⸗ſouveränen Staaten, die der Aufſicht unter⸗ 
liegen. Die Folge einer ſolchen Unterſcheidung kann nur 
das Eine ſein: der internationale Schutz der Minderheit 
wird als eine Laſt empfunden. Die Laſt wird bei der 
erſten Gelegenheit abgewälzt.“ — De 
s 


Der vorſtehende Artikel des „Czas“ ift in verſchiedener 
Hinſicht von beſonderem Intereſſe. Er enthält als Wich⸗ 
tigſtes die Theſe, daß ein Staat, der eine mit einem an⸗ 
deren Staate oder mit einer Gruppe von Staaten geſchloſſe⸗ 
nen Vertrag als Laſt empfindet, die auf die Dauer untrag⸗ 
bar iſt, dieſen Vertrag ohne viel Federleſens über Bord 
werfen kann. Der „Czas“ kündigt ein ſolches Verfahren 
bezüglich des Minderheitenſchutzvertrages an, der zwiſchen 
den Siegerſtaaten des Weltkrieges und Polen beſteht. Wir 
wollen uns bei der Frage nicht aufhalten, ob ein ſolches 
Verfahren berechtigt iſt oder nicht, aber Grundſätze — und 
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um einen ſolchen handelt es ſich hier — können nicht nach 
Willkür angewandt werden, ſondern müſſen allgemeine 
Gültigkeit haben. Damit ſcheint es aber bei der Theſe des 
Czas zu hapern; denn ſoweit wir geſehen haben, ift der 
Czas mit der Mehrheit der polniſchen Preſſe ein wütender 
Verfechter der Theſe, daß die letzten Friedensverträge, 
namentlich der Verſailler Vertrag, unantaftbar 
ſeien. Wie reimt ſich das zuſammen? Iſt vielleicht für 
Deutſchland der Verſailler Vertrag, der das deutſche Volk 
nicht nur für Menſchenalter verſklavt, ſondern es verpovert 
und aus ſaugt, eine geringere Laſt als für Polen der Min⸗ 
derheitenvertrag? Wir ſind im Gegenteil der Anſicht, daß 
die Laſt des Verſailler Vertrages einen Chimboraſſo dar⸗ 
ſtellt, während der Minderheitenſchutzvertrag für Polen 
nicht drückender iſt, als ein Briefbeſchwerer. 

Der Czas beſchwert ſich darüber, daß der Minderheiten- 
vertrag im Gegenſatz zu anderen internationalen Verträgen 
einſeitig ſei. Kann ein Vertrag einſeitiger ſein, als 
das Verſailler Traktat? Er iſt in Wahrheit kein Vertrag, 
ſondern ein Diktat. Die einzige Verpflichtung, die ſich 
die Sieger darin zum Schein auferlegt haben, nämlich die 
Verpflichtung abzurüſten, wenn Deutſchland die Abrüſtung 
vollzogen hat, haben ſie unter nichtigen Vorwänden zu 
erfüllen abgelehnt. Wie ſteht es dagegen mit dem Minder⸗ 
heitenvertrag? Die Behauptung des „Czas“, daß er ein⸗ 
ſeitig iſt, iſt falſch. Die Siegermächte haben darin Polen 
nicht allein Pflichten auferlegt, ſondern ihm auch Rechte 


verliehen in Geſtalt eines wertvollen ; abs 
ſtimmungsloſe, aljo Höğft einſeitig motivierte Zuweiſung 
wertvoller territorialer Gebiete — unter der 
Bedingung allerdings, daß die Menſchen fremder Naje 
und Sprache, die darauf wohnen, nicht anders behandelt 
werden ſollen, als die anderen Bürger des Staates. Die 
Siegermächte haben in dieſem Falle ihre Verpflichtung 
im voraus erfüllt, das übrige hat Polen zu leiſten. 
Von Einſeitigkeit kann alſo nicht die Rede ſein. Daß 
der Minderheitenvertrag, deſſen Polen bindende Verpflich⸗ 
tungen wir vorſtehend in knapper aber völlig erſchöpfender 
Form wiedergegeben haben, für Polen eine Laſt iſt, kann 
nur jemand behaupten, der die Minderheiten des letzten 
Rechts im Staate völlig entkleiden möchte. 

Der „Czas“ ſtellt in ſeiner Betrachtung auch den Grund⸗ 
ſatz abf, daß die Völker und Staaten nicht unterſchiedlich 
behandelt werden dürften, ſondern daß für alle gleiche 
Rechte gelten müßten. Wie ſteht es nun mit der Gleich⸗ 
heit der Völkerrechte auf Grund des Verſailler Vertrages? 
Deutſchland ſteht unter den bevorrechteten Staaten als 
Parias da, dem man ſogar die Mittel genommen hat, ſich 
gegen etwaige Angriffe ſeiner Nachbarn zu wehren. Und 
der „Czas“ verſäumt keine Gelegenheit, um dieſen Zuſtand 
im Chorus der polniſchen und franzöſiſchen Preſſe mit 
tönenden Worten gutzuheißen. Das iſt eine Politik mit 
doppeltem Boden, die ſich im Licht der Tatſachen durch 
ihre Lächerlichkeit ihr Urteil ſelber ſpricht. > 


Gneiſenau. 


Zur hundertſten Wiederkehr ſeines Todestages am 23. Auguſt. 


Generalfeldmaſchall Graf Neithardt von Gnei⸗ 
ſen au erlag am 28. Auguſt 1831 in Poſen der Cholera. An 
ſeinem Lebensabend führte er noch einmal leigentlich zum 
erften Male) das Kommando. Ihm lag ob, die preußiſchen 
Grenzen vor dem Übertritt der polniſchen Inſurgenten zu 
. die ſich gegen die Ruſſiſche Regierung erhoben 

atten. 


Gneiſenau wurde im Jahre 1761 ‚während der Unruhen 
des Siebenjährigen Krieges geboren. Schon in den erften 
Wochen ſeines Lebens verlor er ſeine Mutter. Sein Vater, 
ein Offizier des Reichsheeres, der in den Kriegsläuften für 
den Säugling nicht ſorgen konnte, gab ihn in Schildar 
armen Leuten in Pflege. Neun Jahre lebte der Knabe in 
Bedürftigkeit, genoß einigen Unterricht, betätigte ſich ſonſt 
als Hütejunge, Dann kam er — anſcheinend nach zufälliger 
Entdeckung zu ſeinen wohlhabenden Großeltern nach 
Würzburg. Nach deren Tode lebte er im väterlichen Hauſe 
in Erfurt, wo er auch die Univerſität beſuchte und das 
großelterliche Erbteil raſch verbrauchte. Der Jüngling trat 
in kaiſerliche Dienſte; er mußte als junger Offizier wegen 
eines Zweikampfes quittieren und fing in ansbachſchem 
Dienſte ſeine Laufbahn von neuem an. Als ansbachſcher 
Offiziere kam er nach Nordamerika, wo Soldaten ſeines 
Fürſten im engliſchen Solde gegen die um ihre Freiheit 
kämpfenden Kolonien foten. Als der junge Offizier drü- 


ben ankam, war der Krieg bereits zu Ende. Immerhin er⸗ 


fuhr fein Bewußtſein durch den Aufenthalt in der Ferne 
und durch das Studium der fochen vollendeten militäriſchen 
Ereigniſſe an der Quelle eine weſentliche Bereicherung. Nach 
ſeiner Rückkehr nach Ansbach duldete es ihn nicht mehr 
lange in dem engen Leben des Zwergſtaates. Er bewarb 
ſich um eine Anſtellung in preußiſchen Dienſten. Friedrich 
der Große übernahm ihn 1786 als Oberleutnant in den 
Quartiermeiſterſtab. Aber noch in demſelben Jahre wurde 
Gneiſenau in die Provinz verſetzt und blieb 20 Jahre lang 
im Frontdienſt in Löwenberg und Jauer. Als Kompanie⸗ 
chef kam er in wirtſchaftlich unabhängige Verhältniſſe; er 
heiratete und widmete ſich im Nebenamte der Bewirtſchaf⸗ 
tung des ſeiner Frau gehörigen Gutes. Nach einer beweg⸗ 
ten Jugendzeit ſchien dies Leben ſich im Alltag zu er⸗ 
ſchöpfen. 

Da riß ihn der Krieg in neue, ganz andere Bahnen. 
Der Zuſammenbruch des preußiſchen Heeres, den er mit 
tiefer innerer Erſchütterung miterlebte, machte aus ihm einen 
anderen Menſchen. Mit der ganzen Kraft feiner ſeurigen 
Seele warf er ſich in die Politik. Noch in dieſem Feldzuge 
gelang es ihm, ſich auszuzeichnen und ſich aus der Menge 
herauszuheben. Als Kommandant von Kolberg leitete er 
ſtegreich die Verteidigung dieſer Feſtung. In dem Dunkel 
der Schmach jener Tage leuchtete plötzlich der Name 
Gneiſenau auf. Nach Beendigung des Krieges nahm Scharn⸗ 
horſt ihn in den Kreis der Männer auf, der mit ihm an der 
Erneuerung des Heeres arbeitete. Mit Wort und Schrift 
diente Gneiſenau dem Werke des Meiſters; auch durch Ver⸗ 
öffentlichungen in Tageszeitungen, damals etwas durchaus 
Ungewöhnliches. Die Reformer waren davon überzeugt, 
daß die Heereserneuerung kein iſolierter Vorgang bleiben 
dürfe und mit der allgemeinen Staatserneuerungspolitik in 
Einklang gebracht werden müſſe. Stein forderte die Mit⸗ 
arbeit des dritten Standes, beſonders des ſtädtiſchen Bürger- 
tums, an den politiichen Geſchäften. Scharnhorſt⸗Gneiſenau 
verlangten folgerichtig die Teilnahme dieſer Schichten am 
Militärdienſt, an der Landes verteidigung und boten dafür 
das Recht, an der Beſetzung der Offiziersſtellen und damit 
an der Heerführung teilzunehmen. 


Man iſt gneigt, die heutige Lage Deutſchlands mit der 
damaligen Preußens zu vergleichen. Bei mancherlei Wn- 
lichkeiten ergeben ſich aber wichtige grundlegende Unter⸗ 
ſchiede. Damals waren die Franzoſen dauernd im Lande. 
Die preußiſchen Feſtungen blieben von ihnen beſetzt. Die 
beſetzende Macht befand ſich fortwährend im Kriege. So⸗ 
lange Napoleon mit der ganzen Welt im Kampfe lag, be⸗ 
ſtand die augenblickliche Gefahr, daß Preußen von neuem 
auch gegen ſeinen Willen in den Kampf verſtrickt wurde. 
Der Vertrag von 1808 ſetzte die militäriſche Kraft des 
Landes weſentlich herab und ſteckte dem Milizwillen der 
Reformer enge Grenzen. Zwei Parteien bildeten ſich: die 
eine wollte gegen Frankreich noch einmal um die Freihett 


kämpfen; die andere im Schutze Napoleons erhalten, was 


von dem Reiche Friedrichs des Großen noch übrig war. 
Der König ſchwankte zwiſchen den beiden Parteien hin und 
her. Seine Regierung mußte um des Lebens des Staates 
willen Erfüllungspolitik treiben. Gneiſenau gehörte mit 
zu den Befürwortern des baldigen Losſchlagens. Die Wehr⸗ 
politik hatte bei der Knebelung des Landes damals etwas 
Verſchwöreriſches. Wie geſpannt die Lage vorübergehend 
war, zeigt der ausſichtsloſe Zug Schills. König und Kabinett 
ließen ſich nicht mitreißen. Gneiſenau nahm in dieſen 
Jahren zweimal den Abſchied. Ihm folgte. als die men 
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ßiſche Armee 1812 Napoleon ſogar Waffenfolge gegen Ruß⸗ 
land leiſten mußte, eine Reihe anderer Offiziere. 

Die politiſche Rolle, die Gneiſenau und ſeine Freunde 
in dieſer Zeit ſpielten, ſetzte ſie bei manchen Leuten in ein 
falſches Licht. Hinzu kam, daß die Reformer einem ſtarken 
innerpolitiſchen Widerſtand begegneten. Wie immer, wenn 
neue, unbekannte Wege eingeſchlagen werden ſollen, bäumten 
ſich die Mächte der Beharrung auf. Alles, was bis dahin 
heilig war, ſchien von leichtfertiger Neuerungsſucht aufs 
Spiel geſetzt zu werden. In dieſen Tagen entſtanden per⸗ 
ſönliche Gegnerſchaften, die auch der ſpätere gemeinſame 
Sieg nicht mehr aus der Weltſchaffen ſollte. Die Vernichtung 
der großen napoleoniſchen Armee in Rußland ſchuf plötzlich 
eine veränderte Lage. In dem beginnenden Kriege kam 
Gneiſenau in den Stab Blüchers und wurde nach der Ver⸗ 
wundung Scharnhorſts ſein Stabschef. In dieſer Stellung 
konnte Gneiſenau ſeine großen Gaben entfalten. Er war 
kein Stratege vom Fach. Faſt unmittelbar — ſo ſchreibt 
Generalfeldmarſchall Graf Schlifefen wurde er vom 
Kompaniechef zur Führung einer großen Armee berufen. 
Seinen ſchöpferiſchen Gedanken und ſeiner durch die Per⸗ 
ſönlichkeit Blüchers allerdings verdoppelte Tatkraft gelang 
es, den großen Schlachtenkaiſer zu überwinden trotz allre 
Widerſtände in der eigenen Armee und trotz aller politiſchen 
Hemmungen im Hauptquartier der Monarchen. 

1815 bei der Rückkehr Napoleons von Elba bekam 
Gneiſenau wieder ſeine alte Stelle als Stabschef Blüchers, 
obwohl er ſich um das Kommando über ein Korps bewarb. 
So iſt auch der Tag von Belle Alliance untrennbar mit 
ſeinem Namen verbunden. Wieder wurde der Friede den 
Wünſchen des deutſchen Volkes nicht gerecht. „Wieder ver⸗ 
darben die Federn der Diplomaten, was das Volk mit ſo 
großen Anſtrengungen errungen.“ Blücher bat im Zorn, 
weil alles gegen ſeine Wünſche ging, um ſeinen Abſchied. 
Die Erinnerung an die Auflehnung Vords bei Tauroggen 
war noch friſch. Man warnte den König von Preußen vor 
ſeinen eigenen Offizieren, und ſeit dieſen Tagen lebte in der 
ganzen Welt das Bild des frondierenden preußiſchen Offi⸗ 
ziers, obwohl das Offizierkorps ſeit den napoleoniſchen 
Tagen nie wieder aktiv in die große Politik eingegriffen 
hat (von der Zeit unmittelbar vor ſeiner Auflöſung ab⸗ 
geſehen). Gneiſenau galt feit dem Tode Scharnhorſts als 
das Haupt der Patrioten. In den Augen der Altpreußen 
war er ein Jakobiner; man traute ihm nicht, ver- 
dächtigte ihn. 

Im Troß des Heeres, der ſeine Matter aufnahm, als 
der Vater in der vorderen Front Kriegsdienſte leiſtete, 
wurde Gneiſenau im ſächſiſchen Schildau geboren. Als er 
in Poſen ſtarb, war er noch immer auf den Schanzen, und 
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es iſt bezeichnend für ſein Kommando, daß er es verſtand, 


bei ſeiner heiklen Aufgabe mit den fürenden Polen Freund⸗ 
ſchaft zu halten. Zwiſchen Schildau und Poſen liegt das 
ſturmbewegte Leben dieſes unverzagten Mannes, der nie⸗ 
mals die eigene Ehre ſuchte, ſondern ſtets im Hintergrund 
blieb, deſſen Name mit goldenen Lettern in der Kriegs⸗ 
geſchichte Europas geſchrieben ſteht und der doch ſeinem 
Volke durch ſein ſtilles, aber viel Zerklüfung durchdringen⸗ 
des Weſen beſonders nahe gekommen iſt. v. Oe. 


Ein Prinz in Warſchau. 


Warſchan, 21. Auguft. (PAT) Geſtern abend 8 Uhr 
fand in den Privatgemächern des Miniſters Zaleſki ein 
Feſteſſen für den Prinzen Nikolaus ſtatt. Außer 
dem Prinzen und dem Miniſter Zaleſti nahmen eine Mrt- 
zahl höherer Militärs und Beamter des Außenminiſte⸗ 
riums, ſowie Perſönlichkeiten aus der Umgebung des 
Staatspräſidenten an dem Eſſen teil. 

Heute beſuchte der Prinz mit Flugzeug den Flugplatz in 
Dablin. um 5 Uhr nachmittags wurde der Prinz vom 
Staatspräſidenten empfangen. Nach der Audienz 
fand eine Kranzniederlegung am Grabe des unbe⸗ 
kannten Soldaten ſtatt. Um 6 Uhr trafen die Gäſte 
auf dem Platz des Marſchalls Pilſudſki ein, wo fie von dem 
Vizeminiſter, General Fabricius, den Generalen Kaſprzyeki, 
Zamorſki, Jarnuſzkiewiez u. a. erwartet wurden. Bei der 
Niederlegung eines Kranzes ſpielte die Zalle die polniſche 
und rumäniſche Nationalhymne. 

Um 7% Uhr empfing Marſchall Pilſudſki den 
hohen Gaſt und ſeine Umgebung im Belvedere zum Tee. 
Um 8.90 Uhr gab der Staatspräſident zu Ehren des 
Prinzen ein Eſſen, woran u. a. auch die Miniſter Zaleſki 
und Kühn, ſowie der Vizeminiſter Beck teinlahmen. 
Morgen vormittag um 9 Uhr ſtartet der Prinz mit Flug⸗ 
zeug nach Krakau, wo er einen Tag verweilen will. Der 
Prinz nimmt in den Appartements des Staatspräſidenten 
im Wawel Wohnung. RR 


—— 
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Die unkorrekte Einladung. 
Weshalb General Perſhing nicht nach Poſen ram 
Zu der Euthitſlung des Wilſon Denkmals in 

Poſen tt der amerikaniſche General Perſhing, der 
zu der Feier eingeladen war, nicht erſchienen. Der 
„Naprzoöd“ klärt die Sache dahin auf: 

„Es kam darauf an, zu der Feier der Enthüllung des 
Wilſon⸗Denkmals den General Perſhing, den Genera⸗ 
liſſimus der amerikaniſchen Armee im Weltkriege, einzu⸗ 
laden. Das Recht zur Einladung und zur Erweiſung der 
Honneurs des Hauſes haben immer und überall nur die 
Wirte. Es zeigten ſich indeß Schwierigkeiten. 
Vor allem galt es als ausgeſchloſſen, Ehrungen einem an⸗ 
deren oherſten militäriſchen Führer zu erweiſen. (Das 
klingt recht myſteribs und doch wieder recht verſtändlich. 
D. R.) Um dieſe Schwierigkeit, die nicht zu überwinden 
war, zu vermeiden, ftilifierte man die Einladung an 
Perſhing in folgender Weiſe: „Herr Paderewſki 
hat die Ehre, Sie zu der Feier der Enthüllung des Denk⸗ 
mals für Präſident Wilſon einzuladen.“ Herr Perſhing 
fühlte ſich durch dieſe Form beleidigt und lehnte ſein 
Erſcheinen ab. Ni a 

Dazu bemerkt der Kurjer Poznanſki“: Unſere 
Informationen gehen in derſelben Richtung; die am Schluß 
erwähnte Einladung it ohne Wiſſen Paderewſkis 
ergangen. 


` Deutſches Reich. 


Keine Manöver der Reichswehr. 

Schneidemühl, 20. Auguſt. (PA T.) Die für das lau- 
fende Jahr angeſagten Manöver der Reichswehr in den Be⸗ 
zirken Meſeritz—Croſſen—Reppen— Sternberg ſind mit 
Rückſicht auf die wirtſchaftliche Lage abgeſagt worden. Die 
Manöver ſollten vom 20. Auguſt bis zum 5. September ſtatt⸗ 
finden. 

; Bredt für Drewitz. 

Die immer weiter um ſich greifende Abfallbewegung in 
der Wirtſchaftspartei, die ſich gegen den Partei⸗ 
vorſitzenden Drewitz richtet, hat die Parteileitung ver- 
anlaßt, die notwendigen Folgerungen zu ziehen. Eine 
mehrſtündige Sitzung der Reichstagsfraktion, an 
der Drewitz ſelbſt teilnahm, hatte am Dienstag das Ergeb⸗ 
nis, daß Profeſſor Bredt, der frühere Reichsjuſtizminiſter, 
die Führung der Parteigeſchäfte übernahm. Dieſer Wechſel 
iſt ſicher endgültig. Drewitz wird ſelbſt bei günſtigem 
Ausgang der gegen ihn ſchwebenden Verfahren nicht mehr 
auf ſeine Stelle zurückkehren. w 
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Zeppelin überflondas Flugzeug Amundſens? 

i übe tdeckte der ruſſiſche Meteoro: 
. — 8 Bord des „Graf Zeppekkn 
die Arktis fahrt mitgemacht hatte, beim Entwickeln 


einer photographiſchen auf einer Platte, die 
kes dem Süden o i ia aufgenommen 
worden war, ein am Boden lies ungen 


das er beim Photographieren nicht geſehen hatte. Er gechne! 
mit der Möglichkeit, daß es ſich um das Flugzgeng von 
Amundſen handelt; aber es kann ebenſowohl ein ruſſi⸗ 
ſches Aufklärungsflugzeng oder das Flugzeug eines anderen 


llenen Fliegers ſein. ; 
. En neigt man, wie die United Preß erfährt, 
zu der Anſicht, daß es ſich um das Flugzeug eines verirrten 
Ozeanfliegers handelt, der hier ſein tragiſches Gake 
gefunden hat. Ein ruſſiſches Erkundungsflugzeug komm 
nach den Feſiſtellungen der Sowietbehörden nicht in Frage. 
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Deutſcher Iſt—Weſt⸗Flug 
über den Ozean. 


Berlin, 22. August. (Eigene Drahtmeldung.] Die 
jungen Emſer Willy Rody und der Flugzeugführer 
Chriſtian Johanſen find Hente früh um 7.03 Uhr vom 
Flughafen Tempelhof aus mit ihrem Junkerfluggeng W. 83 
zu dem geplanten Oſt⸗Weſt⸗Flug über den Atlantik geſtartet 
und haben ſüdlichen Kurs über Liſſabon eingeſchlagen. 

An Bord des Flugzeuges befindet ſich auch ein Portu⸗ 
gieſe als Paſſagier. Ob dieſer über den Ozean mitfliegt oder 
den Flug nur bis Spanien bzw. Portugal mitmacht, konnte 
nicht in Erfahrung gebracht werden. Davon hängt auch die 
Abſicht der Flieger ab, mit oder ohne Zwiſchenlandung ihren 
Ozeanflug durchzuführen, worüber fie ſich ebenfalls in 
Schweigen hüllten. Desgleichen haben ſie ſich auch nicht 
über das Ziel Nord- oder Südamerika geäußert. Die Murs- 
richtung und die Mitnahme des Portugieſen laſſen eher auf 
Südamerika ſchließen. 
geſchloſſen, daß die Flieger von Liſſabon Kurs auf die 
Azoren nehmen und dann in nördlicher Richtung nach 
Neufundland weiterfliegen. 


— —— —— EREEETENEEEnBTTEC"" 


Kleine Rundſchan. 


Zwei Todesopfer der Himalaua⸗Expedition. 


Bei der Tibet⸗Expedition Paul Bauers hat ein deut⸗ 
ſcher Teilnehmer, Hermann Schaller, fein Leben eins 
gebüßt. Die Expedition befindet ſich jeit dem 9. Auguſt 
bei der Beſteigung des Kanchenjunga. Das Unglück er⸗ 
eignete ſich, als Schaller einen Kamin beſteigen wollte. Ein 
anderer Teilnehmer der Expedition, Paſang, der an Schaller 
angeſeilt war, wurde mit in die Tiefe geriſſen. 


Jack Dempſey k. o. 


Eine Senſationsnachricht kommt aus der amerikaniſchen 
Stadt Reno. Der frühere Weltmeiſter Jack Dempſey, 
der ſich ſchon ſeit einiger Zeit in Reno aufhält, um an den 
dortigen Gerichten ſeine Scheidung von Eſtelle Taylor zu 
betreiben, verſuchte ſich wieder im Ring, allerdings nur in 
Schaukämpfen. Der Exweltmeiſter wurde hier in der 
zweiten Runde von dem Kalifornier Jack Beaſley regel 
recht k. o. geſchlagen, aljo: das Schlimmſte, was ihm paſſieren 
konnte, zumal er erſt kürzlich erklärt hatte, noch einmal als 
Anwärter auf die Weltmeiſterſchaft auftreten zu wollen. 
Alle Träume von einem etwaigen Kampf Dempſey gegen 


Schmeling dürften durch dieſen einen Schlag zerſtört ſein. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 22. Auguſt. 
Vorübergehende Beſſerung. i 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Beſſerung des Wetters mit 
leichtem Temperaturanſtieg an. 


Bewahrende Mächte. 


Der heilige Gott, deſſen Zorn über die verdorbene 


Menſchheit die Sintflut kommen ließ, hat auch je und dann 
ähnliche Heimſuchungen über einzelne Menſchen, Zeiten, 
Orte gehen laſſen. Zu ihnen gehört Sodom und Gomorra, 
denen er den Untergang verkündigen läßt. Aber Gottes 
Erbarmen iſt größer als ſeine ſtrafende Gerechtigkeit. Er 
iſt bereit, um weniger Frommer willen den ganzen Ort zu 
ſchonen. (1. Moj. 18). Abrahams Fürbitte für die bedrohten 
Stätten ijt vor Ihm wert genug, die Zuſage der Erhörung 
zu erhalten. Aber auch die Zehn finden ſich nicht, um deren 
willen das Gericht hätte vorbeigehen können! 

Es gehört mit zu den Erfahrungen des Lebens, daß das 
Schickſal von Geſamtheiten beſtimmt wird durch das Ber- 
halten einzelner weniger in ihnen. Abraham ſelber iſt ein 
Beiſpiel dafür. Der Glaube dieſes einen Mannes iſt der 
Grund dafür, daß aus dieſem Stamme der künftige Herr 
und Heiland verheißen wird. Und iſt es nicht immer, we⸗ 
nigſtens nicht oft ſo? Ein einziges entartetes Glied einer 
Familie kann ſie ganz ins Unglück ſtürzen und reißt die 
Unſchuldigen in gleiches Verderben, aber auch um eines 

inzigen willen kann ein ganzes Haus, ein ganzes Volk ge⸗ 
rettet und erhalten werden. * . 

In einem alten Brief der Urgemeinde, dem Brief an 
Diognet, wird die Chriſtenheit verglichen mit der Seele des 
Leibes. Sie iſt die Lebensträgerin der Menſchheit, um 
ihretwillen bleibt die Welt verſchont vom Zorne Gottes und 
vom Tode. Jeſus nennt die Seinen das Salz der Welt. 
Rechtes lebendiges Chriſtentum hat konſervierende, die 
Welt vor Verderben bewahrende Macht. Ob heut Gott die 
Zehn finden würde, um deren willen er das Sodom von 
beute verſchonen kann? D. Blau⸗Poſen. 


§Apotheken⸗Nachtdienſt haben bis zum 24. d. M. früh 

die Piaſten-Apotheke am Eliſabethmarkt und die Goldene 
Adler-Apotheke am Friedrichsplatz, vom 24. bis zum 31. die⸗ 
ſes Monats früh die Neuſtädtiſche Apotheke, Bleichfelderweg 
(Cbodkiewiczah, Schwanen⸗Apotheke, Danzigerſtraße 5 und 

Altſtädtiſche Apotheke, Friedrichſtraße (Diuga) 57. 

§ Die nächſte Stadtverordnetenſitzung, die erſte nach den 
erien, findet am nächſten Donnerstag, dem 27. Auguſt, um 
8,30 Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die Einführung 
der durch den Wojewoden beſtätigten Stadträte, des Geiſt⸗ 
lichen Jan Konopezynſki und Józef Grzeskowiak, 
der Ankauf eines Bildes des Kunſtmalers Staniſlaw Bas 
adzki, die Beſchlußfaſſung betreffs der Aufnahme zweier 
nleihen durch die Kommunalſparkaſſe und zwar a) von der 
ank Polſki in Form eines Wechſelrediskonts in Höhe von einer 
ilion Zloty, b) bei der Kommunalkreditbank in Poſen in 
ites Nediskonts bzw. eines offenen Kredits in Höhe, 
š ba ainra RE 
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die Feſtſtellung gemacht werden, daß Beſchäftigungsloſe in 
weit erhöhtem Maße nach dem Ausland, vorwiegend nach 
Frankreich und Belgien, abwandern bzw. dies⸗ 
bezügliche Anträge ſtellen. Dieſe Tatſache dürfte wohl in 
der Hauptſache auf die verſchärfte Wirtſchaftskriſe zurück⸗ 
zuführen ſein. Es gilt, darauf hinzuweiſen, daß nach den 
gemachten Erfahrungen es nicht ratſam erſcheint, nach Gut⸗ 
dünken ins Ausland auszuwandern. Den polniſchen Emi⸗ 
Nranten ſtellen ſich dort unerwartete Schwiertg⸗ 
keiten entgegen, da ſich auch in Frankreich und Belgien 
die allgemeine Kriſe auswirkt und dort gleichfalls auf Gru⸗ 
en⸗ und Werksanlagen Reduzierungen durchgeführt mwer- 
den. Die polniſchen Emigranten finden nicht fo ohne mei 
tereg eine Beſchäftigung und fehen ſich nach Ablauf einer 
gewiſſen Friſt vor die Tatſache geſtellt, die Rückreiſe nach 
polen anzutreten. Viele Auswanderer, beſonders dann, 
denn ſie in Begleitung der Familienangehörigen ſind, ge⸗ 
aten in eine ſehr bedrängte Lage, insbeſondere, wenn die 
eldmittel ausgehen. Das Los ſolcher Rückwanderer iſt 
alles andere als beneidenswert. Unter ſolchen Umſtänden 
aun vor einer Ausreiſe nach dem Ausland nicht nach⸗ 
drücklich genug gewarnt werden. Eine Ausreiſe 
nach Frankreich kann allenfalls nur für ſolche Beſchäfti⸗ 
gdungsloſe in Frage kommen, welche bereits mit der Mr- 
beitsſtelle im Ausland einen ſchriftlichen Kontrakt 
abgeſchloſſen und damit eine beſondere Garantie für 

Zuweiſung einer Beſchäftigung in Händen haben. 
$ Bevölkerungsbewegung. Im erſten Quartal d. J. 
wurden 679 Kinder geboren. Es ſtarben 397 Perſonen, ſo 
daß der natürliche Zuwachs 282 beträgt. Nach Bromberg 
amen 2809 Perſonen, während 3278 Perſonen fortzogen 
Dam. ſtarben. Die Einwohnerzahl hat ſich demnach um 469 
verringert. Ehen wurden 165 geſchloſſen; intereſſant 
iſt eine Zuſammenſtellung der Berufe, denen die jungen 
Chorente angehören bzw. angehört haben. Von den Män- 
nern, die in den Eheſtand eingetreten find, waren die meiſten 
Dandwerksgeſellen, Arbeiter und ſchließlich Privatbeamte 
und andere Berufe, von den Frauen waren die meiſten 
ohne Beruf. Dann haben am meiſten geheiratet: Arbeite⸗ 
innen, Schneiderinnen und Putzmacherinnen und an letzter 
telle fungieren ert Beamtinnen und Bureauangeſtellte. 
elbſtmorde wurden 5 verübt; die Lebensmüden ſtanden 
M Alter von 21 bis 30 Jahren. In den Krankenhäuſern 
befanden ſich 1089 Perfonen, Die ſtädtiſche Fürsorge hat im 
orſten Viertelfahr 608 456 Mittageſſen und 152789 Silver, 
rot ausgegeben. Die Feuerwehr iſt in 30 Fällen einge⸗ 
ſchritten, von denen 15 den Charakter eines größeren bw. 
diittleren Brandes trugen. In 11 Fällen war die Urſache 
des Feuers ſchlechte Konſtruktion der Gebäude, in 9 Fällen 
knachtſames Umgehen mit Feuer. Brandſtiftungen wurden 

eine gemeldet. 


$ Beamte folen nicht Handel treiben. Miniſterpräſident 
Pty itor hat den Beamten der ſtaatlichen Amter den Be 
rieb von Handelsgeſchäften verboten. Das Verbot geht da⸗ 
von aus, daß durch eine derartige Betätigung während des 
Wienſtes viel Zeit verloren geht, und daß ferner darunter 
te Würde der ſtaatlichen Inſtitute leidet. Die Kaufmann⸗ 

it, die ſchwer unter der Kriſis zu leiden hat, begrüßt den 
miniſteriellen Erlaß mit Genugtuung. 


* 
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letzter Zeit kann 


§ Ein aufregendes Schauspiel verurſachten am Donners- 
tag zwei ſtark angeheiterte Zechkumpane, welche am Ufer 
der Oberbrahe herumtorkelten und durch ihr Gebaren die 
Aufmerkſamkeit der Paſſanten erregten . Nachdem fie ihrer 
Freude, ſich nach langer Zeit wieder einmal getroffen zu 
haben, lebhaften Ausdruck gegeben und den mitgebrachten 
Wutkiflaſchen mehr als gut zugeſprochen hatten, gerieten ſie 
ſchließlich in Mein u'n gs verſchiedenheiten, die 
ſehr bald in eine wüſte Rauferei ausarteten. Beide be- 
arbeiteten ſich mit den Fäuſten, zerrten ſich hin und her und 
ſchließlich fiel einer der bezechten Radaubrüder 
ins Waſſer zum Schrecken der dem rohen Auftritt Bei⸗ 
wohnenden. Es erwies ſich zwar, daß der Verunglückte 
ſchwimmen konnte er hätte ſich ſelbſt aber wegen der ſteilen 
Böſchung nicht retten köunen, wenn fein „Freund“, der 
durch den Schreck wieder etwas ernüchtert worden war, nicht 
hinzugeſprungen wäre und ihn herausgezogen hätte. Die 
beſoffene Geſchichte nahm ſomit zur Erleichterung der Zu⸗ 
ſchauer einen guten Abſchluß und die beiden Akteure, die 
nunmehr wieder dicke Freunde geworden waren, zogen 
Arm in Arm friedlich weiter ihre Straße. K. 

§ Der heutige Wochenmarkt hatte recht regen Verkehr 
aufzuweiſen. Für Butter forderte man zwiſchen 10 und 
11 Uhr 1,90 2,10, für Eier 1,60—1,70, Weißkäſe 0,30—0,40. 
Die Gemüſe- und Obſtpreiſe waren wie folgt: Rote Rüben, 
Mohrrüben, Bohnen und Weißkohl 0,10, Schoten 0,15, Spinat 
0,30, Kohlrabi 0,15, Blumenkohl 0,30—0,50, Gurken 0,05, 
Zwiebeln 0,20, Birnen 0,25—0,30, Pflaumen 0,25—0,30, To- 
maten 0,25, Preißelbeeren 0,25, Blaubeeren 0,30, Pfiffer⸗ 
linge 0,25—0,80, Steinpilze 2—2,20. Für Geflügel wurden 
folgende Preiſe gezahlt: Enten 4—5,00, Gänſe 78,00, Hüh⸗ 
ner 3,50—4,50, junge Hühner 1,50 — 2,50, Tauben 0,60—0,80. 
Die Fleiſchpreiſe waren wie folgt: Speck 11,30, Schweine⸗ 
fleiſch 0,80—1,30, Rindfleiſch 11,20, Kalbfleiſch 11,20, 
Hammelfleiſch 0,90—1. Der Fiſchmarkt lieferte Aale zu 
1,50—2,50, Hechte zu 1,50—1,80, Schleie zu 1,50—1,80, Plötze 
zu 0,50, Breſſen zu 0,80—1, Barfe 0,50—0,80. 

§ Wer iſt der Beſitzer? Im 4. Polizeikommiſſariat in 
der Boyeſtraße (Wilenſka) befinden fih Schlüſſel, die ge- 
funden wurden und die von dem rechtmäßigen Eigentümer 
abgeholt werden können. 

r 


Großer en 
in die Poſener Franziskanerkirche. 


d Poſen (Poznan), 21. Auguſt. In der vergangenen 
Nacht haben Einbrecher, die ſich während der geſtrigen 
Abendandacht in die Franziskanerkirche eingeſchlichen hatten 
und nach Schluß der Andacht ſich vermutlich in der Orgel 
verſteckt hielten, vom Marienalter koſtbare Weihgeſchenke 
im Werte von vielen tauſend Zloty geſtohlen, und zwar 
zwei goldene und drei ſilberne Armbänder, 20 goldene 
Ringe, 5 goldene Herzen, 7 etwa 1 Meter lange goldene 
Ketten, ſechs je 30 Zentimeter lange goldene Ketten, ſechs 
goldene Kreuze und vier goldene Uhren. Von einem 
zweiten Altar wurden drei goldene Ketten, vier goldene 
Kreuze und eine goldene Uhr geſtohlen. Die Einbrecher 
hatten ſich von der Empore an einem Seil in das Kirchen— 
ſchiff herabgelaſſen. Nachdem fie die koſtbare Beute von den 
Altären geraubt hatten, verſuchten ſie, noch in die Sakriſtei 
einzudringen, was ſedͤoch mißlang, da eine fie abſchließende 
iſerne Tür ihnen Widerſtand leiſtete. Dann verſuchten ſie 
e ner, sioni, jedoch auch hier N 
teter Sache abziehen und nahmen dann durch ein Fenſter 
2 Weg ins Freie. Bisher fehlt von den Einbrechern jede 
Spur. 


s. Aus dem Landkreiſe Bromberg, 20. Auguſt. In der 
Nacht zum letzten Donnerstag wurde bei dem Landwirt und 
Gemeindevorſteher in Moritzfelde (Muroein) eingebro- 
chen. Die Einbrecher entwendeten ſämtliche beſſeren Be- 
kleidungsſtücke der Eheleute ſomie der zwei ſchulentlaſſenen 
Kinder. Auch ein Bett wurde mitgenommen Der Be— 
ſtohlene erleidet einen Schaden von cu. 800 Zloty. Wie am 
Morgen feſtzuſtellen war, haben die Diebe zur Wegſchaffung 
ihrer Beute ein Fuhrwerk benutzt. 

w. orhon, 21. Auguſt. Der heutige Wochenmarkt 
war reichlich beſchickt. Für Butter zahlte man 1,60—1,80, 
Eier 1,40—1,50, Tomaten das Pfund 0,20—0,30, gelbe Pflau⸗ 
men 0,30—0,35, Birnen 0,10—0,20, Apfel 0,10—0,25, Mohr⸗ 
trüben 0,05—0,10, Wachsbohnen 0,25—0,30, Weißkohl 0,10, 
Rotkohl 0,15, Kohlrabi das Bündchen 0,15, Blumenkohl je 
nach Größe 0,30—0,80, Gurken 0,05, Zwiebeln das Bündchen 
0,10, Radieschen 0,15, Preißelbeeren 0,80—0,35, Blaubeeren 
0,35—0,40, Brombeeren 0,40, Rehfüßchen die Meke 0,15 bis 
0,25, Kartoffeln der Zentner 2,50. 

z Inowroclaw, 20. Auguſt. Diebſtähle. Der Hie- 
ſigen Einwohnerin Margarete Kranz wurde ein Ring 
im Werte von 40 Zloty geſtohlen. Ferner meldet der Uhr: 
macher Welke aus der ul. Sw. Ducha 10 den Diebſtahl einer 
Uhr im Werte von 30 Zkoty. Jan Dobierala, ul. Poznan 
ffa 16, wurden Kartoffeln vom Felde entwendet. Boleslaus 
Woda aus Modliborcyze wurde ein Fahrrad im Werte von 
280 Zloty geſtohlen, dem Landwirt Tabaczynſki aus 
Broniewo Kartoffeln, dem Arbeiter Franeiſzek Kazmier⸗ 
czak aus Liſſewo⸗kose. aus der Wohnung 20 Ztoty in bar, 
Der Dieb wurde gefaßt. Ferner verſuchten Diebe einen 
Einbruch bei dem Gaſtwirt Otto Gollnick in Pradvein, 
ſie konnten aber vertrieben werden. Bei dem Landwirt 
Marcelli Trzebinſki in Badzitowo wurde ein Treth- 
riemen im Werte von 120 Zloty geſtohlen, dem Landwirt 
Michal Roſa in Gniewkowice ein Pflugrad im Wette von 
20 Zloty, ferner dem Landwirt Paul Weſtphal ein Pflug 
im Werte von 50 Zloty. — Am Sonntag morgen gegen 
2 Uhr wurde der Einwohner Malin owſki aus Bartſchin 
Dorf von dem Landwirtsſohn Win iecki, als er einen 
Sack Kartoffeln über die Wieſe des W. trug und auf den 
Anruf desſelben nicht ſtehen blieb, durch einen Schuß an 
beiden Beinen verletzt. 

z Inowrockaw, 21. Auguft. Der heutige Wochen- 
markt hatte ſich infolge des anhaltenden Regens nur ganz 
ſchwach entwickelt. Die Butter preiſte 1,80—2,00, Eier 1,30 


bis 1,40 die Mandel, Weiß⸗, Rot⸗, Wirſing⸗ und Blumen⸗ 


lohlköpſe kaufte man mit 0,15, Tomaten ebenfalls mit 0,15, 
Apfel, Birnen und Pflaumen koſteten 0,15—0,30. Für 
Schweinefleiſch zahlte man 1,30, Rindfleiſch 1,00—1,40, Kalb⸗ 
fleiſch 1,20, Hammelfleiſch 1,30. — Der hieſigen Polizei gelang 
es dieſer Tage, eine Bande, die in der Stadt und Umgegend 
verſchiedene Diebſtähle verübt hat, feſtzunehmen. Der 
Bande gehörten an: Anton Lewandowſki, Alexander Nomo- 
wielſti, Franz Rueinſki, Artur Stanſzewſki, Franz Zotard 
und Anton Glowacki. — In der Nacht zum Mittwoch ent⸗ 


ſtand auf dem Anweſen des Beſitzers Jan Grab omfki- 
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Durch den Verkauf der 
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‘ Gummiabsätze „Westa 

j steigern Sie den Umsatz auch für andere Artikel 

ihrer Branche, dank den verschiedenen Wertgegen- 

ständen, die jedem Dutzend der Gummi-Absätze 
„WESTA“ gratis beigefügt sind. 7814 


Die Gummiabsätze „Westa" 


sind hochmodern, unverwüstlich und billig. 
Auf Wunsch übersenden wir illustrierte Kataloge. 
$ WOLBROM, Bel arg abaa Gumowych $, l. 
in olbrom. A 
Erhältlich in der Firma: 
Józef Smużyk, Bydgoszcz 
ul. Długa 30, 


in Jeziory⸗Wielkie ein Feuer, bei welchem die Scheune und 
zwei Ställe vollſtändig niederbrannten. Mitverbrannt find 
13 Fuhren Roggen, eine Dreſchmaſchine, eine Häckſelmaſchine 
und eine Waage, Ein Getreideſchober wurde ebenfalls ver- 
nichtet. Der Abgebrannte iſt verſichert. — Der 13 Jahre 
alte Schüler Wladyflaw Popielarz aus Szezepanowo 
fand eine Gewehrkugelpatrone und in der Meinung, es 
handle ſich um eine leere Hülſe, begann er dieſelbe anzu⸗ 
feilen. Dabei explodierte die Patrone und verletzte 
den Knaben am linken Auge und linken Bein erheblich. 

* Wirſitz (Wyrzyſt), 21. Auguſt. Der Staats⸗ 
präſident als Pate. Der Staatspräſident hat die 
Patenſchaft bei dem 7. und 8. Sohne des Arbeiters Józef 
Tyma in Mieruein und bei dem 7. Sohne des Arbeiters 
DI. Dziewezynſki in Netzthal (Oſiek) übernommen, 
und hat jedem der Patenkinder ein Sparbuch mit 50 Ztoty 
überſandt. 

* Kolmar (Chodziez), 21. Auguſt. Feuer brach auf 
dem Rittergute Pietronki aus. Es brannte ein Viehſtall 
nieder. Den aus Rataje und Chodziez herbeigeeilten Feuers 
wehren gelang es, das Feuer auf feinen Herd zu beſchräu— 
ken. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch unbekannt. 

& Polen (Poznan), 20. Auguſt. Die verſtärkte Straf: 
kammer verurteilte den Arbeiter Jan Piaſecki aus 
Poſen, weil er im März d. J. im Arbeitsvermittlungsamt 
kommuniſtiſche Flugblätter in großen Mengen unter die 
Arbeitsloſen geworfen hatte, zu zwei Wochen Haft. Der 
Vorſitzende begründete die milde Strafe damit, daß der 
Angeklagte den Inhalt der Flugblätter anſcheinend nicht 
gekannt habe. — Als der 12jährige Schulknabe Staniſtaw 
Ratajezak in der Großen Gerberſtraße eine ihm ent- 
laufene Katze verfolgte und dabei über einen Zaun Flets 
terte, ſtürzte er ab und brach das Becken. Er wurde ſchwer⸗ 
verletzt dem St. Joſefs-Krankenhaus zugeführt. — Bei 
einer nachbarlichen Auseinanderſetzung zwiſchen zwei Bor 
wohnerinnen des Hauſes Andrzejewſtiſtraße 14 wurde die 
eine von ihrer Gegnerin mit einem Kochtopf ſo übel zu— 
gerichtet, daß ärztliche Hilſe herbeigerufen werden muß“! 
um fie zu verbinden. — Bei einem Einbruchsdiebſtahl in 
das Papierwarengeſchäft von Marie Kokodziejſki in 
der fr. Schuhmacherſtraße fielen den Einbrechern 850 Zloty 
bares Geld als Beute in die Hände. — Bei einem Streit, 
der geſtern am Warſchauer Tore zwiſchen dem Arbeitsloſen 
Marcell Zieliüſki und der Witwe Monika Tra win 
ſka ausgebrochen war, kam der Sohn der letzteren ſeiner 
Mutter zu Hilfe und verſetzte ihrem Gegner mit einer 
Schere einen tiefen Stich in den Arm. — Vergangene Nacht 
verübten Diebe in die Wohnung des Felix Demaro⸗ 
wiez, fr. Herderſtraße 11, einen Einbruch und ſtahlen 
Bett⸗ und andere Wäſche im Werte von 600 Zloty. — Auf 
dem früheren Ausſtellungsplatze überraſchte der Nacht⸗ 
wächter Venzent Grajewſki einen Mann, der offenbar 
einen Diebſtahl plante, und als er feſtgenommen werden 
ſollte, einen Schuß abgab, der den Nachtwächter verletzte. — 
In dem benachbarten Antoninhof hatte der Landwirt 
Smolarek zum Schutze gegen Diebe einen Revolver ge- 
kauft. Er ging damit ſo unvorſichtig um, daß die Schuß⸗ 
waffe ſich entlud und die Kugel die Frau Sklareks ſo 
ſchwer verletzte, daß fie in hoffnungsloſem Zuſtande 
ins Stadtkrankenhaus geſchafft werden mußte. 

* Qija (Leſano), 21. Auguft. Wie ſeinerzeit berichtet, 
wurde von der Strafkammer des Liſſaer Bezirks⸗ 
gerichts der Landarbeiter Andreas Kramſki wegen Er- 
mordung des Auszüglers Gottlieb Siemon aus 
Fauſtynowo, Kreis Wollſtein, zum Tode verurteilt. 
Der Verteidiger des zum Tode Verurteilten hat an den 
Staatspräſidenten ein Gnadengeſuch für ſeinen Mandanten 
eingereicht, das erfolgreich war. Kramſki wurde zu zehn 
Zahren Zuchthaus begnadigt. 

* Koſten (Koscian), 20. Auguſt. Im Gefängnis 
erhängt. Am Dienstag abend erhänate ſich im Gerichts— 
gefängnis der 24jährige Unterſuchungsgefangene Leo S trn- 
syk aus Adolfowo, Kreis Wollſtein. Am 27. d. M. folte 
gegen St. vor der Strafkammer des Liſſaer Bezirksgerichts 
wegen Brandſtiftung verhandelt werden. Es wird angenom⸗ 
men, daß er aus Furcht vor der Verurteilung diefe Tat be: 
gangen hat. 
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3 Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 22. Auguſt 1931. 


Krakau — 2,30, Zawichoſt + 1,15. Warſchau -+ 0,92. Plock + 0,44 
Thorn + 920 Fordon + 0,32, Culm + 0,03, Graudenz + 0.23 
Kurzebrak + 0,51, Piekel — 0,26, Dirſchau — 0,48, Einſage + 2,50, ' 
Schlewenhorſt + 252, 
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Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 192 
und „Die Scholle“ Nr. 18. 
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Sandesgenossenschaftshank 


Bank Spöidzielczy z ograniczong odpowiedzialnosciq Poznan 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 
Oddziati w Bydgoszczy, ul. Gdańska 16: 


Telefon 291, 374, 373. Postscheckkonto Poznań Nr. 200 182. 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


Eigenes Vermögen 6.100.000.- zl. / Naſtsumme rund 11.000.000.— 21. $ 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währung gegen höchstmögliche Verzinsung. 2 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 10407 
Bank-incassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen. Vermietung von Safes. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


22. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 
Die Beſtattung Ottokar RNedmanns 


am Freitag vormittag auf dem evangeliſchen Friedhofe 
legte ſprechendes Zeugnis davon ab, wie ſehr man den 
Dahingeſchiedenen überall geſchätzt hat. Alle die vielen 
Organiſationen und Vereine, in denen er ſich betätigt, 
waren vertreten. In der zahlreichen Trauergemeinde ſtellte 
das Land, insbeſondere der Großgrundbeſitz, dem der Ver- 
ſtorbene als eifriger Nimrod und Mitglied des Jagdvereins 
naheſtand, einen erheblichen Anteil. Auswärtige Frei⸗ 
maurerlogen, wie Poſen, Konitz, Dirſchau uſw. ehrten eben⸗ 
falls durch Vertreter ihren verblichenen Bruder. 

Bei der Totenfeier in der Kapelle leiteten die Klänge 
des Chopinſchen Trauermarſches ſowie Choralgeſang zur 
Schriftverleſung und Gebet Pfarrer Dieballs über. 
Die Liedertafel, deren Ehrenmitglied der Verſchiedene war, 
ſang ihm Kreutzers „Forſchen nach Gott“ ernſt und innig 
zum Abſchied. Pfarrer Dieball wußte in ſeiner Leichenrede 
eine treffende Charakteriſtik von der wertvollen Perſönlich⸗ 
keit des Verewigten zu geben, den der Geiſtliche einen ehr⸗ 
lichen Streiter im Kampfe des Lebens nannte, der gelebt, 
geſtrebt, geſtritten und gelitten hat. Warme Troſtesworte 
im Aufblicke zum Höchſten gaben der eindrucksvollen Rede 
chriſtliche Richtung und Weihe. 

Erneut ertönten erhabene Trauerklänge durch die 
Kapelle, und dann traten Ottokar Redmanns ſterbliche Reſte 
ihren Gang zur letzten Schlummerſtätte auf dem ge⸗ 
weihten Gottesacker an. Hier, am offenen Grabe, ſprach 
Pfarrer Gürtler Gebet und Segen, Pfarrer Dieball 
widmete noch einen Segensſpruch, während ein Angehöriger 
der Poſener Loge dem in die kühle Gruft geſenkten Meiſter 
der Graudenzer Bruderloge einige ehrende Worte treuen 
Gedenkens nachrief. Silchers „Schottiſchen Bardenchor“ 
ſang zum Schluſſe des Traueraktes dann noch die „Lieder⸗ 
tafel“, zwei Banner neigten ſich zum letzten Gruße über 
dem Grabe — dem zu Ehren, der nun da unten von des 


Lebens Unraſt friedvoll ausruht, und deſſen Gedenken aller⸗ 


ſeits treu gehegt werden wird. Der ſchönen Kranzangebinde 
große Zahl beweiſt dies augenfällig. * 


Apotheken⸗Nachtdienſt. In der Zeit vom Sonnabend, 
22. Auguſt, bis einſchließlich Freitag, 28. Auguſt, hat Nacht⸗ 
bam. Sonntagsdienſt die Löwen⸗Apotheke (Apteka pod 
wem), Herrenſtraße (Panika). * 

x Zum Bahnhof überführt, um von dort zur Beerdi⸗ 
gung in die Heimat befördert zu werden, wurden am Frei⸗ 


Schwägerin und Tante 


Alter von 36 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Thorn⸗Mocker, den 21. Auguſt 1981. 
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Hof, te 


Heute Nacht erlöſte Gott der Herr durch einen ſanften 
Tod von ihrem 16 Jahre mit großer Geduld getragenem 
Leiden meine liebe, älteſte Tochter, unſere gute Schweſter, 


Erna Bartel 


Frau E. Bartel und Kinder. 


Die Beerdigung findet am Montag, dem 24. Auguſt, 5 Uhr, vom 
Trauerhauſe Dworcowa 11 aus auf dem ev.⸗luth. Kirchhof ſtatt. 
f 


Filiale Grudziądz, Groblowa 4 Danzig, Hundegasse 112 
Illustrierte Kataloge kostenlos. 
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Stary Rynek 22 Toruń Altst. Markt 22 p 
— en rose mamama 


aller Art werden ans 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 23. Auguſt 1931. 


tag vormittag die körperlichen Reſte von dreien der bei 
dem entſetzlichen Flugzeugunglück zu Tode gekommenen 
Piloten. Es waren die Leichen von Leutnant Dombrow⸗ 
ifi, ſowie der Vizefeldwebel Daſzkiewicz und 
Keller. Dem Kondukt, der vom Garniſonlazarett ſeinen 
Ausgang nahm, ſchritt die Kapelle des 64. Inf.⸗Regts. voran. 
Es folgten zwei Ehrenkompanien Infanterie, hinter denen 
drei Kränze getragen wurden. Hinter dem Garniſonpfarrer 
fuhr ein Laſtauto mit den drei Särgen. Dem Leichenauto 
ſchloſſen ſich das Offizierkorps der hieſigen Fliegerabteilung, 
ſowie zwei Kompanien Fliegerſoldaten an. Unter den 
Trauerweiſen ſchritt der traurige Zug durch die Straßen 
zum Bahnhof. Hier wurden, nachdem der Geiſtliche noch 
eine Trauerzeremonie verrichtet hatte, die Särge von Offi⸗ 
zieren in einen bereitgeſtellten Waggon getragen, in dem 
ſie daun die Fahrt zu den Angehörigen der toten Flieger 
bzw. zur letzten Ruheſtätte antraten. Über der Stadtgegend, 
durch die der Leichenzug ſeinen Weg genommen, hatten drei 
Flugzeuge zu Ehren der im harten Dienſt Dahingegangenen 
gekreuzt. P 


X Ausrottung der Diſtel. Der Staroſt des Landkreiſes 
Graudenz weiſt im Kreisblatt darauf hin, daß in dieſem 
Jahre ſo ſtark wie in keinem früheren Jahre die Diſtel 
auf beſtellten Ackern, an Wegen und Gräben zu bemerken 
iſt. In vielen Fällen hat die Entfernung dieſes Unkrautes 
nicht ſtattgefunden. Deshalb wird auf die die Beſeitigung 
des Unkrautes vorſchreibende Verordnung des Landwirt: 
ſchaftsminiſteriums vom 27. 3. 31 aufmerkſam gemacht, der⸗ 
zufolge die Nichtvertilgung der Diſtel mit Freiheitsſtrafe 
bis zu 6 Wochen und Geldbuße von 1000—3000 Zloty, oder 
mit einer von dieſen beiden Strafen bedroht iſt. Die Ge⸗ 
meindevorſteher uſw. werden angewieſen, die Kreisinſaſſen 
über vorſtehende Verpflichtung nochmals zu unterrichten, 
damit im Frühjahr nächſten Jahres eine genaue Kontrolle 
in bezug auf die Befolgung der in Rede ſtehenden Anord⸗ 
nung erfolgen kann. z 


X Seiner Stichverletzung erlegen iſt im Garniſon⸗ 
lazarett der Soldat, der am Dienstag abend in der Trinke⸗ 
ſtraße (Trynkowa) das Opfer eines Konflikts mit einem 
Unteroffizier wurde. Der Verſtorbene iſt tatſächlich ein 
Matroſe namens St. Kowalſki; in dem Chargierten 
handelt es fiğ um den Unteroffizier Alfons Malinowſki 
vom 64. Infanterie⸗Regiment. Letzterer befindet ſich im 
Militärgefängnis in Unterſuchungshaft. Die Unterfuchung 
in dieſer Angelegenheit führt die Gendarmerie. Auch in 
dieſem Falle ſoll es ſich, wie jetzt behauptet wird, um eine 
Handlung des Unteroffiziers zum Schutze der 
Sicherheit handeln. Der Matroſe ſoll ſich ihm 
gegenüber eine tätliche Beleidigung haben zuſchulden kom⸗ 
men laſſen. * 
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* Znu einem Schornſteinbrande wurde die Freiwillige y 
Feuerwehr Freitag vormittag 9.30 Uhr alarmiert, und zwar 
nach Culmerſtraße (Chelminſka) 26. Eines Eingreifens der 
Wehr bedurfte es, da das Feuer bereits erſtickt war, nicht 
mehr, ſo daß die Motorſpritze ſofort zurückkehren konnte. * 

* Ein dreiſter Einbruch wurde in der Nacht zum Frei⸗ 
tag im Keller der Bar „Pod trzema krölami“, Pohlmann⸗ 
ſtraße (Mickiewicza), verübt. Die Täter erſchloſſen ſich 
mittels Dietrichs den Vorkeller und drangen dann, nachdem 
fie die Türkrampen abgebrochen hatten. ins eigentliche 
Kellerinnere. Hier nahmen ſie 16 Flaſchen Champagner, 
15 Liter Liköre und Schnäpſe, ſowie 25 Büchſen Sardinen 
mit. Die Diebesgeſellen müſſen Kenner geweſen ſein, denn 
ſie haben ausgerechnet die exquiſiteſten Sorten ausgeſucht. 
Der dem Wirt zugefügte Verluſt beträgt 1200 Zloty. ” 

. 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Dampferfahrt nach Fiedlitz, veranſtaltet von der Deutſchen Bühne, 
iſt des ſchlechten Wetters wegen auf Sonntag, den 30. d. M 
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Thorn (Toruń). 


Aeber die Anterſchlagungsaffäre 
bei der Krankenkaſſe 


gab der „Glos Robotnika“, das Organ der Nationalen Mr- 
beiterpartei (RPR), am Mittwoch ein Extrablatt heraus, 
das ſich im Gegenſatz zu den Mitteilungen des Revolver⸗ 
blattes „Nowiny Torunſkie“ eines ſehr objektiven Tones 
bedient. 

Dem genannten Blatt zufolge hat die Unterſuchung der 
bisher folgendes ergeben: Die Unter⸗ 
ſchlagungen bei der Krankenkaſſe der Stadt Thorn erreichen 
die Summe von 100 000 Stotz. Sie wurden ausgeführt 
durch den Kaſſierer Raczyüſki, die Inkaſſenten Mo- 
ſinſki, Sialkkowſki, Berger und Horyza, ſowie 
durch den Bureaubeamten Burczykowſki. Die Defraudanten 
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bildeten eine Bande und die Mnterfhlagungen wurden 
ſeit einigen Jahren ausgeführt. Die Art, wie die 
Defraudanten vorgingen, war ſehr einfach. Sie erhielten 
allmonatlich Liſten der Arbeitgeber mit ausführlicher Be⸗ 
zeichnung der fälligen Beiträge. Nach dieſen Liſten 
kaſſierten ſie ein, führten aber die Beträge nicht vollſtändig 
ab, ſondern behielten einen Teil für ſich, während ſie den 
anderen Teil auf Liſten aus den früheren Monaten über⸗ 
ſchrieben. Die Tatſache, daß an der Spitze der Bande der 
Kaſſierer ſtand, ermöglichte die langjährige Vertuſchung der 
Mißbräuche und verhinderte die rechtzeitige Entdeckung. 
Nur ein Zufall wollte es, daß (der bisherige) Direktor 
Gordon auf die Spur der Machenſchaften kam, wovon er 
fofort dem Regierungskommiſſar Zdanowicez Meldung 
erſtattete. Dadurch war es möglich, die ganze Affäre anf- 
zudecken und zu liquidieren. 

Über die Perſönlichkeiten der Schuldigen und die von 
ihnen veruntreuten Summen berichtet das Blatt folgender- 
maßen: 

Raczyüſki arbeitete bei der Krankenkaſſe ungefähr 
22 Jahre. 

Sialkowſki wurde im Jahre 1920 durch den ver- 
ſtorbenen Regierungskommiſſar Wieczorkiewiez bei der 
Kaſſe angeſtellt. Parteilos. Unterſchlug 50 000 Zloty. 

Moſinſki wurde 1920, wie vorſtehend, angeſtellt, 
parteilos, unterſchlug 18 000 Zloty. 

Berger wurde 1926 durch den Vorſtand angeſtellt, 
Mitglied der NPR, unterſchlug 12 000 Zloty. 

EN Burczykowſki wurde durch den Vorſtand an- 
geſtellt, Mitglied des Sanations⸗BBS, unterſchlug un- 
gefähr 3200 Zloty. 

Horyza wurde durch den Vorſtand angeſtellt, Mit- 
glied der NPR, unterſchlug 900 Zloty. 

Die Redaktion des „Glos Robotnika“ berichtet ſodann 
noch über ein Interview des früheren Krankenkaſſen⸗ 
direktors Antezak, aus dem uns beſonders erwähnens⸗ 


wert erſcheinen die Reviſionsprotokolle vom 7./9. Juli 1927, 


22.3. März 1929 und 25.26. Juni 1930, die alles in Ord- 
nung befunden haben. Erwähnenswert iſt, daß zwei dieſer 
Reviſionen auf Wunſch des Vorſtandes der Krankenkaſſe 
vorgenommen wurden. 
; Auf die zwiſchen den „Nowiny Torunſkie“ und dem 
„Glos Robotnika“ geführten parteipolitiſchen 
Kämpfe einzugehen, erübrigt ſich für uns. -s 


* 


t Die Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums, die in 
dieſer Woche wegen der Abweſenheit vieler Mitglieder ab⸗ 
geſagt werden mußte, findet nunmehr am kommenden Mitt⸗ 
woch, 26. Auguft, 6 Uhr nachmittags, ſtatt. Die Verwal- 
tungs⸗ und Finanzausſchüſſe tagen bereits am Montag, 
24. Auguſt, 6 Uhr nachmittags. * 
t Die Statiſtik des Weichſelverkehrs für den Monat 
Juli 1931 weiſt nach, daß mit den Dampfern der „Viſtula“⸗ 
Linie 752 Perfonen hier eintrafen und 795 Perſonen von 
hier abfuhren, was im Gegenſatz zum Juni eine erhebliche 
Steigerung bedeutet. Ebenſo hat auch der Güterverkehr 
gegen den Juni zugenommen. Von hier wurden insge⸗ 
ſamt 952 Tonnen Ware, darunter allein ungefähr 700 Ton- 
nen Mehl, verfrachtet. Ausgeladen wurden 150 Tonnen 
verſchiedene Waren. ur 

+ Straßenbahn⸗Statiſtik. Im 2. Vierteljahr 1981 He- 
förderte die Thorner Straßenbahn auf allen Linien ins⸗ 


geſamt 870 000 Fahrgäſte, d. h. täglich alfo ungefähr 9600 


Perſonen. Hierbei ſind die Beſitzer von Abonnementskarten, 
von denen 124800 ausgegeben wurden, nicht mit einbe⸗ 
griffen. Die größte Frequenz wies die Linie I (Stadtbahn- 
hof —Bromberger Vorſtadt) mit 585 000 Perſonen auf; die 
geringſte die Linie III (Rathaus —Culmer Vorſtadt) mit 
66 000 Perſonen. — Die Nachtwagen wurden von 33 000 
Fahrgäſten benutzt, das ſind ungefähr 360 Perſonen in jeder 
Nacht. 4 * 
t Die Thorner Feuerwehr wurde im 2. Quartal 1931 

17 mal zu Bränden alarmiert und zwar zweimal zu mittel⸗ 
großen, einmal zu einem mittleren und fünfzehnmal zu 
kleinen, ferner zweimal zu Rußbränden. In drei Fällen 
erfolgte böswilliger Alarm ohne Vorliegen eines Grundes 
und in 57 Fällen Alarm zu Übungszwecken. Die Wehr 
mußte ferner bei neun Waſſerrohrbrüchen und bei ſieben 
anderen Vorfällen helfend einſpringen. * * 
k Aus dem Gerichtsſaal. Vor der Strafabteilung des 
hieſigen Bezirksgerichts als Berufungsinſtanz kamen 
“am Donnerstag folgende Sachen zur Verhandlung: Das 
Dienſtmädchen Anna Majewſka von hier war angeklagt, 
ihrem Arbeitgeber Schirmacher 300 Zloty entwendet zu 
haben. Das erſtinſtanzliche Urteil des Burggerichts lautete 
auf 3 Monate Gefängnis und wurde jetzt unter Anrechnung 
der Unterſuchungshaft beſtätig t. — Dem 17 Jahre alten 
Jan Wronkowſki war aur Laft gelegt, auf der Station 
Thorn⸗Mocker Kohlen aus einem Waggon geſtohlen zu 
haben. W. gab zu, 30 bis 40 Pfund Kohlen ſich angeeignet 
zu haben, will dies jedoch aus Not getan haben. Das ihn 
verurteilende Erkenntnis des Burggerichts wurde aufge⸗ 
hoben und das Verfahren eingeſtellt. — Broniſtaw Nie⸗ 
dzialkowſki war durch Urteil des Burggerichts wegen 
Diebſtahls von Lederriemen, die er in einem Eiſenbahn⸗ 
waggon auf dem Hauptbahnhof abgeſchnitten hatte, zu ſechs 
Wochen Gefängnis verurteilt. Dies Urteil wurde beſtätigt. 
— Jósef Tiboa aus Culmſee, Molkereileiter, war in 
erſter Inſtanz wegen Milchverfälſchung zu 3 Wochen Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Er ſoll angeblich der Milch Waſſer zu⸗ 
gegoſſen haben. Die Berufungsverhandlung ergab jedoch 
nichts Belaſtendes für T., ſo daß dieſer unter Aufhebung 
des erſtinſtanzlichen Urteils freigeſprochen wurde. — Jan 
e e in Plywaczewo foll durch Fahrläſſigkeit den 
Brand ſeines Wohnhauſes verurſacht haben, das vollſtändig 
eingeäſchert wurde. Da dem Angeklagten eine Schuld nicht 
nachgewieſen werden konnte, erfolgte untere Aufhebung des 
vorangegangenen Urteils ſeine Freiſprechung. * 
+ Der Freitag⸗Wochenmarkt war in allen Teilen reich 
beſchickt und ſehr gut beſucht und brachte für die Haupt⸗ 
artikel nachſtehende Preiſe: Eier 1,80—1,50, Butter 1,90 bis 
2,20, Glumſe 0,30—0,40; junge Hühnchen à 1,50—1,80, Sup⸗ 
penhühner à 33,50; Apfel 0,10—0,35, Birnen 0,05—0,80, 
gelbe Pflaumen pro Kilo 0,25, Eierpflaumen 0,20—0,30, 
Preißelbeeren pro Liter 0,40, Brombeeren pro Liter 0,80, 
Rehfüßchen 3 Maß 0,20. Auf dem Gemüſemarkt notierte 
man: grüne Bohnen 0,15—0,20, gelbe Bohnen 0,20—0,25, 
Tomaten 0,15—0,30, Blumenkohl pro Kopf 0,10—0,50, Salat 
pro Kopf 0,02—0,10, Kohlrabi 0,10—0,15, Weißkohl pro Pfd. 
0,05, Rotkohl pro Kopf 0,10—0,80, Wirſingkohl pro Kopf 0,15 
bis 0,25, Gurken pro Mandel 0,30—0,80, Zwiebeln pro Bund 
0,10 und Kartoffeln pro Pfund 0,03—0,05, * ** 
+ Der tägliche Straßenunfall. An der Kreuzung der 
Gerechte- und Gerſtenſtraße (ul. Proſta und Jeczmienna) 
ſtleßen Donnerstag nachmittag gegen 57 Uhr der von dem 


ihn ſchwer. — 


Chauffeur Jan Muralſki gefahrene Autobus PM. 54135 
und das von dem Soldaten Boleſtaw Seidler des hie⸗ 
ſigen 1. Ballonbataillons geſteuerte Auto PM. 54128 zu⸗ 
ſammen. Dieſer Wagen wurde dabei leicht beſchädigt, wäh⸗ 
rend alle Fahrgäſte unverſehrt davonkamen. Die Schuld 
trägt der Soldat, der zu ſchnell fuhr und unvorſichtig um 
die Ecke bog. a ah 

+ Feſtgenommen wurden am Donnerstag zwei Per- 
ſonen wegen Diebſtahls. Sie wurden dem Bezirksgericht 
eingeliefert. — Die Polizei nahm ferner drei Protokolle 
über kleinere Diebſtähle, eins über einen Betrugsfall und 
fünfzehn wegen Übertretung polizeilicher Verwaltungs⸗ 
vorſchriften auf. * e 


—— — 


v Berent (Koscierzyna), 21. Auguſt. Termin der 
Enteignungskommiſſion. Der Enteignungs⸗ 
kommiſſar bei der Pommerelliſchen Wojewodſchaft in Thorn 
gibt bekannt, daß gemäß § 25 des Enteignungsgeſetzes vom 
11. Juni 1874 die Entſchädigungskommiſſion am 27. Auguſt 
1931, vormittags 9 Uhr, und evtl. an den folgenden Tagen 
in Wojtal im Berenter Kreiſe an der Eiſenbahnlinie 
Bromberg—Gdingen zuſammentritt, die die Entſchädigung 
für den zum Bahnbau der Linie Bromberg —Gdingen ent- 
eigneten Grund und Boden feſtſetzen wird. An dieſer 
Sitzung können alle intereſſierten Perſonen oder deren be- 
vollmächtigte Stellvertreter teilnehmen. Falle des 
Nichterſcheinens der intereſſierten Kreiſe wird die Entſchädi⸗ 
are für den enteigneten Boden ohne ihr Beiſein feſtgeſetzt 
werden. 


ef. Brieſen (Wabrzezno), 21. Auguſt. Ein Remonte⸗ 
markt findet hierſelbſt am 28. d. M. um 10.15 Uhr vorm. 
auf dem früheren Luxuspferdemarkt ſtatt. 


Groß Böſendorf, 18. Auguſt. Am Sonnabend, dem 
15. Auguſt, feierte der Kindergottesdienſt fein Sommer- 
feſt. Von der Witterung begünſtigt verlief der Tag unter 
ſtarker Beteiligung nicht bloß der Eltern, ſondern auch an⸗ 
derer Gemeindeglieder, die Herz und Sinn für die Kinder 
haben; auch die Nachbargemeinden Rentſchkau, Oſtrometzko 
und Gurske waren zahlreich vertreten. Der Feſttag begann 
mit einem Kindergottesdienſt um 2 Uhr nachmittags. Unter 
Glockengeläut und Orgelſpiel zogen mehr als 70 Kinder 
in die Kirche ein. Nach einem von einem Kinde an die 
Erwachſenen gerichteten Begrüßungs⸗Gedicht hielt der 
Ortspfarrer die Liturgie. Pfarrer Braunſchweig⸗ 
Rentſchkau ſprach mit den Kindern über die Schönheit der 
Natur und mahnte ſie zum Dank an den gütigen Gott. 
Zwei junge Mädchen trugen Gedichte vor über Eltern⸗ 
pflicht und Kindesdank, die der Ortspfarrer zum Anlaß 
nahm, an die Eltern ernſte Worte zu richten, ihren Kindern 
das Beſte mit auf den Lebensweg zu geben: Glauben und 
Gottvertauen. Um 3½ Uhr erfolgte der Ausmarſch zum 
Feſtplatz unter Muſikbegleitung; es war ein ſtattlicher Zug, 
der der weißen Fahne mit dem violetten Kreuz folgte. Bei 
Tews in Amthal wurden die Kinder mit Kaffee, Kuchen 
und Würſtchen bewirtet. Lebhaftes Intereſſe riefen die 
Spiele und Reigen hervor, die den Erwachſenen auf dem 
von Herrn Neubauer ⸗Groß Böſendorf freundlichſt zur 
Verfügung geſtellten Platze vorgeführt wurden. Gegen 
675 Uhr begaben ſich alle Feſtteilnehmer in den Tewsſchen 
Saal, der in wenigen Minuten geradezu überfüllt war; die 
Zahl der Anweſenden dürfte mindeſtens 600 betragen haben. 
Nach einigen Gedichten und Reigen gelangte das Lied: „Ein 
Vogel wollte Hochzeit machen“ zur Aufführung. 25 Kinder 
in den verſchiedenſten Vogelkoſtümen traten hierbei auf. 
Alle Darbietungen hatte Frau Pfarrer Krauſe in wochen⸗ 
langer Arbeit mit den Kindern eingeübt, und ihr wurde der 
ſchönſte Dank in dem reichen Beifall der Anweſenden und in 
den Worten herzlicher Anerkennung, die Herr Neubauer⸗ 
Groß Böſendorf im Namen der Elternſchaft an ſie richtete. 
Um 8% Uhr erfolgte unter Vorantritt der Muſik der Heim⸗ 
marſch. Die geſamten Koſten waren durch freiwillige Gaben 
aus der Gemeinde reichlich gedeckt, ſo daß jedem Kinde ein 
Andenken an dieſen Tag in Form eines Buches oder eines 
Spielzeuges gegeben werden konnte. 

d Gdingen (Gdynia), 21. Auguſt. Spurlos ver⸗ 
ſchwunden iſt ſeit dem 7. d. M. der Steuermann des 
Schleppers „Andrzej“ Franz Goſch. Geſtern fand man 
ſeine Leiche im Hafen. Die Unterſuchung ergab, daß er im 
unnüchternen Zuſtande ins Waſſer fiel und ertrank. — Auf 
leichtſinnige Weiſe hantierte der Paſſagier des Dampfers 
„Wanda“ Karl Dziemianſki mit einer geladenen Schuß⸗ 
waffe, die ſich dabei entlud. Die Kugel traf den Kellner des 
Dampfers Stefan Nowak in die Bauchgegend und verletzte 
Eine gefährliche Diebes baude wurde 
geſtern von der Polizei feſtgenommen. Die Bande, die aus 
den vorbeſtraſten Kazimierz Przybylſki, Lucjan Winderjfi 
und Zoſja Bartoſiak beſtand, wohnte in einer Baracke im 
Walde bei Obluſch. Mit einem Kinde, das die Diebe zur 
„Erziehung“ bei ſich hatten, gingen ſie von Haus zu Haus 
betteln und prüften hierbei die Einbruchs möglichkeiten. Es 
gelang den Dieben, viele Diebſtähle und Einbröche zu ver⸗ 
üben So brachen fie in die Villa „Viktoria Regia“ ein und 
ſtahlen eine größere Anzahl wertvoller Garderobe; aus der 
Wohnung des Pfarrers Leſinſki in Kielau entwendeten fie 
eine goldene Uhr und andere wertvolle Gegenſtände; in die 
Wohnung des Kellners B. Lewandowſki brachen fie mittels 
Dietrichs ein und raubten eine größere Summe Geldes; in 
Rheda ſtahlen ſie der Witwe Wanda Kronenberg 480 Gulden, 
der Beſitzerin E. Liſiecka entwendeten fie eine größere 
Menge Mäſche; in Putzig ſtahlen ſie ein Fahrrad uſw. Be⸗ 
ſonders viele Diebſtähle verübten ſie in Heiſterneſt (Ja⸗ 


ſtarnia), wobei ihnen wertvolle Schmuckſachen in die Hände 


fielen. Die Unterſuchung ergab, daß die Diebesbande die 
geſtohlenen Gegenſtände durch Hehler ſofort verkaufte. 

ef. Goßlershauſen (Jablonowo), 21. Auguſt. Am 27. d., 
11.15 Uhr vorm., findet hier ein Remontemarkt ftatt. 
Angekauft werden brauchbare Remonten des Typs W, AL, 
AC, AK, WA im Alter von 3—6 Jahren. Die Mindeſt⸗ 
größe beträgt 148—155 Zentimeter Stockmaß. Gezahlt wer⸗ 
den für vollwertige Remonten der Kategorie „Gut“ 1000 bis 
3000 Zloty, mit 10—15 Prozent Züchterzulage, ſofern der 
Züchter ſich durch entſprechende Dokumente auszuweiſen 
vermag. Für Pferde der Kategorie „Befriedigend“ werden 
bis 1000 Zloty gezahlt ohne jegliche Züchterzulage. 

* Karthaus (Kartuzy), 21. Auguſt. Einbrecher 
ſtahlen in der letzten Nacht aus dem unverſchloſſenen Stall 
des Landwirts Krupka in Otomin zwei Pferde im Werte 
von 1500 Zloty, ferner zwei Kutſchgeſchirre, zwei Zäume 
und zwei Paar Leitſeile im Geſamtwerte von 1000 Ztoty. 
Nach den Tätern wird gefahndet. 

ch. Konitz (Chojnice), 21. Auguft. Der Wilddiebe⸗ 
rei überführt wurde der Arbeiter Max Gornowiez aus 


rong, Kreis Tuchel. G. hatte im Januar im ſtaatlichen 


Blut⸗, Haut⸗ und Nervenkranke erreichen durch den Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers geordnete Verdauungs⸗ 
verhältniſſe. In Apotheken und Drogerien erhältlich. 


Walde ein Reh geſchoſſen und das erlegte Wild auf einem 
Schlitten nach Hauſe gebracht. Blutſpuren kennzeichneten 
den Weg, den der Wilddieb gegangen war. Der Angeklagte 
will an dem fraglichen Tage die Wohnung überhaupt nicht 
verlaſſen haben. Schließlich wurde G. zu 100 Zloty Geld- 
ſtrafe oder zu 10 Tagen Gefängnis verurteilt. — Beim 
Wildern ertappt wurde der Landwirtsſohn Joh. Schweda 
aus Schliewitz, Kr. Tuchel, der Schlingen ausgelegt hatte, 
um ſich billiges Pelzwerk zu beſorgen. Als Sch. nun auf 
einem „Kontrollgang“ ſeiner Schlingen begriffen war, ging 
er ſelbſt in die Falle, denn er wurde erwiſcht und zur An⸗ 
zeige gebracht. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 
200 Zloty Geldſtrafe oder 20 Tagen Gefängnis. — Mit 
Wirkung vom 20. Auguſt hat der Staroſt des Kreiſes Konitz 
für die Stadt und den Kreis abermals eine Verordnung 
über Höchſtpreiſe für Fleiſch⸗ und Wurſtwaren er⸗ 
laſſen, die eine Senkung der Preiſe betrifft und die Preiſe 
je 1 Kilo wie folgt vorſieht: Friſcher Speck 2,60, geräucher⸗ 
tr Speck 3,40, Lieſen 2,80, Schmalz 3,80, friſches Bauchfleiſch 
2,10, geräuchertes Bauchfleiſch 2,80, friiher Schinken 2,60, 
Genickfleiſch 2,50, Kotelett 2,60, Blutwurſt 1,80, Leberwurſt 
1,40, Preßkopf 1,50, harte polniſche Wurſt 3,80, friſche pol⸗ 
niſche Wurſt 3,00, Königsberger Wurſt 2,80, Würſtchen 3,60, 
Leberwurſt I 2,80, Preßkopf I 2,80, Salami 5,00, Servelat- 
wurſt 5,00, Braunſchweiger (Mett) 3,10, Grützwurſt 0,80, 
Mortadella 3,00, gekochter Schinken 4,60, roher Schinken 4,60, 
Klopsfleiſch (gemiſcht) 2,40, Rindfleiſch mit Knochen 1,50, 
Rindfleiſch ohne Knochen 2,20, Talg 2,00, Kalbfleiſch (Keule) 
1,05, Kalbfleiſch (Mittelſtück) 1,80, Kalbfleiſch (Kugel) 2,40, 
Kalbfleiſch (Vorderteil) 1,60, Kalbsnieren 2,00. Übertretun⸗ 
gen der Höchſtpreiſe werden mit Arreſt bis ſechs Wochen 
oder Geldſtrafe bis 3000 Ztoty beſtraft. 

* Löbau (Lubawa), 21. Auguſt. Selbſtmord verübte 
der 21 Jahre alte arbeitsloſe Walenty Zeleb, der aus der 
Wojewodſchaft Lemberg (Lwów) ſtammt, indem er ſich in 
der Nähe der Station Lipinki hieſigen Kreiſes vor den 
Schnellzug Nr. 305 warf. Er war auf der 
Stelle tot. Die Leiche wurde nach Freigabe durch den 
Richter auf dem Friedhof in L. beſtattet. Die Tat erfolgte 
vermutlich wegen Arbeitsmangel und Unluſt zum Leben. 

h. Kreis Löbau (Lubawa), 21. Auguſt. Bei einem Ge⸗ 
witter ſchlug ein Blitz in einen Strohſtaken des Beſitzers 
Krajewski in Krotoſchin (Krotoſzyny) ein. Der Staten 
brannte völlig nieder. Gleichzeitig mit dem Gewitter ging 
ein Hagelſchauer über die Gegend nieder. Die Hagelkörner 
hatten die Größe von Taubeneiern und blieben ½ Stunde 
auf der Erde liegen, ehe fie auftauten. Auf den Feldern 
und in den Gärten hat der Hagel bedeutenden Schaden ver⸗ 
ſie in Stücke. Alsdann fuhr der Blitz in das Wohnhaus, 
des Landwirts Serozynuſki ſtehende Pappel und zerriß 
ſie in Stücke. Alsdann ſtürzte der Blitz auf das Wohnhaus, 
das vollſtändig abbrannte; zuletzt erſchlug er noch eine auf 
der Weide ſtehende Kuh. Der Schaden beziffert ſich auf un⸗ 
gefähr 6000 Zloty. Das Wohnhaus war nur auf 4200 Zloty 
verſichert. — Dem Lehrer Przybyſzewſki in Kamionka 
wurde während feiner Abweſenhett die im Schulgarten au 
die Bleiche ausgelegte Wäſche geſtohlen. Die Spitzbu 
konnten noch nicht ermittelt werden. — Schweine rol⸗ 
lauf ift in folgenden Gehöften amtlich feſtgeſtellt: Kerner 
in Tereſzewo, Belma in Latyn, Naudzidkta in Rybno, Orlo⸗ 
vius auf Gut Lubſtyn. — Eine Eberſtation iſt durch 
Vermittlung der Pom. Landwirtſchaftskammer in Thorn 
beim Beſitzer Leo Tonferek in Neu Grodziczuo einge⸗ 
richtet. Der Eber ſtammt aus der Zucht der landwirtſchaft⸗ 
lichen Schule in Byſswald. 

* Mewe (Gniew), 20. Auguſt. Infolge Blitz⸗ 
ſchlags gingen Montag nachmittag das Wohnhaus und 
der angebaute Stall von Joſef Szule in Pienigzkowo 
hieſigen Kreiſes in Flammen auf. Der Schaden beträgt 
ungefähr 5000 Zloty, während S. bei der Pommereller Ver⸗ 
„ in Thorn mit nur 2000 Zloty ver- 
ichert iſt. I 
“ O Münſterwalde (Opalenie), 20. Auguſt. Durch die 
tarten Regengüſſe ift die ganze Ernte (außer 
Roggen) dem Verderben ausgeſetzt; der Weizen beginnt 
auszuwachſen. Auch das übrige Getreide leidet, ebenſo wie 
das Vieh auf den naſſen Weiden ſehr ſtark unter der naſſen 
Witterung. 

p Neuſtadt (Wejherowo), W. Auguſt. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurden zunächſt drei 
neue Mitglieder durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden 
Wilhelm Stark eingeführt. Danach wurde nochmals über 
den Kontrakt, der zwiſchen der Stadt und dem Landes⸗ 
ſtaroſten abgeſchloſſen wurde, beraten, nach welchem vier 
Häuſer der Emigrantenſtation für die Unterbringung von 
Militär frei gemacht werden ſollen. Die Angelegenheit 
wurde ſchließlich bis zur nächſten Sitzung vertagt. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 21. Auguft. Der Hotelbeſitzer 
Goerigk hier hat die Nordhälfte feines Hotels, in der 
die „Pommerelliſche Landwirtſchaftliche Handelsgefellſchaft“ 
in Thorn eine Filiale untergebracht, dieſe aber kürzlich auf⸗ 
gehoben hatte, zur Einrichtung eines Offizier” 
kaſinos an die Stadt verpachtet. Der innere Umbau, an 
dem fleißig gearbeitet wird, ſoll bis zum 1. September d. J. 
fertig fein. — Heute nacht wurden dem Landwirt Kreft in 
Labedzino zwei Arbeitspferde geſtohlen. Der Dieb iſt noch 
nicht ermittelt. 

y. Kreis Strasburg (Brodnica), 20. Auguft. Am Sonn 
abend der vorigen Woche verübte in Grybno der 33jährige 
Weichenſteller Brzozowſki Selbſtmord in ſeiner 
Wohnung durch Erhängen. Da B. ſonſt in geordneten Ver⸗ 
hältniſſen lebte, wird angenommen, daß er die Tat nur in 
geiſtiger Umnachtung ausgeführt hat. — In Oſtrowo ver 
wundete ein Arbeiter beim Spielen mit einer Doppelflinte 
durch einen plötzlich losgehenden Schuß einen 15jährigen 
Jungen am Kopfe. Der Knabe wurde in das Kreiskranken⸗ 
haus nach Strasburg geſchafft. Lebensgefahr beſteht nicht. 
— In der Nähe von Lautenburg wurde auf dem Nachhauſe⸗ 
wege vom Markt der Beſitzer Zaleſki mit ſeinem 19jäh⸗ 
rigen Sohne von einem unbekannten Mann auf der Chauſſee 
Zielem angehalten und von dieſem gebeten, ihn auf dem 
Wagen mitzunehmen. Auf die Weigerung des Z, ſeinem 
Wunſche nachzukommen, ſchoß der Unbekannte auf Z. mit 
einem Revolver und verwundete ihn am Kopfe. Der Sohn 
hieb auf die Pferde ein und fuhr in raſendem Tempo davon, 
worauf der Täter den Fliehenden noch mehrere Schüſſe, 
ohne zu treffen, nachſandte. Die Polizei iſt dem Täter be⸗ 
reits auf der Spur. 


3. Blatt. 


ier und 


Eine Klarſtellung von Tatſachen. 


Der „Dzien Pomorſki“ ſchreibt in ſeiner Nr. 101 vom 
22. Auguft d. J. unter der Überſchrift „Ein perfider 
Vergleich der Deutſchen Rundſchau“, die Ge⸗ 
heimorganiſation „Pfadfinderbund“ verſucht 
ſie mit dem Harcerſtwo (Polniſche Pfadfinder) 
gleichzuſetzen. 

Die Bromberger „Deutſche Rundſchau“ druckt in ihrer 
Nr. 181 unſere Notiz über das Sommerlager der 
ausländiſchen Jugend und u. a. der Pfadfinder pol⸗ 
niſcher Nationalität bei Lautenburg ab, an dem polniſche 
Jugend aus 12 verſchiedenen Staaten teilgenommen hat, 
und verſucht in perfider Weiſe einen Vergleich zwiſchen dem 
Lager der „Harcerzy“ in Lautenburg mit den Mitgliedern 
der Organiſation „Pfadfinderbund“ herbeizuführen, die an 
dem Sommerlager in Kähnsdorf bei Potsdam teilge⸗ 
nommen haben und die aus dieſem Grunde in Gefängnis 
und ins Verbrecheralbum gekommen ſind. 

Wir müſſen die „Deutſche Rundſchau“ daran erinnern, 
daß ſie abſichtlich vergißt, daß die polniſchen Harcerſtwo⸗ 
Bünde im Ausland legal exiſtieren, während das 
Beſtehen des Pfadfinderbundes in Bromberg wie auch ſeine 
Einſtellung und ſeine Ziele vor den polniſchen Behörden 
geheim gehalten wurden und daß die Entſendung 
der deutſchen Jugend aus Polen in das Lager nach 
Kähnsdorf ohne die geſetzmäßig verlangten Dokumente und 
Päſſe erfolgte, daß dieſe Jugend von Danzig aus unrecht⸗ 
mäßig die deutſche Grenze überſchritt. Deswegen wurden 
von den polniſchen Behörden die Mitglieder des Pfad⸗ 
finderbundes wie Walter Burchardt, Friedrich Mielke, Hein⸗ 
rich Preuß verhaftet und durch die polniſchen Gerichte ver- 
urteilt. Im Gegenſatz dazu haben die polniſchen 
Pfadfinder aus Deutſchland wie auch aus den 
anderen Staaten den legalen Weg zur Einreiſe nach Polen. 

Die „Deutſche Rundſchau“, die behauptet, daß das 
Lager in Kähnsdorf nicht von Militärbehörden veranſtaltet 
worden iſt, kann uns vielleicht angeben, wer denn die 
Inſtrukteure in dieſem Lager geweſen ſeien, wer die Zelte 
und das übrige Lagermaterial zur Verfügung geſtellt, wenn 
nicht die Reichs wehr. 


Wir find dem „Dzien Pomorſki“ außerordentlich 
dankbar dafür, daß er zur Klärung dieſer wichtigen An⸗ 
gelegenheit Fragen an uns richtet, die wir gern beant- 
worten wollen. Genau ſo wie wir ſeine Beſprechung 
unſeres Vergleichs in wörtlicher Überſetzung weitergeben, 
dürfen wir freilich höflich erwarten, daß er zur Klärung 

er Sachlage auch unſere Antwort ſeinen Leſern möglichſt 
im Wortlaut mitteilt. Dann kann ſich ein verehrliches 
etden eiten ein Urteil be 
benommen Dat bet e „perfi 

Das Thorner Blatt behauptet zunächſt, wir hätten mit 
Abſicht vergeſſen, daß die polniſchen Pfadfinder in 
Deutſchland eine legale Organiſation wären, während es 
ſich bei den deutſchen Pfadfindern in Polen um eine 
vor den polniſchen Behörden geheim gehaltene alſo 
illegale Organiſation handelte. Woher hat man in Thorn 
dieje falſche Weisheit? Wenn fi die polniſche Preſſe 
über den Pfadfinder⸗Prozeß fachlicher orientiert hätte, 
würde ſie wiſſen, daß wir nichts „mit Abſicht vergeſſen“ 
haben, ſondern daß ſich die Gegenſeite ein grund⸗ 
verkehrtes Bild von den Vorgängen macht, für deſſen 
— vielleicht nicht ganz ohne Abſicht — erfolgende Verbrei— 
tung die leider verſchloſſenen Türen des Gerichts keine 
Entſchuldigung ſind. Es wird die Redaktion des Thorner 
Sanierungsorgans gewiß lebhaft intereſſieren, daß die ver⸗ 
urteilten deutſchen Pfadfinder — wie amtlich einwandfrei 
feſtgeſtellt werden konnte völlig legalen Wfad⸗ 
findergruppen in Bromberg und Poſen angehörten, die den 
polniſchen Behörden ordnungsgemäß polizeilich gemeldet 
waren. Die Legalität iſt alſo hier wie dort die gleiche. 
Der Unterſchied in der Behandlung beſteht nur darin, 
daß das Gericht die Fahrt nach Kähnsdorf als Beweis 
dafür gelten ließ, daß der Verkehr zwiſchen den legal an- 
gemeldeten deutſchen Pfadfindern in Polen und den reichs— 
deutſchen Pfadfindern als „Geheimbündelei“ zu Je: 
trachten ſei. Selbſtverſtändlich könnte jedes deutſche 
Gericht, wenn es über die abwegige Einſtellung der 
Bromberger und Poſener Richter verfügte, dieſelbe Be⸗ 
Bauptung gegenüber den polniſchen Pfad: 
findern in Deutſch'and aufſtellen. Man könnte in Ber: 
lin mit dem gleichen Recht oder Unrecht wie in Poſen aus 
der engen Verbundenheit zwiſchen den polniſchen Pfad⸗ 
findern diesſeits und jenſeits der weiß⸗rolen Grenzpfähle 
die gleiche Geheimbündelei konſtruieren. Man tut es, Gott 
ſei Dank, in Deutſchland nicht. 

Durchaus zutreffend ift die Behauptung des Dater 
Pomorſki“, daß die polniſchen Pfadfinder in 
Deutſchland „den legalen Weg“ zur Einreiſe nach 
Polen benutzen konnten. Den deutſchen Pfad- 
findern in Polen ſtand leider die gleiche angenehme 
Einreiſemöglichteit nach Deutſchland nicht offen. Der 
Grund für dieſe Verſchiedenartigkeit der Ausreiſe iſt ſehr 
einfach. Er hat nichts mit ſtaatsgefährhlichen Gedanken zu 
tun; er betrifft ausſchließlich das Portemonnaie. 
Pfadfinder ſind keine Kapitaliſten; ſie können beim beſten 
Willen nicht den Satz von 500 Ztoty für ein olniſches 
Viſum bezahlen, der in der Zeit von Kähnsdorf verlangt 
wurde, und der heute nur wenig geringer ift. Die pol 
niſchen Pfadfinder in Deutſchland haben das billige 
polniſche Viſum für Ausländer vermutlich gratis. Viel⸗ 
leicht hat man ihnen auch auf deutſcher Seite die 
wenigen Reichsmark für das deutſche Viſum geſchenkt. Die 
unſiunige 100 Mark⸗Gebühr verträgt ſolche Ausnahmen 
und iſt erſt neueren Datums. Es würde der deutſchen 
Toleranz, die den polniſchen Pfadfindern im Reich al le 
Privilegien der deutſchen Jugendverbände 
gönnt (deren ſich im umgekehrten Falle die deutſchen Pfad⸗ 
inder in Polen nicht erfreuen können), ſehr wohl ent- 
reihen, wenn man fie auch von der geringen Paßgebühr 

efreite. Aber ſelbſt menn die polniſchen Pfadfinder dieſes 


darüber er⸗ 
de“ 


Entgegenkommen unbegreiflicher Weiſe nicht gefunden 
haben ſollten, ſelbſt dann iſt ein Vergleich zwiſchen den Paß⸗ 
unkoſten der beiden Gegenſpieler eine Lächerlichkeit. Es 
gibt viele Väter, die ihrem Jungen 20 Zloty dafür ſpen⸗ 
dieren können, denen aber die Börſe die Ausgabe von 250 
Zloty nicht erlaubt. Wer in dieſem Zuſammenhang den 
Einwand erhebt, daß theoretiſch auch für deutſche Pfad- 
finder in Polen Paßermäßigungen beſtehen, dem 
müſſen wir leider verſichern, daß die ſtändige Praxis der 
polniſchen Paßbehörden dieſe Möglichkeit abſchneidet. 
Abgeſehen von dem gegenſeitigen Austauſch der Ferien⸗ 
kinder, genießt die deutſche Jugend in Polen ſolche 
Vorzüge nicht, mag es ſich nun um Pfadfinder, um 
Ruderer, oder um andere Wandergruppen handeln. 

So blieb das berühmte „Loch von Danzig“. Es iſt eine 
juriſtiſche Streitfrage, ob die Benutzung dieſer Möglichkeit 
als legale Ausreiſe angeſehen werden kann oder nicht. 
Wir vertreten auf deutſcher Seite die Auffaſſung, daß in 
dieſen Fällen die mit einem ordnungsmäßigen Ausweis 
(Wykaz) durchgeführte Ausreiſe nach Danzig das ſtaats⸗ 
bürgerliche Gewiſſen beruhigt. Was jenſeits der pol- 
niſchen Grenze für Pfade gefunden werden, um von einem 
nichtpolniſchen Lande in das andere zu gelangen, das ſind 
Unternehmungen, die keiner polniſchen Staatskontrolle 
unterliegen. Wir haben es hier mit einem formalen 
Paßgeſetz zu tun. Wenn ſeine Beſtimmungen lückenhaft 
find und umgangen werden können, dann ſollte man den 
Geſetzgeber dafür verantwortlich machen, nicht aber 
unſere braven deutſchen Jungens, die aus der Not 
eine Tugend machten. Wir ſtehen auf deutſcher Seite mit 
unſerer Anſicht keineswegs allein. Es hat polniſche 
Richter gegeben, — auch in Bromberg — die aus den 
angegebenen Gründen einen Freiſpruch fälten, wenn 
jemand in das „Loch von Danzig“ gefallen war. Es iſt eine 
Ungehenerlichkeit, daß man deutſche Knaben in den Kerker 
bringt, weil ſie nicht formaler dachten als polniſche Richter. 


Wohlgemerkt: in den Tagen von Kähnsdorf hatte das 
Oberſte Gericht in Warſchau feinen inzwiſchen er- 


gangenen Spruch, der den eben begründeten Standpunkt 
bedauerlicher Weiſe ablehnt, noch nicht gefällt. — l 

Es bleibt die Anfrage des „Dzien Pomorſki“, ob wir 
vielleicht angeben könnten, wer dann die Inſtrukteure 
in Kähnsdorf geweſen ſeien, wer die Zelte und das übrige 
Lagermaterial zur Verfügung geſtellt habe, wenn nicht 
die Reichswehr? Wir erlauben uns dazu auf Grund 
zuverläſſiger Informationen folgendes zu bemerken: Der 
Deutſche Pfadfinderbund hält alle Jahre, wie 
übrigens die Pfadfinderbünde in aller Welt, ein großes 


Lager ab, das ein Bundestreffen darſtellt. Im Jahre 1929 
fand ein ſolches Lager in Kähnsdorf ſtatt. Auf dem 


Programm dieſes Bundesfeſtes ſtanden Sportwettkämpfe, 
ein harmloſes Geländeſpiel, ein großes Wettſingen, die 
Aufführung eines Spiels von Walter Flex. Von dem 
völlig unmilitäriſchen Charakter der Veranſtaltung dürſte 
ſich der „Dzien Pomorſki“, der ja bedeutend beſſere Be— 
ziehungen zu den Amtsſtellen hat als wir, genau über: 
zeugen können, da bei den Hausſuchungen mehrere 
Exemplare der Feſtordnung des Kähnsdorfer Lagers pe- 
ſchlagnahmt wurden. Inſtrukteure gab es in dieſem Lager 
nicht; alſo brauchte die Reichswehr ſie nicht zu ſtellen. Die 
Reichswehr hatte mit dieſem Lager überhaupt nichts zu tun. 
Die Zelte und das übrige Lagermaterial waren Eigentum 
des Pfadfinderbundes. Soweit wir unterrichtet ſind, wurde 
das Lagermaterial ſeinerzeit aus den Reſtbeſtänden des 
Demobilmachungskommiſſars angekauft. 

Demgegenüber hat der „Dzien Pomorſki“ in ſeiner 
Ausgabe vom 9. d. M. ausdrücklich feſtgeſtellt, daß das 
Sommerlager in Lautenburg (Lidzbark), an dem u. a. auch 
polniſche Pfadfinder aus Deutſchland teil: 
genommen haben, vom VIII. Korpskommando der Polni⸗ 
ſchen Armee organisiert wurde. Wir haben ſelbſtverſtänd⸗ 
lich gegen diefe übungen nicht das geringſte einzuwenden. 
Wir freuen uns, wenn ſich polniſche Jugend mit polni⸗ 
ſcher Jugend trifft. Aber wir dürfen beim Studium ſolcher 
Nachricht, die übrigens keinen Einzelfall betrifft, wohl die 
Frage aufwerfen, ob ſich die betrüblichen Urteils⸗ 


ſprüche in den Pfadfinder⸗Prozeſſen von Brom: 


berg und Poſen mit einer ſolchen Praxis in Lautenburg 
und anderswo vereinbaren laſſen. Wir dürfen uns ſehr 
wohl die Bemerkung erlauben, daß das Sommerlager von 
Lautenburg von einer militäriſchen Behörde 


veranftaltet wurde, während das Sommerlager von 
Kähnsdorf, das deutſche Pfadfinder aus Polen ins 
Verbrecheralbum und Gefängnis brachte, ein 


völlig unmilitäriſches Unternehmen war. 

Wir vergleichen nur ſachlich die Tatſachen mit⸗ 
einander: Sie ſprechen eine ſo deutliche Sprache, daß wir 
uns jeder Beleidigung enthalten können, wie ſie der 
„Dzien Pomorſki“ in ſeiner mit den Tatſachen nicht über⸗ 
einſtimmenden Kritik uns gegenüber anzuwenden beliebt. 
Wenn das Thorner Blatt unſerer Bitte um eine ausführ⸗ 
liche Richtigſtellung ſeiner zum Teil unrichtigen Behaup⸗ 
tungen nicht nachkommt, weil ihm dies peinlich ift, daun 
wird es im Intereſſe des Völkerfriedens unabwenbar ſein, 
daß neutrale Pfadfinder die Verhältniſſe hüben und drüben 
überprüfen und damit objektiv feſtſtellen, auf welcher Seite 
die „Perfidie“ in der vergleichenden Betrachtung liegt. Es 
handelt ſich bei dieſem Unternehmen, das nach unſeren Mit⸗ 
teilungen eingeleitet werden ſoll, keineswegs um eine Kon⸗ 
trolle des Gerichts, für die der Oberſte Gerichtshof in 
Warſchau als Kaſſations⸗Inſtanz zuſtändig iſt, ſondern um 
eine Abwehr der doppelten Moral, die mit un⸗ 
wahrhaftigen Mitteln in einem Teil der polniſchen 
Preſſe gepredigt wird. Laſſen wir ein neutrales Urteil 
ſprechen! Aber auch wenn die polniſchen Pfad- 
finder in Deutſchland oder auch hier in der Republik den 
Mut und die Objektivität zu einer offenen Stellungnahme 
im Pfadfinder-Prozeß gefunden hätten, — wir glauben, ihr 
Urteil könnte nicht anders lauten, als das der neu⸗ 
tralen Beobachter lauten muß und als wir ſelbſt es jetzt 
und früher in Worte gefaßt haben, 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 23. Auguſt 1931. 


dort. 
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Nr. 192. 


„Freund, wir haben mit einer elenden 
Generation zu tun!“ 


Am 27. Mai 1807 ſchrieb Gneijenau aus dem 
belagerten Colberg einen Brief an feinen Freund 
Bequelin. Darin heißt es: 

„Was bönnen wir glauben, was ſollen wir hoffen, 
was müſſen wir tun? Dieſe drei Kantiſchen Fragen 
laſſen ſich füglich auf uns anwenden. Wenn nur 
der Deutſche braftvoller wäre. So aber 
-ift er dumm, glaubt den franzöſiſchen Dorſpiegelungen. 
trägt wie ein Laſttier, ſtatt daß er ſich erheben 
ſollte, mit Dreſchflegeln, Miſtgabeln, Senſen und damit 
die Fremdlinge von unſerm Boden vertilgen. Freund, 
wir haben mit einer elenden Generation zu tun. 
und es verlohnt ſich wahrſcheinlich nicht, für ſolch 
ein Doll eine gute Regierungsform zu erfinden. Der 
rauheſte Despotismus iſt gut genug für ſie. Hier 
und da iſt noch ein Aufflimmern des heiligen Feuers. 
Der Reit ift ein ausgebranntes Caput mortuum (Totfen- 
kopf). And die höheren Stände find verdorben. Darauf 
iſt auch nicht viel zu rechnen. Greifen Sie um ſich, mein 
Freund, blindlings in Ihrer Nähe und Sie werden 
immer zehn Egoiſten oder Spitzbuben 
greifen, gegen einen ehelichen oder braft- 
vollen Mann. Ob denn das immer ſo geweſen 
iſt? Sie ſind ja ein Hiſtoriber.“ 


Der Layton⸗Scheinwerſer. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Da der Bericht des Baſeler Sachverſtändigenkomitees 
in ſeinen großen Zügen wenigſtens in der Wilhelmſtraße 
vorausgeſehen wurde, und nicht nur in der Wilhelmſtraße, 
iſt ſein Echo auch nicht ſo intereſſant wie das, das er in der 
übrigen Welt gefunden hat. Man hat in Berlin gegen⸗ 
wärtig den Kopf voll mit inneren Sorgen, denen man ſich 
um fo mehr widmen kann, als man hier der Meinung iſt, 
daß Deutſchland ſich jetzt in außenpolitiſcher Beziehung 
zurückhalten müſſe. Die Weltwirtſchaftskriſe ift ein politi- 
ſches Problem in allen Staaten, und Deutſchland iſt nur der 
Kernteil dieſes Problems. Die Aktivität Deutſchlands muß 
jetzt viel mehr darauf gerichtet fein, ih im Innern für 
die nächſten Etappen des großen Kampfes um die wirtſchaft⸗ 
liche Geſundung der Welt zu rüſten. Was die von der Wil⸗ 
helmſtraße verlangte Verſtändigung mit Frank⸗ 
reich anbelangt, ſo wurde alles getan, was in deutſchen 
Kräften ſteht. Es liegt nicht in Deutſchlands Macht, Frant- 
reich aus ſeiner Reſerve herauszulocken, die es ſo deutlich 
durch die Verſchiebung des franzöſiſchen Miniſterbeſuches 
in Berlin kundgetan hat. 

Dieſe franzöſiſche Reſerve wird jetzt auch gegen⸗ 
über, dem Sachverſtändigengutachten bewahrt, 
das den Namen des Engländers Layton trägt und auch 
von dem Vertreter der Parijer Notenbank unter- 
ſchrieben wurde. Nur einige wenige bedeutende Blätter der 
Linken wagen an dem Problem zu rühren, das der Sach⸗ 
verſtändigenbericht aufgeworfen hat, aber alle maßgeben⸗ 
deren Pariſer Zeitungen beobachten mißtrauiſch und mit 
großer Zurückhaltung das, was die Welt unternehmen wird, 
um aus der Kriſe herauszukommen. Sie warten 


offenbar ab, bis alle anderen Länder reagiert haben, 


um ihrerſeits Stellung zu nehmen. Frankreichs wirtſchaft⸗ 
liche Macht iſt eben ſo groß, daß es ſich leiſten kann abzu⸗ 
warten; eine gewiſſe Nersofität verurſacht nur das Rätſel⸗ 
raten, von welcher Seite der nächſte Schritt in der Tribut⸗ 
und Schuldenfrage unternommen werde. Die Grenze, 
bis zu der die Franzoſen gehen wollen, iſt ja bereits durch 
den franzöſiſchen Finanzminiſter Flandin abgeſteckt. Er 
verlangte erſt kürzlich die Erhöhung des Betrages für 
die ſogenannte „Wiedergutmachung“ für den Fall, 
daß Amerika ſich entſchließen ſollte, die Schulden Frankreichs 
zu ſtreichen. Alles in allem: Frankreich hockt auf 
ſeinem Geld und wartet ab. 

Weſentlich aktiver und intereſſierter zeigen ſich natur⸗ 
gemäß die Engländer. Die Außerungen privater eng⸗ 
liſcher Wirtſchaftsführer zum Weltwirtſchaftsproblem mers 
den von Woche zu Woche bitterer und ungeduldiger. Ihr 
Verſtändnis für alle Probleme, die der Layton-Bericht auf⸗ 
wirft, geht verhältnismäßig am weiteſten. Ihr Drängen 
nach einer radikalen Löſung des ſogenannten Reparations⸗ 
problems wäre vermutlich noch heftiger, wenn nicht offen⸗ 
ſichtlich gewiſſe Abreden mit der Amerikani⸗ 
ſchen Regierung beſtünden. Man wird ſich erinnern, 
daß erft kürzlich anläßlich der Zuſammenkunft von Macs 
donald, Henderſon und dem amerikaniſchen Außen⸗ 
miniſter Stimſon in Schottland Gerüchte über einen 
Plan auftauchten, Schulden und Reparationen 
herabzuſetzen. Es iſt klar, daß England von ſich aus, 
weil es die ungünſtigſten Schuldenabkommen hat, mit einem 
derartigen Vorſchlag nicht hervortreten kann, wenn es nicht 
riskieren will, das Vertrauen ſeiner Wirtſchaft in gefähr⸗ 
licher Weiſe zu erſchüttern. Ein derartiger engliſcher Antrag 
an die Welt könnte ſehr leicht als Bankerotterklärung auf⸗ 
gefaßt werden. Wohl aber iſt England in allererſter Linie 
an einer Löſung des Schuldenproblems intereſſiert. Deshalb 
iſt die Vermutung des Londoner Arbeiterorgans, des „Daily 
Herald“ ſo wichtig, der annimmt, daß im November oder 
Dezember Waſhington mit dem Plan einer neuen 
Reparations⸗ und Kriegsſchuldenkonferenz 
hervortreten werde. 

Die Amerikaniſche Regierung ihrerſeits ver⸗ 
hält ſich auffallend reſerviert. Es herrſcht in Amerika 
die Meinung vor, Hoover könne vor der Billigung ſei⸗ 
nes Schuldenfeierjahres durch den Senat keine neue 
Aktion einleiten. Es iſt aber fraglich, ob die Entwick⸗ 
lung der Kriſe den Amerikanern ſo lange Zeit laſſen wird: 
denn der Senat tritt normalerweiſe erſt im Dezember zu⸗ 
ſammen. Vorausſichtlich werden die Dinge in Waſhington 
erft in Fluß kommen, wenn Stimſon von feiner engliſchen 
Ferienreiſe dorthin zurückgekehrt iſt. Denn der Zwang 
der Tatſachen, das beweiſt das Weltecho des Baſeler 
Sachverſtändigenberichtes, drängt dahin, daß Amertka, nat- 
dem es den erſten Schritt getan hat, auch den zweiter 
zum muß, wenn der erſte Schritt einen Sinn gehabt haben 
ollte. 


r 


Las Gefiht der Mongolei. 
Das Land, wo deutſche Flieger ſchmachten. 


Die aufſehenerregende Nachricht, daß der deutſche 
Pilot Rathje und fein Begleiter Kölber, die in der 
Mongolei mit einem Junker⸗Poſtflugzeug notlanden 
mußten, dort wegen Spionageverdachts zu fünf Jahren 
Zuchthaus verurteilt wurden, iſt geeignet, das Intereſſe 
der deutſchen Öffentlichkeit auf dieſes ferne Land und feine 
Staatseinrichtung zu lenken. j 


Die heutige Mongolei, offiziell ein Beſtandteil des 
Chineſiſchen Reiches, iſt nur ein kümmerliches 
Überbleibjel des einſtmals mächtigen Weltreiches der krie⸗ 
geriſchen Mongolen. Das gewaltige Mongolenreich 
erſtreckte ſich im 13. Jahrhundert vom öſtlichen chineſtſchen 
Meer über ganz Aſien und Oſteuropa, bis an die 
Grenze Polens, vom Himalaya bis an die Niederungen 
Sibiriens. Drei Jahrhunderte lang ſtöhnte Mütterchen 
Rußland unter dem mongoliſchen Joch. Dieſe Periode der 
düſteren Mongolenherrſchaft iſt jedem ruſſiſchen 
Schulkind als die fürchterlichſte Zeit der ruſſiſchen Volks⸗ 
geſchichte bekannt. Im 16. Jahrhundert löſte ſich das 
Mongolenreich auf. Seit die Mongolen die buddhiſtiſche 
Religion angenommen haben, verzichten ſie auf das 
kriegeriſche Handwerk und ſind ein friedliches Volk gewor⸗ 
den. Dem Reich der Mitte einverleibt, wurde die Mon⸗ 
golei zu einer der vier großen Außenprovinzen Chinas. 

Merkwürdig ift der Gang der Welt! Heute, etwa 
700 Jahre nach der Eroberung Rußlands durch die Reiter⸗ 
borden des Mongolenherrſchers Dſchingis Khan find 
die ſpäteren Nachkommen jenes mongoliſchen Kriegervolkes 
unter das Joch Moskaus geraten. Als 1919 wäh⸗ 
rend des ruſſiſchen Bürgerkrieges die vor dem Anſturm der 
roten Truppen flüchtende weiße Koltſchak⸗Armee die 
mongoliſche Grenze überſchritt, wurde ſie von den bolſche⸗ 
wiſtiſchen Truppenteilen auf mongoliſchem Gebiete verfolgt. 
Es gelang der Roten Armee, die Überreſte der Koltſchak⸗ 
Truppen, die in der Mongolei zerſtreut waren, zu vernichten. 
Nach Beendigung des Feldzuges dachten aber die bolſche⸗ 
wiſtiſchen Machthaber nicht daran, die roten Truppen aus der 
Mongolei zurückzuziehen. In der mongoliſchen Hauptſtadt 
Urga und in anderen ſtrategiſch wichtigen Punkten wurden 
rote Truppenteile garniſoniert. Gleichzeitig erſchienen 
kommuniſtiſche Emiſſäre aus Moskau, die in der Mongolei 
eine unabhängige Volksrepublik ausriefen, in 
Wirklichkeit aber das Land unter die Oberhoheit der 
Sowjetunion ſtellten. 

Wiederholt proteſtierte die Chineſiſche Regierung 
gegen dieſe bolſchewiſtiſche Aktion in der Mongolei. Durch 
die Wirrniſſe des Bürgerkrieges geſchwächt, hatte 
aber die Chineſiſche Regierung keine Möglichkeit, über die 
Proteſte hinaus die ſowjetruſſiſche Beherrſchung der Mon⸗ 
golei zu verhindern. Nach der militäriſchen Beſetzung des 
Landes unternahm die Sowjetregierung Schritte, um den 
ganzen mongoliſchen Außenhandel an ſich zu 
reißen. Da die Mongolei keine eigenen Münzen beſaß, 
wurde zuerſt ein Tauſchhandel betrieben. Später ge⸗ 
langten Sowjetmünzen und ſowjetruſſiſches Papiergeld als 
Zahlungsmittel nach der Mongolei. Alle Verwaltungs⸗ und 


Wirtſchaftszweige der Mongolei ſtehen unter Auſſicht ſowzet⸗ 
ruſſiſcher Inſtrukteure. Beſondere Aufmerkſamkeit wird 
ſeitens der Sowjetregierung der Ausbildung einer m on -= 
goliſchen Armee gewidmet. Die Mongolen eignen 
ſich ſehr gut für kriegeriſche Zwecke und ſind insbeſondere 
glänzende Reiter. Vor einigen Jahren, als die Beziehun- 
gen zwiſchen der Sowjetregierung und dem engliſchen kon⸗ 
ſervativen Kabinett ſich ſehr verſchlimmert hatten und die 
ruſſiſchen Vertreter London verlaffen mußten, ſprach man in 
Moskau viel von der Gefahr eines offenen Konfliktes mit 
England. Der bekannte ſowjetruſſiſche Kavallerieführer 
Buden ny fol damals geäußert haben: „Gebt mir 
300 000 mongoliſche Reiter und ich verpflichte mich, den Eng⸗ 
ländern in Indien eine heiße Suppe einzubrocken.“ 


Die Mongolei ſtellt jetzt den Verbindungsweg zwiſchen 
der Sowjetunion und den aufrühreriſchen Provinzen 
Mittelchinas dar. Vielleicht iſt das ſcharfe Vorgehen 
der mongoliſchen Behörden gegen die beiden deutſchen Flie⸗ 
ger, die den Dienſt einer chineſiſchen Luftverkehrsgeſellſchaft 
verſehen, auf diefen Umſtand zurückzuführen. 


Kleine Rundſchau. 


Hiſtoriſche Goldgräberſtadt eingeäſchert. 


Newyork, 21. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Durch 


einen rieſigen Waldbrand wurde die hiſtoriſche Gold- |. 


gräberſtadt Quartzburg im Staate Idaho vollkommen 
eingeäſchert. Da ſich die Bekämpfung des Feuers als un⸗ 
wirkſam erwies, mußte auch der benachbarte Ort Placer⸗ 
ville geräumt werden. Die großen Waldbrände der letzten 
Wochen haben einen Rieſenſchaden verurſacht. So 
ſind ſeit dem 10. Auguſt in den Staaten Idaho, Montana 
und Waſhington nicht weniger als 1½ Millionen Acres 
Waldbeſtand vernichtet worden. 


Aundfunk⸗Programm. 


Montag, den 24. Auguſt. 
Königs wuſterhauſen. 


07.00 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 

ſchnitte durch die zeitgenöſſiſche Literatur (II). 
12.05: Schulfunk. 12.30: Ferdy Kauffmann ſpielt kleine 
Orcheſterſtücke. 1400: Von Berlin: Schallplatten. 15.00: Fran⸗ 
zöſiſch für Anfänger. 15.40: Für die reifere Jugend: Reiſe mit 
dem Fahrrad durch die Niederlande und Flandern. 16.00: Von 
Berlin: Konzert. 17.90: Das geiſtige Erbe in der Muſik (IT). 
18.00: Curt Hogel: Reife durch die Weſtmark (I). 18.80: Interview 
mit Thea von Harbou von Lore Stein: Wie ein Film entſteht 
(J): Der Autor. 18.55: Wetter. 19.00: Engliſch für Anfänger. 
19.25: Stunde des Landwirts. n 20.00 — 2.10 ca.: 
Von Salzburg: „Orpheus und Eurydike“. Anſchl. bis 00.80: 
Von Berlin: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. $ 


06.45: Frühkonzert (Schallplatten). 11.35, 13.10, 13.50: Schal 
platten. 15.20: Kinderzeitung: Der Wärter der beiden Bären- 
babys aus dem Breslauer Zoo erzählt. 15.45: Das Buch des 


10.10: Schulfunk. Quer- 
12.00: Wetter. 


« 
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Tages. 16.00: Lieder. Frieda Paege⸗Bohn, Mezzoſopran. Flü⸗ 
gel: Franz Bollon. 16.90: Unterhaltungskonzert. 17.30: Zweiter 
landw. Preisbericht. Anſchl.: Kulturfragen der Gegenwart. 17.50: 
Aſthma und Heilbad. 18.15: Fünfzehn Minuten Franzöſiſch. 
18.90: Fünfzehn Minuten Engliſch. 18.45: Wetter. Anſchl.: 
Abendmuſik. 19,90: Ernteergebniſſe. 20.00: Volkstümliches Kon- 
zert. 22.15: Zehn Minuten Sport für den Laien. 


Königsberg⸗Danzig. 


07.00: Frühkonzert (Schallplatten). 11.15: Deutſche Blumen in 
blumenarmen Jahreszeiten. 11.40 und 13.30: Schallplatten. 16.30: 
Unterhaltungskonzert. 18.30: Das norwegiſche Land und der 
norwegtſche Menſch. 19.00: Abendkonzert. 20.30: Schenkt er den 
Ring. damit Maria ihn verfegt? Hörſpiel in drei Szenen von 
Werner Jiling. 21.25: Lieder und Duette. Käte Coranda⸗ 
ker u, Sopran: Max Mansfeld, Tenor. Flügel: Erich Seid⸗ 
er. 


“ 
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Dienstag, den 25. Auguſt. 
Königswuſterhauſen. 


07.00 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 10.10: Schulfunk. 
und Geſchichte (T): Die Meiſterſingerzeit. 12.00: Wetter. 
Franzöſiſch für Schüler. 12.30: Inſtrumental⸗Duos (Schall⸗ 
platten). 14.00: Von Berlin: Schallplatten. 15.00: Fritz Kaul⸗ 
vers: Rundfunk in Japan. 15.45: Kinderſtunde: „Hochzeit in 
der Windmühle“. 16.00: Von Leipzig: Konzert. 17.00: Literariſche 
Porträts politiſcher Köpfe (IV). 00: Carl Meißner: Goethe 
in heiteren Stunden. 18.30: Die großen politifchen Parteien in 
der Karikatur (IV). 18.55: Wetter. 19.00: Franzöſiſch für An- 
tanger, 19,30: Weltpolitiſche Stunde. 19.55: Von Berlin: Tanz- 
abend, 22.00-24.00: Von Budapeſt: Zigeunermuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


00.45: Frühkonzert (Schallplatten). 11.35, 18.10, 13.50: Schall⸗ 
platten. 12.10: Stunde des Landwirts: Sparen und Düngen (I). 
15.20: Ferienerlebniſſe unſerer kleinen Funkhörer. 15.45: Das 
Buch des Tages. 16.00: Unterhaltungskonzert. 18.25: Das wird 
Ste intereſſieren! 18.40: Stunde der werktätigen Frau. Er⸗ 
ziehung zu Gemeinſchaftsmenſchen. 19.05: Wetter für die Land⸗ 
wirtſchaft. Anſchl.: Bunte Stunde (Schallplatten). 20.00: Wet- 
ter. 20.90: Das Feld. Querſchnitt durch deutſche Bauerndichtung. 
21.20: Abendberichte. 21.90. Lieder. 
Flügel: Franz Bollon. 

muſik. 


Mujit 
12.05: 


Lift Löltgen, Sopran. Am 
22.40 —24.00: Von Budapeſt: Zigeuners 


Königsberg⸗Danzig. 


07.00. ca.: Frühkonzert (Schallplatten). 11.50 und 13.90: Danzig: 
Schallplatten. 


Orgel: 
artung. 


Hugo Hartung. 


Wir bringen zur gefl. Kenntnisnahme, daß wir die 


Fabrikation von echtem Wein- Essig 


aufgenommen haben. 


Wichtig für die Einmachezeit! 


Die Fabrikation erfolgt nach dem Pasteur- bezw. Orleans- Prinzip, welche, obgleich sie sehr viel Zeit beansprucht, gerade 
durch diese Langsamkeit alle die Eigenschaften und das Aroma des Weines dem Essig beibehält. Es ist dies eine der alten Prozeduren, 
welche die Wissenschaft trotz ihrer steten Fortschritte bisher noch nicht ersetzt hat. 


Die strenge Auswahl der Weine ist in der Tat, was die Fabrikation der Essige anbetrifft, von größter Wichtigkeit, denn von 
der Qualität der Rohstoffe hängt die Qualität der Essige ganz ab und groß ist der Irrtum, zu glauben, daß arme oder verdorbene 


Weine gute Essige ergeben. 


Der echte FERMENTA-WEIN-ESSIG ist hell und klar mit einer goldgelblichen Farbe. 


Seine 


Blume ist scharf und fein und sein vortrefflicher Geschmack, sauer, doch ohne beißend zu sein, erinnert an die Frucht der Reben. 
Der Ruf eines so ausgezeichneten Essigs wird sich daher bald bestätigen und es wird im ureigensten Interesse empfohlen, beim Einkauf 
stets FERMENTA-WEIN-ESSIG und FERMENTA-ESSIG zu verlangen. Nachahmungen, die vielleicht nur die Farbe gemein haben, 
auf die man nicht wird lange warten brauchen, weise man mit Entschiedenheit zurück. Die Ola-Fermenta-Werke, die stets 
das Prinzip verfolgt haben, alles was möglich ist aufzubieten, um ihre werte Kundschaft durch eine extrafeine Qualität zur voll- 
ständigen Zufriedenheit zu bringen, ohne jedoch zu vergessen, das Auge nach der Billigkeit zu richten, sind dank ihrer großartigen 
Einrichtung und ihres enormen Umsatzes vorangekommen und dadurch in der Lage, gute und billige Essige zu fabrizieren. 


Wenn Sie beim Fermenta- Einkauf sich ein Glas echten OLA-Senf kaufen, werden Sie bei Tisch sicher schmunzelnde und 


zufriedene Gesichter sehen. 


Es grüßen hochachtungsvoll 


Ola-Fermenta-Werke 


Inh. Antoni Pilinski 
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.d G 22855 in orp. preiswert zu verkaufen El (i ff bes Chefs, auf größer. beider Landesſprachen Jahre in letzt. Stella. | in ungetündigt. Stel- üb. in Bodgoſzez, 168 qm, 
ed 15 1 34 e Ye K? 3 —ê l Br ge . 1 0 Geft Juſcht. u. 780 lung tätig. Gute Zeug⸗ ſtändeh N Te iina daneben 
a anſka 5. 7858 — eugn. u. Empfeh⸗ mächtig, ſu ald od, Ge Uſchr. u il l i 
eg er Dominium Gap, lung, 10jähr. Praxis, J. Oktober Stellung. an die Otſch. Roſch. erb. W im eben fähigen Fachmann 


pocs. Sobgtka, powiat 5 ; 9 

eutiche landw. Schule Sieben Jahre Praxis, Kirchdorf. Gefl. 
Zimmer und Küche Kauf e aeg, zo| pejupi der poln. Spr. mit Föriter -= Examen. Gürtner \ il E u, 9 ur a. Ro Git. u verpachten. Off. u. 
RR ia 9 Suche p. ſof od. pät. in Wort und Schrift Gef. Off. unt. G. 7750 „ 0 unt. 8. 7698 an]. 7853 5 die Ge⸗ 
iete 80 G. Gel, Off. ein. ledig. Schwei ter I-|mächtig, in Umts⸗ und and. Geibi. d. Zta.erb.|93 Jahre alt, evangel., Intellig. Früulein d- CIH. die. 3ta. erb. Haltestelle diei. Zeita. 
14 Milhtühe. Zühle,|Gutsvoritands Sachen B itärfrei, mit Auto⸗ 7 ĩͤ ER Er ee 


mit eigenen elet 


Wallis. Toruń., 7836 
Blau⸗ſchwarze 3315 


Tigerdogge 


als ſelbſtändige 


u. leicht. Boden, ſowie e 
Pflaume der das Mell. v. 15—20| Rübenwirtic,, evana., national He ng W ir Í i n 


unt. M. 102 an A.⸗E. 
Brzoza, p. Bodgolzez. gründl. erf, vertr. mit Arn führerſch., ungekünd., ſucht von ſof. Stellung 2 leere Zimmer 
Melker d.Bearbeit. ponder, im Zentrum von ſofort od. 17 Oktober 
Angebote unter E. 3363 an d. Geſchſt. 


m. weiß. Bruſt Hündin) Küh. mit dem dazugeh.] ledig, 30 Jahre alt. Gfl. n Gehilfe. Uebernehmea. 1 —— 
It, zu verkauf. | Laffe evtl. Junge. übern, wird v, | Offerten erbet, an 7808 p | Darftverf.FrdlAng.u. eu. L D. Fübrilrüume 
3 Laſfauto e ſofort geſucht. au € Tulinius tagiemmiti, | gut Ul. 7788 a. d. ft. d. . erb. peron jeak gran erbaute l kl 
Blümke, Tonin, pocztaKruſzwica, pow. bo — — . I Ant. 2 7703 mit Konier desgl. Wertitatt, auch g erianet — 
Veißer Ziegenbod Ka ma Dale W delie . a ULNA Fee der — AARE a. d. Geſchſt. d. Seita. erb. Wohnt räumen, zu v 
acht Schweiz, . zu hab. Sunn 20 Tel. 1410.) Suche für mein Kolo] Einfacher landw. polniſchen u. deutſchen eee o Stunt bei Delete, Momeriie 5, "> 
Czysköwko,@iedlectals. niet and Cijenwaren. Sprache mächtig, ſucht il f E ung Ueltere, Wirtin ————— a E E EE ES e E 
a Faumazerſelleg und Merufsbeumter En? 1.01. 19 191 für febr tüchtig. Reiter frage 2 De 
Iſene Stellen Haus⸗ und Küchen- mit 11jähri ig | 09. 9. fotor goni I abrer u. Trainer, mi Ki 1 M zim mor 
3 üh Dl | mit 11jäbrig, Praxis, vorhanden. Gefl a Tortgiäßrigen Je . DIS UI 
Der [ikug; prg eani u Graas. 0b. Sia tpe O naeh 
uche zum 1. 10. für m. ' 
ande, [1800 More. ge, min: Lehrling ui, seiber Sanes: Sörfter u. Gartner see ee Henn 
teur, ſehr gut. Appell, bauepgi. jüng,, gebild, aus gutem Haule mitſun ekündigt. St iung, 3 r |arenjergeant geweſen. A e lung. Gfl. Anfrag. b. Ann.⸗Exp. Holtzendorff, Po 48. 


uter Schulbildung. ch Erſtk ae Ang. erb. an erl. EEE 
1 en, Beamten Dee, Station 2 ne 2 8 Zeugn. fehl. ner, 4 er alt, verheir., Torin, fi, ul, nei Saner Gut möbl, 
binn etwas Dreilur 4 Mel. gewährt. o Stellung für verd. ger ſof od, ipät, Stellung. |1 1,70 gr. \blant, äußerit | Rr.111,bei®iefiner.zsıa|v. jofort od. 1. der beſſ. werh- 2 Schülerin 
lig wegen Aufgabe für Feld und Hof Mel⸗ I Richard Hoftmann, amten teine Wohnung | Gefl. Offerten zn N geihmeid. Uebernimmt Malle ſucht Stelle als ucht Stelle als Herrn zu vermiet. 8 finden e un 


er Jagd zu verkaufen.] dungen mit Gehalts» onowo, Pom vorhanden) ander weil. richten unter K. lauch andere Sn stütze d. Hausfrau worcowa 315/75, W.7 liebevolle Penſion bei 


Die Mar Doering, left an — * Telefon 29. Wirkungskreis. Vor⸗ n Bia. hat befjere Schulbilbg,, Gut möbl. Zimm. an 2 e Si Den 


Tworzufto, p. Grucano. CE en FIT Kri G 
Denne. P DTUCANO, Für unjeren vieljei-|lefte Stellungen in im Kriege 3 Jahre cen⸗[Gute Zeugni 
8 t 6 8 s orara * Genoſſenſchafs⸗ intenſiv. Rüben⸗Saat⸗ Pribalförſter darm N I ſehr zu⸗ Frdl. . de . ah Face er 7. 
Bert, ud) hähne i betrieb, werben N ETER i St Stell verläſſ, nüchterne Per- an die Geſchft. D. Jig. areintowit. 1, Ig: 7. Í 1 bis 2 
ne Legh.. ausgel.|Gleichzelt. jue 3. 1. 10. Lehrlinge fie e been de. 10 öl Durch leber . Canbiirtstorfter. tst 1-2 put möbl, Borders 
ne, abgebärt. Tie " „ mmer zu ver 
März» April br. 1991 gebildeten Eleven kleidet und ſtehen gute riabrne ber PS Nellen Rogowo, pocz. Furgo, andwirts ohter $ Rujawita 1. Dirt ie. ae 
15—90 21 p. Stck., u. ca. ohne gegenleit. Vergüt. mit guter Schulbildung 


St 99 l 21 meinen Con HI fehr 
vom at Stellun 
Zeugniffe zur Verfüg, aat „Stellung| pom. Torun. ag Pal, 21 Sabre alt, bie? Beeler; Runen) empfehlenswert, Bent 


eſucht. Gefl. Off. unter | Gefl. Angebote erbittet re alt, 
äftig, „ 
p Sunghennen 18 giu meiner Unlerl| mn ringen en e e RER ME e Suchhalterin en DÖD Zimm, , 2 d.3eitger 
31 6— zu ſofort einen älteren, Il | li „Freiſtaat h Re 
8. Bun — Graz. erfahr, drr 1. Mi El et i gaa, aa gr 17 rm, mit der Fischerei m, 4jähr. Praxis (Poln, |1 Bhob. Stellung ee ve Schüler i 


Buchenrode, andwirt, für meine Motor- und| 7 m tie pori ur Seug- u,Deutich), ſucht U austo de f nden gute Benfion bei 
d, Starzynd, Pomorze, jedoch bei ſehr beſcheid. en MA Totok ael, and. dee vor bu a 9 8 T pA jt N N ji N N N N Grapmer, Sniadeek. 31. 
Gold Siter, ze Infpr, inm. Wirhdalt) poczta Szamocin, titer, . 049 an B. echt. Guts ä 2 Schüler (innen) 


o 
Brillant 00 Morg. Meld. biegen poata Anſchl. B u. 
tauft B. Grawunder, erb. u. Fernruf Strze⸗ | 20N- Chodzież, Beamter Sonette. dorwſet oeer Beliung erbet, 35 8 Dec b. Ein Schüler Eien, b — a 


Wouboſſtes 20. Tel. 1686 lemo 6 od. ſchrifti, an] 3 80 che Wife 42 Jahre, alt, deutjch | Choinice, . 
en ſucht Be⸗ 
Neue Auflagen, onen: p. een fn Benin, ONLDITÄULIN |, deals: 9 ae e Seih Berner, ‚pr 
’ y ” w 5i i D 73, 312, 
iehwagen. Su ġe einfachen = amel eri u fin une 88 5 398 jucht|u, Eſſenwaren⸗, Bau Sprache in 8 die 5 iit. bie, Beito, Gw. Trójcy 1. zus | „wercoma 73, TE, BED 


leicht. Geſchüftswag., energiſchen, unverheir, für ätt. leg Unters |A 1 Dauer- materialien u. Reitau-| Schrift mächtig ber als Bun e gute Ae a 
lomi 155 i tö 4 Birti after 2 fiene im Haushalt felluna auf 1 51 * mit Buch füt eur aua tanni m. Sirom eiten, Stuben. DD. Kl noerm, ele e Schüler L 
ſter e Fleiſcherklötze 1.675 Mora, eug t geucht. Off. u. M. 7777 Empfehlungen. D fert — 5 ge kepi Sihreibmaline poln Offan t. T. 3329 an Bi &n adectich 57, I. 1. 3967 sar ind. et. 

ehen zum Verkauf. ugnis- |a, d. Geſchſt. d. Zeltg. er Stencora 5 eu ewag Härt 3 Kahehcl E, P 

= 2 ift. . gen de id. [un r S. 7403 an die Stelle, ſucht v. 1. 9, od. Gel sit. d. 3ta, erb. 

Ditſchkowſti, aus —.— t 15 Alektner, Witwer. Bez ns Gaia b. Sig. |i d._3tg,|ipät. anderw. Seung, i 11 8 Huben Aelteres Schüler 3 RER, eaten bel 
Zbożowy Rynek 11. M. Lniſta, p. Grudzigdz, f NA hata ye” Landwirtsſohn 26.3 fu B. B350 anD, e- u teig. auis Gut evangel »Müdchen nb thu n. b. gut. Verpfl. yrauH. Seidler, Dwor« 
Ein tell d. Grabgltter ia Unverheirateter ai hebi F. 3. Wohn, alt, siähr, ae in PR : tert el. Ztg. er une Nun a. 985 8d. pom. Sande, weld, gut aftowili A, Wg. 6,'cowa 54, 1 Ex. i 
Statören in Größ. bat FARTENNELEI« wünsch eine Je. Oktober niele Jung. dufmann Sieen a arbeiten, veriteht 125 ae ed Schüler freundl. Aufnahme 


zii abzugeben j Ú Í er ji Bea en e 2 
aus d. Getreidebranche, fer e, eſvom 1. 9. Stellu 
e der „Verwalter I m N m| Fette Steig. J Jae. ber au deb M den ns St kn e 19 b Alp 2 ee ig . 
. a e + s 
Landwirtſch. u. Guts⸗ Alter bis 30 Ja — Hufe Bean . Ems ſofort oder pater fein. F. D.C able tuhe 85 ten unter E. 3359 Gewiſſenhafte irina 
uchpreſſe vorſteherſachen beität, Nur Dam. m. gut. Fach ⸗ fehlungen lieben mir Stellung. An⸗ er vorz. Referenzen. gd Geſchſt. d, Zeitg erb. in Danzig⸗Langführ 
3u portauen 7 bioch, abona Buont Sieste unter B 2 li ir J. 1787 an dend au richt. u D. Ao aean b ana Sieg f u ar mg saot Bur ee 
08 3 . e braham, | Ste aufſi u 
Lofietfa 5, inte, Laskowice. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Gesch kteſt. d. Ztg. erb. an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. Budziszewko, p. Obornikl. Saita 18, m P rea baut uro erabe, Se rünn. a 


FÜRDIESCHULJUGEND. Aafa 


Modell 2651-05 Modell 2642-05 Modell 1634-22 


Bequemer Kinder-Halbschuh aus Lack oder Praktische Halbschuhe aus braunem Box. Elegante und bequeme Halbschuhe aus Modell 3672-22 ` 
Box mit weicher Ledersohle und niedrigem Bequem und dauerhaft. Geeignet für den braunem Box mit starker Ledersohle und För Schulknaben diese Schnürschuhe aus 
_ Absatz. V 31 Po. täglichen Gebrauch und den Sonntag. Gummiabsatz. Boxcalf. Starke Sohle und Gu mmiabsatz. 


— —— — — 


Unterricht 2] W. IG. Heumann 


Hebamme 


Die Geburt ihres Töchterchens 


ò in Buchführung ©. 7 || Ioh.: Marja Kasprowicz Im Monat Juli 1931 
Ingrit Margarete Maiinen\üreiven erteilt Rat, distrete Be, | Bydgoszoz, e 19 m Monat Juli 193 
en 2 * empfie 
zeigen hocherfreut an Jahresab läge Dworcowa &. Schütt 2 Czersk aan Preislagen: 2 2 1207 Bau- 
Karl Kwiatkowski durch; e Hebamme ee * n 
und Frau Ruth geb. Offo Bacher -Revilor Zablocka, Wir verkaufen jetz sastenhalter, > 8 arverirä e 
> den 22. August 1931 G. Vorreau zugezogen unmittelbar von unseren Schfüpfer, D g 
P e eee s5) |Marszalka Focha 43, Maugzafter pocha 26 eee r a E aga mit einer 
erteilt Mat und Bydgoszcz (ulica Warmin. „rumpfe, _ 7168 a eee 


skiego.naroznik Dworcowa) 


nimmt Bestellun- zu Original-Fabrikpreisen ; 


3360 gen entgegen. 


über 11 Millionen Rm. 


Statt beſonderer Anzeige. Bydgoszez, Tel. 18—01 ee ere i ene ee mit uns abgeschlossen. 
Geſtern abend entſchlief ſanft nach längerem, mit Dr. v, Behrens Schlafzimmer Anfang 30er, juchtj Als älteste mitteldeutsche Bausparkasse 
rober Geduld getragenen Leiden unfer lieber Bruder, Küchen Briefwechſel zw. ſpät. geben wir nach entsprechender Wartezeit 
pe und Onkel, der dearbeitet und verbunden mit Lebensversicherung 


Heirat 


allerlei verträge und bleten ihnen damit 1 
Rentier —— a besondere Vorteile. In age, luden, unkündbare 
— Man a esen Ausstellungsräumen mit kleiner Landwirt» N 
ren zeigen wir Ihnen eine große ſchaft ſehr angenehm. Ti Igungsdarlehen 


Auswahl der neuesten {| Offert. unter W. 7806 
Modelle moderner Zimmer. 
Es ist Ihr Vorteil, wenn Sie 
vor einem Kauf eine dieser 


Ausstellungen besichtigen | 


angelegenheiten. ohne laufende Zinsen für 


an Emil Romey, 
Bauzwecke, Grundbesitzankauf 
Grudziadz erbeten und Hypothekenablösung. 


unger Kaufmann Bausparkasse THURINGIA A. 6. 


Geſch., wünſcht ſich zu Eisenach 


Przemysł Drzewny H. Schütt] petheſt. Seiter des Bezirkspeschäftsstelle-Danzig und Polen 
. Geid. Verm.erwünſcht. Bezirksleiter: 


Bernhard Schultz 


im vollendeten 70. Lebensjahre. 


Ne trauernden Hinterbliebenen. 


Bydgoſscz, den 21. Auguſt 1931. 


Die Beerdigung findet am Montag. dem 24. d. Mts., 
nachm. 4 Uhr, von der Leichenhalle des alten evangel. s 
Friedhofes aus ſtatt. 3364 


Promenada nr.3 
beim Schlachthaus, 


Töpfer⸗ 

P. Brun meiſter 
Nakjelska 23 (11) | 

empfie ei vor⸗ r i€ 1 

kommendem Bedarf. TRER SU, w auris Paul Haberland, Danzig, Lastadie 40. 

Kulante Bedienung . — 4.85 Gf d. 3 erb. 

Wer wünſcht ein liebes, 

traut. Heim ? Dem wird 4 gut erhaltene 


Zurückgekehrei fa ne e „Neformmoigee, u m, um 


i. Engliſch u. zöſiſch, 1 andw.ſchöne Geg. Nur 
Dr. Stecher g Per gamentpapi Selb, Heil ses maa] 1 gebr. Fordſon⸗Traltor 


; : e) * Bild einſenden unter u 
Facharzt für (früher 11). Fransöſiſch⸗ Glüditern B. 7816 an 1 komb. Sack⸗Anhüngepflug „Pinſcher 
Haut- u. Geschlechtskrunkheiten Essi Seen; (und Glashaut e uv. Molkerel⸗Maſchinen gebr. 
England u. Frankreich Heirat billigſt abzugeben. 770 


H Breitgasse 15, 1 
Danzig, Elefanten-Apotheke 
Sprechstunden 9—13”, u. 16—18. 7753 Hy 


othek 2 N — wünfchtgebild. Saufm. mann —— 18, 
p N in è . n f 
p für vr Pom., kath., gut. Erſch., Sowie sämtliche Sehe Jalousis 5. 


deutſch u. polniſch pr. | Sienki i * 1 1 
(Mutterſpr. ift deutich). Sienkiewicza 15. früh. 8, 2 Tr. r. #% 


D a | il Bei, eines Kolonialw.⸗ Abzugeben: fabrikneue 
Einmao h läs er nn ech. im elterl. Haufe,| Drillmaschinen Prima Sittauel 
193 welches jpät.übernom.! „Flöther“ Universal, Speiſezwiebeln 
| | wird. Einger. Wohn.] mit Einheitssäerad, 4 
SS vorhd. Mein Wunſchſstellwerk, Momentent- Weiß ⸗ ti. Rotloh 


postkarten 6 Stück 4 2 Rechtsbeistand wäre: deutſch u. poln. 


Dil N Bydgoszez, 8048 s RK: ze |ipr,, mittelgr., duntelh. 
in künstlerischer Austührung. 7688 $| uliea jeszkowskiego Dame von gut. ſchlank. 
Paßbilder sofort mitzunehmen. (Moltkestr.) 2 A. OITTMANN T. Z O. P. . Samasehinen 10 alle 
Be. : ; chine: 
as Praxis. | BYDGOSZCZ Marsz.Focha 6 -- ver e 5. 27 bis ca, 33 J. die Sämereien, zu nie wie- v. Sartowice, Tel. 4- 
im Geſch. mithelf. will.|derkehrenden niedrig. 


reguliert mit 7548 
gutem Erfolg 
im In- und Ausland 


St. Banaszak, 


OTO - ATELIER Tel. 120 


nur Gdanska 27 f. 19 


empfiehlt nur kurze Zeit 


Langiährige Praxis. 


I TEN ey; A ER Erforderl. Barvermög.|Preisen ab Poznan Vrivat⸗Mittagstiſch 
9 A 2 BR 722 A e 7 3 bis 5000 21. Bel. 9. : Toruúita 18, W. 5 
n 4 Re pa | Patzer‘ 
! . ehe 
G. Rachen. eg 3 5 dich n der Wir verlaufen in beliebigen Mengen scharfentt hmend. Einheirat! Reiche 2 17 ; 1250. $ . 
Schneidern, Schnittzeichenlehre, Weibnäben, | Autofahrſchule von L 5 Zahn w. Tröjey 8/9 


i Ausländerinnen, vielem. stangensteuer. 
Ausſortierte tieferne Meller Milchzentrifugen vermög: diach, enia en Mittagstisch 
überwiegend in der stärke 23 mm, welche fih für|neueste Ausführung Kostenlose Ausk, sof. Simplex Supra R. M.] 4 Gänge 1,20 zt incl. 


Ausbeflerungszwede an Häuſern, Scheunen, mit den seit Jahrzehn- Speisen 


Handarbeit, Wäſche⸗ Behandlung, Glanz» 
plätten, Hausarbeit, Molkereibetrieb. 


Z.Rochanski 
ul. $ Maja 14a 


el. 1185 7387| Ställen ufo. eignen, zu annehmbaren und ten bewährten Kugel- Stabrey, Berlin Be eg à la carte zu jeder 
9 gir poln: i 92 oinigh Boeien. lagern, Original Lanz Stolpischestr. 48. _e9s4| inž, H Jan Markowakl, 8 r 
wachſprechende Mannheim. Tromme = pezialität: 

2 pölka Akc. Lasy Polskie Man Sügewerisbeiiger |___Poznah 420. rechen 


; mit Tellern ! Preise ab t Baugeihäft und 
Der nächſte Viertelſahr⸗Kurſus dauert von || Taubheit heilbar! Sägewerk Bydgoszez-Kapuscisko Dolne |Po,nan solangeVorrat. Mi i ý 
Dienstag, den 22, September, bis Montag, Fanden Reuban Przemyslowa 16. zan [75 Liter stdl. Leistung Tiſchlerei (Pom) 27 Erdbeerpflanze 
A r 4 — — ͤ·¹ꝓ4—ͤ̃ A —„G— . ů—ß—3ꝛA —— — 
den 21. Dezember 1931. Spezialist. vorzeführt, i | 


8 Eisbein mit Sauerkraut 
alt, engl. dunkelolond, | Saxtonftoble,abzugeb,|Aut gepflegte Getränke. 


165 złoty atad. gebildet. Wert⸗ latnowice, Tägl. Konzert 
100 en vermögen 80000, ſucht Mens: Bin V. 5 Uhr. zer 


Penſionspreis einſchließlich Schulgeld: 90 zt f| beseitigt Schwerhörig-| Jacken — Weiten 


monatl., dazu Heisgeld 10 z} monatl. keit,. Ohrensausen, Oh- ullover 1 161; | |ebensnefährtin dw. 000 Sa aazan 
Auskunft und Prospekte gegen Beifügung renfluß. Zahlr. Dank- BE N i Ben ee bainiser Dates, eee, 
von Rückporto. mars || schreiben.  Verlange! | Rinderiweat, niw., nur „BALTIC“ Milch- a ide Achtung! Achtung! 
2 unentgeltliche eleh- i t 85 u — . 
Die Leiterin. rende Broschüre, Adr.: Maſchinen si en Läufer 1 u, müuhlieb.. m Saer, Alle Bürger der Stadt 2 treffen 
Euphonia, 7666 3342 Möbelstoffe Preis 275 zł ab Poznań. a A PA AS sich am Sonntag, dem 23. d. Mts., 


Ba 
Liszki bei Kraków. |Bocianowo 43 (fr. Dr 


Inż. H. Jan Markowski, 58 ifü an der IV. Schleuse im Garten des 
handgeknüpfte |Großhandlung landy. ge aller Herrn Matecki, wo die geistig arbeiten- 


W h Hausſchneiderin 8 Poznań 420 wird, u. P. 3325 a. d. den Arbeitslosen ein 
Ohne ah Telefon 52—43. 28 it. d. Jig. gebeten. 
,, /n 


ich. Vermittlg. d. — 
2 Tr. Wohn, 6 |derobe auh Knaben Teppiche Gebrauchte fugeſt mittig d. 3 verbunden mit vielen Belustigungen ver 


interpenfonnt Gern. ode 


Gniezno, Park Kosciuſzti 16. 


Beliebtes Heim für junge Mädchen zur 


Ausbildung in allen Zweigen der Hauswirt⸗ anzüge u. Wäſcheaus⸗ 3 Verwandt. angenehm. anstalten. 2 
ſchaft, mie Gelegenheit zur een in Hermann Pflaum, bessern in * ron A empfiehlt Dampf⸗ Suche für meine Tochter 2 Feuerwerk! 1 


Sprachen, Mujit, Stenographie, Maſchinen⸗ . Töplermeiſter. u dem Haufe billig. 


zu niedrigsten Preisen (muſik.), i. Beſitze idul- 
dreſchmaſchine eee Eintritt in den Garten frei. 


ſchrift uſw. 7238 Friſeuſe (Maniküre) Bydgoſzez, Gd 
Neuanmeldungen bis zum 1. Oktober. ucht Kundſchaft außer Wohnung pea Dekora“ engl. Fabrikat, Trom-|u.etw, Barverm, einen Um 8 Uhr abends: 
Proſpekte gegen Doppelporto poſtwendend. dem Haufe. 3317 * mel 60 X 22 Zoll. mit epgl. chriſtlichgeſinnten Großes Tanz- Vergnügen. 


Gdanska 10/165 |Selbiteinleger, Kugel⸗ Mann (Beamt. od. beij, 
(Neben Kino Kristal) Lager, betriebsfäh., ſehr Handw.) nicht unt. 90 J. Jeder zahlt nur 0,50 zi. “JBE 
Telefon 226. 7852 gut erhalten, zw. Heirat. Ang unt. 3 Komitet Pracowników Umysłowych, 
Bydgoszcz, 


Pomorska 53. 
KAunit-Stopferei ene Euſtauto po, peirat, dus. 
ü zu allen Tr . 87 an Ann.⸗Expedit. 

jetzt Cieſzlowiliego 9, l, Gto. banita 1% Hotmafskete ferne 25 11 Tüten ie 8. mig Jed Art „gotomobile Wallis, Toruń. 2221 ul. Jagiellońska, róg Bernardyńskiej. 

į ifnrni per Achtung! Bitte! 33 12,2 am Heizfläche, . 000000000 999900009 
Kirchenzettel. Hohlſchleiferei Umzüge F beld mar tt 
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Die Wirtſchaft der Woche. 

Polens Banken im Kriſenſturm. 
Halbjahrsbilanzen. — Kaſſenbeſtände, rückläufige Einlagen, 
Die Semeſterbilanzen der polniſchen Aktienbanken liegen nun⸗ 

mehr in den wichtigſten Zahlen vor. Aus den Ziffern wird man 
noch keinerlei unmittelbare Rückſchlüſſe auf den trag des Ge⸗ 
ſchäftes ziehen können. Es iſt nur die Entwicklung der Debi- 
toren und Kreditoren zu erſehen, immerhin aber wird man 
ſich ſchon jetzt ein Urteil über den Verlauf des erſten Halbjahres 
bilden können, das dem polniſchen Bankweſen die ſtärkſte Be⸗ 
laftung gebracht hat, die es in den letzten Jahren feit der 
Währungsſtabtliſterung über ſich ergehen laſſen mußte. Mit aller 
Deutlichkeit widerſpiegeln die Daten der Semeſterbilanzen, die 
insbeſondere in den letzten zwei Monaten der erſten Jahreshälfte 
tage getretenen Auswirkungen der ſowohl im Inlande wie in 
en benachbarten Ländern herrſchenden Wirtſchafts⸗ und Finanz⸗ 
frije. Dieſe nahm infolge der bekannten Wiener und Berliner 
Ereigniſſe auch in Polen ſcharfe Formen an, indem der Zufammen⸗ 
bench der 8 Credit⸗Anſtalt, mit der drei größere 
poluiſche Bankinſtitute 1 find, ernſte Spannungen aus: 
Löſte, während der Fall Danatbank die Aufrechterhaltung der 
bisher von dieſem Juſtitute reichlich alimentierten Schwerinduſtrie 
in K ke Be vor eine harte Belaſtungsprobe ſtellte. 
Die durch den Zuſammenbruch dieſer beiden Großbanken ent- 
ſtandene Vertrauenskriſe ſchlug ihre Wellen nach Polen, wodurch 
der Funke des Mißtrauens “s auf die polniſchen Banken über⸗ 
ſprang, die die umfaſſendſten Vorbereitungen treffen und eine 
kaum noch dageweſene Zahlungsbereitſchaft aufweiſen mußten. Es 
kam zu Angſtabhebungen bei allen Banken, die ihre Kaſſabeſtände 
erhöhten, Deviſen in Zloty verwandelten und durch Kredit⸗ 
reſtriktionen jowie durch eine ſtärkere Inanſpruchnahme des 
Medisfonts bei der Bank Polfki der Schwierigkeiten Herr wurden. 
Wenn ſich das Ergebnis im zweiten Halbjahr nicht beſſert, wird 
1981 gegenüber dem Vorjahr, das ſchon ein wenig ergiebiges Bank⸗ 
jahr war, an deſſen Ende die Dividenden nur unter Verzicht auf 
weitere Zuweiſungen an die offenen Reſerven noch aufrechterhalten 
werden konnten, noch ungünſtiger abſchneiden. Denn das erſte Se⸗ 
meſter brachte eine weitere Verſchlechterung des Bankgeſchäftes in 
allen ſeinen Zweigen. 
Die wichtigſten Poſten der Bilanzen geſtalten ſich den Bilanz⸗ 
daten vom 31. Dezember 1930 gegenübergeſtellt wie folgt: Die 
Eigenkapitalien weiſen im verfloſſenen Halbjahr — im Zuſammen⸗ 
hang mit der Liquidierung eines größeren Inſtitutes — eine Ver⸗ 
minderung auf, und zwar beſaßen zu Ende Juni 1931 59 Aktien⸗ 
banken und 5 Bankhäuſer 258,9 Millionen Zloty Grundkapital und 
76,1 Millionen Ztoty Reſerven verſchiedener Art. Im Vergleich 
er Jahresende 1990 find die Eigenkapitalien um rund 2 Mil- 
ionen E (das Grundkapital um 4,4 Millionen, 
während die Reſerven um 2,3 Millionen Zloty zugenommen haben). 
Eine viel ſtärkere Abnahme haben die von den Banken ver⸗ 
walteten fremden Sapitalien erfahren, da ſich die Bildung von 
Sparkapital ſehr ſchwierig und ſchleppend geſtaltete. Während die 
Einlagen 1980 fiğ noch um 65,0 auf 878 Millionen erhöhen fonn- 
ten, hat ſich das Tempo in der erſten Jahreshälfte 1931 weſentlich 
abgeſchwächt, indem die Spargelder ſich nur um 13,3 auf 891,3 Mil⸗ 
lionen Sloty erhöhten. Dieſe Zunahme entfällt zudem nur auf uns 
befriſtetet Einlagen, welche in der Zeit vom Januar bis Junt l. J. 
von 237,7 auf 266,5 Millionen Zkoty geſtiegen find, während Hin- 
gegen ſowohl bei den befrifteten Einlagen als auch bei den Ein- 
agenbucheln ein beachtlicher Rückgang erfolgt iſt. Die Lozierungen 
in laufender Rechnung, die in 1930 leicht von 277,4 auf 306,4 Mil- 
lionen Bloty angeſtiegen waren, haben ſich im erſten Halbjahr 1931 
um 20,1 Millionen geſenkt. Die Kreditbeträge, die die ausländt- 
ſchen Banken den polniſchen Kreditinſtituten zur Verfügung ſtell⸗ 
ten, haben in den erſten ſechs Monaten d. J. einen Rückgang um 
221 uf, 859,5 Millionen Zloty erfahren, in der Hauptſache, weil 
Eigene Verpflichtungen gege dem Aus 


nd 
Muslande barzutun, daß D niſchen Banken der Situation 
durchaus gewachfen feien. Die Geſamtſumme der den Inſtituten 
anvertrauten fremden Gelder erreichte Ende Juni 1981 1690 Mil- 
Itonen Zloty, war alfo um 20,4 Millionen Zloty niedriger als 
Ende 1980. 

Trotz der geringen Abnahme der fremden Mittel haben auf der 
Altivfeite die erteilten Kredite keine Verringerung, ja ſogar eine 
leichte Steigerung erfahren. Die von den Privatbanken erteilten 
Kredite find von 1911,5 auf 1915,7 Millionen Zloty geſttiegen und ers 
geben folgendes Bild: Wechſelportefeuille 880,6, Terminanleihen 
57,4 und offener Kredit 977,8 Millionen Zloty. Was den Redis⸗ 
kont betrifft, ſo zeigt die Bilanz per 30. Juni 1930, daß die Cin- 
reichungen der Banken beim Zentralinſtitut namentlich im letzten 
Monaten Juni fih erhöht haben. Das Verhältnis des Rediskonts 
zum Eskompte ift angeſichts des raſcheren Tempos des Wechfel⸗ 
portefeuillerückganges im erſten Halbjahr von 36,9 auf 41 Prozent 
angeſtiegen. Ende 1930 wurden Wechſel im Geſamtbetrage von 
862,5 Millionen, Ende Juni 1931 in Höhe von 880,6 Millionen 
Sloty von den Privatbanken diskontiert. 

Die Hauptquelle der Gewinne bei allen Inſtituten 
iſt wieder das ſogenannte „laufende Geſchäft“ geweſen. Aber auch 
= Jier muß mit einer Verringerung der Überſchuͤſſe gegenüber dem 
Vorjahre gerechnet werden, denn, wenn die Zinsſpanne auch noch 

im abgelaufenen Halbjahr verhältnismäßig hoch war, jo darf doch 

nicht überſehen werden, daß der Umfang der Umſätze auf den ein⸗ 
zelnen Konten nachgelaſſen hat. Die Einnahmen aus Wechſeln 
und Zinſen haben ſich im allgemeinen verringert. Das Effekten⸗ 
geſchäft war, wie es ja bei der Börſenentwicklung der erſten Jahres⸗ 
hälfte 1931 kein Wunder iſt, zweifellos, wenigſtens was die Ein⸗ 
nahmen aus Provifionen beim An⸗ und Verkauf von Dividenden⸗ 
— anbelangt, ſehr enttäuſchend geweſen und man muß 
daher auch hier mit ſtarken Einnahmerückgängen rechnen. Dieſe 
Mindereinnahmen wurden in gewiſſer Weiſe paralyfiert durch die 
Senkung der Handlungsunkoſten. Den Banken iſt 
e8 gelungen, die Handlungsunkoſten um nicht weniger als 6,3 auf 
52,9 Mill. zu droſſeln, wobei ein Großteil der Einſparungen auf 
verfönlihe Ausgaben entfallen dürfte. Wie groß die Verluſte der 
Inſtitute an ſchlecht gewordenen Debitoren geweſen ſind, läßt ſich 
augenblicklich noch nicht überſehen, doch dürfte man nicht fehlgehen, 
daß die meiſten Banken in der Jahresbilanz ſtarke Abſchrei⸗ 
bungen werden vornehmen müſſen. Ahnlich liegen die Dinge 
bei den Waren debitoren. Wo Rohſtoffe als Unterlage für 
die in Anſpruch genommenen Kredite hingegeben worden ſind, wer⸗ 
den ſich ſehr häufig nicht vollgedeckte Konten ergeben. Dies braucht 
durchaus nicht Wunder zu nehmen, wenn man die Preisdifferenz 
bei den einzelnen Rohſtoffen vom 31. Dezember 1930 und 30. Juni 
1981 einer Betrachtung unterzieht. Auch wird es ſehr viele Fälle 
geben, wo die Inſolvenz des Schuldners zwar noch nicht offiziell 
erklärt war, wo aber die Einforderung des Bankkredites die ſo⸗ 
fortige Zahlungseinſtellung zur Folge haben würde. Die Liqui⸗ 
dität hat fiğ gleichmäßig bei allen Banken etwas verſchlechtert; 
giebt man einen Durchſchnitt, fo u ns ein Rückgang der Liqui⸗ 
ität auf 42,5 Prozent, gegenüber 45 Prozent Ende 1930. 

Zuſammenfaſſend läßt ſich ſagen, daß die Bankbilanzen in an⸗ 
betracht der ſchweren internationalen Finanz⸗ und Wirtſchaftskriſe 
im allgemeinen noch ein relativ zufriedenſtellendes Bild, vor allem 
eine noch recht günſtige Liquidität zeigen. Berückſichtigt man die 

Schwere der Bankzuſammenbrüche in den angrenzenden Staaten, 
namentlich im benachbarten Deutſchland, in Sſterreich und in 
Ungarn, ſo muß feſtgeſtellt werden, daß die polniſchen Banken bet 
der dünnen Kapitaldecke und bei den noch immer beſtehenden recht 
engen Bindungen mit dem öſterreichiſchen Bankweſen die Stürme 
des erſten Halbjahres glücklich überwunden haben. Allerdings 
darf nicht überſehen werden, daß den polniſchen Banken ſchon von 
Haus aus ein viel engeres und einfacheres Betätigungs⸗ 
gebiet zugewieſen ift und die polniſchen Geldinſtitute nicht jo 
ohne weiteres mit den deutſchen Banken verglichen werden dürfen, 
die einen ſo überaus komplizierten und empfindlichen Wirtſchafts⸗ 
Organismus zu finanzieren haben. Der verhältnismäßig zu⸗ 
friedenftellende Status der polniſchen Geldinſtitute geht übrigens 
nicht zum geringſten Teil auch darauf zurück, daß die Sſterreichiſche 
Credit⸗Anſtalt, die in Polen 33½ Millionen Dollar arbeiten läßt, 
teje Rieſenkapitalien noch immer nicht zurückgezogen hat. Berück⸗ 
ſichtigt man dieſe Umſtände, ſo kann man der nächſten Zukunft 
icht mit einer übermäßigen Zuverſicht entgegenſehen und man 
Die jedenfalls mit der Möglichkeit von Rückſchlägen 
Gewinne werden zweifellos kleiner ſein. 


rechnen. 
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Europa muß die Revolution, welche auf der Inſel Kuba unter 
der Führung des ehemaligen Präfidenten Menocal und des Gene- 
rals Francisco Peraza ausgebrochen iſt, mit größtem Intereſſe 
verfolgen, weil die wirtſchaftlichen Urſachen der Kämpfe die euro- 
päiſche Wirtſchaft unmittelbar berühren. Wenn die Revolution ſich 
durchſetzen ſollte, dann würde Kuba wahrſcheinlich den Verſuch 
machen, die Zuckerkonvention zu durchbrechen und die Wirtſchafts⸗ 
lage am Zuckermarkt Europas noch ſchwieriger geſtalten, als ſie 
ohnehin ſchon iſt. Die Aufhebung der unter ungeheuren Schwierig⸗ 
keiten zuſtandegekommenen Konvention würde eine Desorganiſation 
und einen wilden Wettbewerb zur Folge haben, wie wir ſie vor⸗ 
her kannten und heute noch am Weizenweltmarkt herrſcht. In 
Europa wird nur Rübenzucker hergeſtellt, der an der Weltzucker⸗ 
produktion nur noch mit 90 Prozent beteiligt iſt, während die Rohr⸗ 
zuckererzeugung diejenige des Rübenzuckers bei weitem überſteigt. 
Unter den europäiſchen Herſtellern ſteht Deutſchland mit faſt einer 
halben Million Hektar Anbaufläche an der Spitze der Produzenten 
und nimmt mit 20 Prozent an der Weltrübenzuckererzeugung An⸗ 
teil, obwohl ſein Anteil an der Weltzuckerproduktion gegenüber den 
Zeiten vor dem Kriege erheblich zurückgegangen iſt. Große Zucker⸗ 
pariete hat es an Polen abtreten müſſen, während des Krieges 
haben andere Staaten durch Eigenbau ſich vom deutſchen Zucker⸗ 
import loszulöſen verſucht, und die Nachkriegszeiten haben ſomit 
Europa vor die Tatſache geſtellt, daß ein großer Teil ſeiner 
Staaten Zucker exportierten. In manchen Staaten, wie Deutſch⸗ 
land und Polen, bildet der Zucker einen weſentlichen Faktor der 
Exportwirtſchaft. 

Vor dem Kriege entfiel auf Deutſchlands Zuckerbau ein Viertel 
der Welterzeugung an Rübenzucker, und ein Siebentel der ge⸗ 
ſamten Weltzuckererzeugung. Während Deutſchland 1913 2718 900 
Tonnen Rübenzucker produzierte und eine Ausfuhr an Roh⸗ und 
Verbrauchszucker von 1105000 To. aufzuweiſen hatte, ſtand Kuba 
damals mit ſeinen 2597000 To. Zuckererzeugung erſt an der 
zweiten Stelle nach Deutſchland. Der Krieg hat in den Reihen 
der Erzeuger und am Zuckermarkt große Umwälzungen gebracht. 
Deutſchlands Bedeutung am Zuckermarkt ging mehr und mehr 

urück, jo daß 1929/30 nur noch 260 900 To., etwa 15 Prozent der 


i ngi us rt wurden. Es ſchoben ſich neue 
RR r S; ec AEE te Zuckermarkte a re 
Fſchechoflowakel, Rußland u. a. Der wilde Wettbewerb, der am 


Weltzuckermarkt einfetzte und den meiſten Ländern große Verluſte 
brachte, die nur durch ein Zuckereinfuhrverbot und hohe Zucker⸗ 
preiſe am eigenen Markte auszugleichen waren, hat durch die An⸗ 
nahme der Zuckerkon vention eine weſentliche Milderung 
erfahren. Die Exportquoten der Länder wurden herabgeſetzt, was 
größere wirtſchaftliche Umgeſtaltungen der Länder innerhalb ihrer 
Grenzen zur Folge hatte Die Anbauflächen wurden eingeſchränkt. 
Polen, das nur in den erſten neun Monaten der vorletzten Zucker⸗ 
kampagne 375000 To. Zucker exportierte, erhielt in der Zucker⸗ 
konvention eine Exportquote von 908 810 To. Zucker zugebilligt. 
Deutſchland, deſſen Anbaufläche noch im Vorjahre 467 400 Hektar 
betrug, baute für die diesjährige Zuckerkampagne insgeſamt 350 557 
Hektar Rüben an. 

Über die unbedingte wirtſchaftliche Notwendigkeit des Zucker⸗ 
exportes nimmt man in verſchiedenen Ländern eine verſchtedene 
Stellung ein. In maßgebenden Wirtſchaftskreiſen Deutſchlands 
glaubt man, auf den Zuckerexport nicht verzichten zu dürfen, weil 
die Rüben, die zur Verarbeitung gelangen, den Zuckerbedarf des 
deutſchen Marktes überſchreiten. Die „Ausfuhrvereinigung der 
deutſchen Rübenzuckerfabrikanten G. m. b. H.“ wurde 1926 ge⸗ 
gründet, um den Überſchuß in den Export zu leiten und auf den 
Inlandsmarkt nur ſo viel Zucker kommen zu laſſen, wie zur Sta⸗ 
biliſierung der Preiſe notwendig iſt. Die Deutſche Regierung hat 
zur Stabiliſierung des Zuckerpreiſes den Einfuhrzoll immer mehr 
erhöhen müſſen. An jedem Zentner Zucker, der 1930 ans Aus⸗ 
land verkauft wurde, büßte die deutſche Induſtrie im Vergleich zu 
dem im Inlande erlösbaren Preis rund 14 Mark ein. Je mehr 
die Weltmarktpreiſe ſanken, deſto ſchlechter ging es. Vollkommen 
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Die europäiſche Zuckerwirtſchaft in Gefahr. 5 


ähnlich liegen die Zuckerpreisverhältnuiſſe in Polen. Die Zucker⸗ 
ausfuhr mußte mit höheren Preiſen am Inlandsmarkte und durch 
Verluſtrückerſtattung von ſeiten des Staates aufrechterhalten wer⸗ 
den, da ſonſt große Teile der Zuckerinduſtrie und landwirtſchaft⸗ 
licher Betriebe lahmgelegt hätten werden müſſen. Durch die Ans 
nahme der Zuckerkonvention hat Polen, gleich anderen Staaten, 
Konzeſſionen machen müſſen. Den Exportausfall ſucht man durch 
vermehrten Inlandsverbrauch auszugleichen, eine großzügige Pros 
paganda hat den Inlandsmarkt den wirtſchaftlichen Schwierigkeiten 
entſprechend aufrechterhalten können. Wirtſchaftsmeldungen aus 
Deutſchland zufolge iſt dort der Inlandsverbrauch an Zucker ſogar 
ſtark geſtiegen. Im Juni 1931 betrug der Inlandsverbrauch Deutſch⸗ 
lands 266 924 To., während er im Juni 1980 152445, im Juni 
1924 nur 150 784 To, betrug. Der Zuckerverbrauch Polens betrug 
im Juni d. J. 28 595, im Vorjahre 80 561, 1929 28 265 To. Ein 
Vergleich dieſer Zahlen genügt, um nachweiſen zu können, daß der 
Inlandsverbrauch Polens noch ungleich mehr geſteigert werden 
kann und muß. Es iſt hier nicht der Ort, die zur Verbrauchs⸗ 
ſteigerung erforderlichen Mittel zu erörtern. 

Während in Polen die Exportquotenherabſetzung durch die 


Zuckerkonvention zwar ſchmerzlich empfunden werden muß, hört 


man jetzt in polniſchen Fachkreiſen die Anſicht, daß die Exportver⸗ 
ringerung nicht als Nachteil zu werten iſt, weil der Export im 
Hinblick auf das Sinken der Weltmarktpreiſe für Rüben⸗ und 
Rohrzucker ein ausgeſprochenes Verluſtgeſchäft iſt. Die augen⸗ 
blicklichen Exportpreiſe liegen für Polen ſogar unter dem Rüben⸗ 
preiſe. 

Sie europäiſchen Zuckerländer, insbeſondere Deutſchland, Polen 
und die Tſchechoſlowakei, zeigen immer mehr Beſtrebungen, ſich 
von den Weltmarktpreiſen unabhängig zu machen. Die Konjus 
menten dieſer Länder merken nichts von den niedrigen Weltmarkt⸗ 
preiſen. ber das Exportgeſchäft iſt für die meiſten eine wirt⸗ 
ſchaftliche Notwendigkeit, und Deutſchland beſonders iſt auf den 
Export ſeines Zuckerüberſchuſſes mehr denn je angewieſen. 

Gerade des Exportes wegen ſind die europäiſchen Zuckerländer 
aufs Engſte mit den Weltmarktpreiſen verknüpft. Je größer der 
uckerrübeninduſtrie 

d Landwirtſchaft. Der Weltmarktpreis aber wird nicht zuletzt 
von der Produktion des gegenwärtig größten Zuckererzeugers 
Kuba beeinflußt. ; 

Die Inſel Kuba iſt ſeit ihrer Befreiung aus der ſpaniſchen 

Heli Han als freie Republik der größte Rohrzuckerproduzent der 

elt, und Java und Britiſch⸗Indien folgen den kubaniſchen Pro⸗ 
duktionsziffern erſt in weiter Entfernung nach. auptſächlich in 
den Provinzen Santa Clara und Metanzas erreichten der Zucker⸗ 
bau und die Zuckerproduktion — unterſtützt durch Geld aus den 
Vereinigten Staaten — eine außerordentliche Höhe, 15 daß die 
Amerikaner ſchließlich eine Zuckerkon vention durchſetzten, 


welche die kubaniſche Produktion um ein Drittel 


urückſetzte. Mit dieſer Schrumpfung war als notwendige 
Folge eine ungeheure Arbeitsloſigkeit verbunden und größte Not, 
welche zur Revolution führten. 

Die Hauptſchuld an der kubaniſchen Überproduktion trägt der 
Obert Taraf a, im Volksmund der „Zuckerkönig von Kuba“ 
genannt, deſſen Expanſionsgelüſte den enormen Überſchuß herbei⸗ 
führten. Als Tarafa ſeinen Zucker gar nicht mehr abſetzen konnte, 
bereiſte er die ganze Zuckerwelt und verſuchte, die anderen Zucker⸗ 
produzenten zur Einſchränkung des Anbaues zu bewegen. Natür⸗ 
lich erklärte man ihm allerſeits: „Nach Ihnen, Herr Oberſt!“ 

Vom Ausgang der panpe Hi es ab, ob ſich Kuba 
weiterhin mit der Beſchränkung ſeiner Produktion zufrieden geben 
wird. Sollte die Inſel ihre Produktion entgegen der Kon⸗ 
vention auf die volle Kapazität ausdehnen, ſo iſt mit einem 
ungeheuren Preisſturz zu rechnen, der die Zuderfonvention auf⸗ 
heben und den Zuckerexport mancher enropäiſchen Staaten vers 
vigie und deren Geſamtwirtſchaft auf des Empfindlichſte ſchädigen 

ann. . 


——. — — —. .,.. ———— —— 
Der internationale Baumwollmarkt und die Tertilinduftrie Polens 


Der Bericht des amerikaniſchen Farm-⸗Board und die von 
dieſem Amte verbreiteten kläglichen Vorſchläge zur Vernichtung 
eines Drittels der diesjährigen amerikaniſchen Baumwollernte, 
um einer weiteren Preiskataſtrophe am internationalen Baum- 
wollmarkte entgegenzutreten, hat am internationalen Baumwoll⸗ 
markte einen ungeheueren Eindruck erweckt. Zur Vernichtung des 
Ernteüberſchuſſes wird es angeſichts der ablehnenden Haltung 
aller intereſſterten Kreiſe in den Vereinigten Staaten nicht fom- 
men. Es muß anerkannt werden, daß die Berechnungen des Farm⸗ 
Amtes und die daraus gezogenen kläglichen Schlüſſe voreilig ge⸗ 
weſen ſind, wenn man in Erwägung zieht, daß der vom Farm⸗Amte 
berechnete Überſchuß im Vergleich zum Ernte⸗Ergebnis des Vor⸗ 
jahres von 1 700 000 Ballen in Wirklichkeit noch gar nicht exiſtlert. 
Die projektierten diesjährigen Ernte⸗Ergebniſſe von 15 548 000 
Ballen werden aller Wahrſcheinlichkeit nach noch großen Ver⸗ 
änderungen unterliegen, umſomehr da infolge der übergroßen 
Regenfälle ein Temperaturwechſel zu Ungunſten des Baumwoll⸗ 
ſtandes eingetreten iſt Es kann aber als feſtſtehend angefehen 
werden, daß die diesjährige Baumwollernte trotzdem größer als die 
vorjährige fein wird, die 13 992 000 Ballen einbrachte. Die Bes 
rechnungen des Farm⸗Amtes über den Stand der diesſährigen 
Baumwollernte ergeben folgende Ernte⸗Erträge in den einzelnen 
Staaten: Virginia 38 000 Ballen, Nord⸗ und Südkarolinen 
1548000 Ballen, Georgia 1109000 Ballen, Florida und Miſſuri 
268 000 Ballen, Tenneſſee und Alabama 1735 000, Miſſiſippi 1 771 000 
Ballen, Louiſſiana 867000 Ballen, Texas 5018000 Ballen, Okla⸗ 
hama, Arkanſas. Neu⸗Mexiko, Arizona, Kalifornien und andere 
Staaten 3 231 000 Ballen, bei einer Anbaufläche von 74,9 Prozent der 
geſamten Baumwoll⸗Ländereien. 


Amerikaniſchen Meldungen zufolge ſollen in der kommenden 
Kampagne 1932/33 die Flächen entſprechend reduziert werden, deg- 
wegen iſt anzunehmen, daß der Preisſturz an den Baumwoll⸗ 
börſen, der auf Grund der erwarteten aber nicht tat⸗ 
ſächlichen Ernteergebniſſe eingetreten iit, nicht von lan⸗ 
ger Dauer ſein wird. Man hofft vielmehr, daß die Berechnun⸗ 
gen des Farm⸗Amtes illuſoriſch ſind, da ſie am 1. Auguſt feſtgeſtellt 
wurden, und die tatſächlichen Ergebniſſe infolge der atmoſphäriſchen 
Einwirkungen weſentlich anders ſein können. Ein ſchlechter Herbſt 
hat ſchon vielfach den Farmern Überraſchungen gebracht. An den 
Baumwollbörſen iſt ſchon jetzt ein Abflauen der Baiſſe⸗Stimmung 
zu notieren, wenn auch die Gefahr, die von Amerika aus droht, 


noch keineswegs beſeitigt iſt. Auf der Baumwollbörſe in Alex ane 


dr ka iſt die Nachfrage, nach einer kurzen Unterbrechung jeglicher 
Transaktionen, bereits wieder in ein normales Stadium getreten, 
wenn von einer Preisſtabiliſierung natürlich noch keine Rede ſein 
kann. Die Baumwollbörſe in Liverpool weiſt wieder einen 
lebhaften Geſchäftsverkehr auf, die Depreſſion iſt allerdings noch 
nicht überwunden. Die Transaktionen mit ägyptiſcher Rohbaum⸗ 
wolle ſind noch nicht normal zu nennen, eine Nachfrage nach amerika⸗ 
niſcher Rohbaumwolle liegt überhaupt nicht vor. k 
Im Zuſammenhang mit dem kataſtrophalen Preisrückgang für 
Rohbaumwolle am Weltmarkt hat ſich der Warkt für Bau m⸗ 
wollgarne in Polen weſentlich verſchlechtert und zwar aus 
dem Grunde, daß ſelbſt diejenigen Käufer, die noch vorher be⸗ 
ſtimmte Mengen Garne erſtanden, augenblicklich eine ſtarke 
Zurückhaltung an den Tag legen. In polniſchen Textilkreiſen 
rechnet man mit einem weiteren Preisrückgang der Rohbaumwolle, 
was früher oder ſpäter einen Preisrückgang der Baumwollgarne 
bewirken muß. Die Baiſſe⸗Stimmung am Weltmarkt macht ſich 
ſowohl in der Strumpfwaren⸗ wie in der Seiden⸗Induſtrie gels 
tend, aljo vornehmlich in den Textilzweigen, die die Haupt⸗ 
abnehmer der höheren Qualitäten von Baumwollgarnen ſind. 
Die Nachfrage nach Baumwollgarnen höherer Qualitäten iſt am 
polniſchen Markte kataſtrophal zurückgegangen. Die Preiſe liegen 
im allgemeinen 5 bis 15 Prozent ſchwächer als vorher. In Lodz und 
Biakyſtok ift im allgemeinen eine abwartende Haltung zu beobach⸗ 
ten. Man befürchtet in polniſchen Textilkreiſen, daß die Baiſſe⸗ 
timmung am Weltmarkt, von welcher der polniſche Baumwoll⸗ 
markt ſtark abhängt, einen unheilvollen Einfluß auf die Konjunk⸗ 
tur der Winter⸗Saiſon in der Baumwollbranche haben wird. Die 
Verluſte, welche die Spinnereien und Großhändler infolge des 
Preisſturzes erlitten haben, können allerdings nicht feſtgeſtellt were 
den, da in polniſchen Kaufmannskreiſen die Anſicht vorherrſcht, daß 
die Baiſſe⸗Stimmung für Rohbaumwolle und der damit zuſammen⸗ 
hängende n noch keineswegs beendet iſt. Tatſache iſt 
jebenfalts, daß eine Reihe großer Textilfirmen bereits größere 
löſchlüſſe auf Lieferungen von Rohbaumwolle getätigt hat, was für 
dieſe Firmen einen Verluſt von 30 Prozent bedeutet. Man kann 
ſomit die Geſamtverluſte der polniſchen Textil⸗Induſtrie auf 
mehrere Millionen Zloty ſchätzen. Selbſt die Betriebe, die bei den 
augenblicklich ſchwierigen Wirtſchaftsverhältniſſen noch über kleine 
Kapitalreſerven verfügen, find für die kommende Winter⸗Saiſon 


peſſimiſtiſch geſtimmt. ; 
RR, RES —— * 


— — * — 


Polens Kohlenexporte nach Frankreich. 


Durch die von feiten der Franzöſiſchen Regierung . 


ontingente für Kohle iſt gleichzeitig — wie wir bereits 


einer früheren Notiz darauf hinwieſen — der polniſche Kohlen⸗ 


export auf das Empfindlichſte getroffen worden. Während Polen 
im erſten Halbjahr 1931 600 000 To. Kohlen nach Frankreich expor⸗ 
tieren konnte, iſt dieſes Kontingent für das zweite Halbjahr auf 
300 000 To. feſtgeſetzt. Polens Ausfuhr nach Frankreich erleidet 
dadurch einen Verluſt von 300 000 To. Dieſe Einfuhreinſchränkung 
Frankreichs verſchärft die ſchwere Lage der polniſchen Gruben um 
ſo mehr, da dank der Ausfuhr nach Frankreich im zweiten Quartal 
des laufenden Jahres ſich der Abſatz der polniſchen Kohle trotz 
des Abſatzrückganges am Inlandsmarkte unverändert erhalten 
konnte. Mit der Einfuhreinſchränkung nach Frankreich ift gleich⸗ 
zeitig ein Bedarfsrückgang in Zentraleuropa zu verzeichnen. Es 
iſt kaum anzunehmen, daß Polen für dieſen Ausfall einen Erſatz⸗ 
markt finden wird, da der polniſche Export ohnehin mit 50 Pro⸗ 
zent nach den ſkandinaviſchen Ländern gerichtet iſt. 


Fuſion der Standard Oil⸗Geſellſchaften 
von New Jerſey und Kalifornien 


Newyork, 22. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) In Los 
Angeles find Fuſionsverhandlungen zwiſchen der Standard Oil 
Company in New Jerſey und der Standard Oil Company in Kali- 
fornien eingeleitet. Die Zuſammenlegung der beiden Gruppen 
würde zur Bildung der größten Geſellſchaft in der Welt mit einem 
Geſamtkapital von 2¼ Milliarden Dollar führen. 


Brown⸗Boveri liquidiert in Polen. 


Wie ſehr ſich die Lage am Kapitalmarkt Polens verſchärft, be⸗ 
weiſen nicht nur die Kreditrückzüge Oſterreichs und Deutſchlands, 
ſondern auch ein Beſchluß der Generalverſammlung der Bro mw ne 
Boveri A.⸗G. in Baden-Baden, wonach die Beteiligungen der 
Geſellſchaft in Polen aufgegeben werden ſollen. Dieſer Beſchluß 
bedeutet für das geſamte polniſche Wirtſchaftsleben gleichzeitig 
einen Rückzug eines in Polen arbeitenden Auslandskapitals. Die 
Muttergeſellſchaft der Brown-⸗Boveri A.⸗G. ſieht fiğ dieſem Be- 
ſchluß au gezwungen, die polniſche Brown⸗Boveri⸗Geſellſchaft 
ihrem Schickſal zu 1 und gleichzeitig die Fabrik in Teſchen 
ſtillzulegen. Sollte die Zentralgeſellſchaft der Brown⸗Boveri mit 
jeden weiteren Mitteln zurückhalten, ſo wäre eine Inſolvenz der 
polniſchen Brown⸗Boveri A.⸗G. unvermeidlich. Es verlautet fer- 
ner, daß die ganze Organiſation der früheren Direktion in Polen 
ſehr koſtſpielig geweſen fein foll, und die neue Direktion fehe fiğ 
außerſtande, in Polen erfolgreich zu arbeiten. Die Verluſte in 
Polen ſeien durch rechtzeitig vorgenommene Abſchreibungen gedeckt 
und werden keinerlei Rückwirkungen auf die Bilanz der Brown⸗ 
Boveri A.⸗G. in Baden-Baden haben. Die Zentralleitung glaubt 
den gegenwärtigen Beſchäftigungsgrad aufrechterhalten zu können. 


/ 


Einfuhr ägyptiſcher Baumwolle über Gdingen 


* 

o. Die Baumwolleinfuhr aus Agypten über Gdingen hat in 
der letzten Zeit einen ſtarken Aufſchwung genommen. Im Jahre 
1930 wurden noch über Danzig 211 To. ägyptiſcher Baumwolle eis:- 
geführt, über Gdingen 136 To., im erſten Halbjahr 1931 über 
Gdingen jedoch bereits 434 To. Im vergangenen Jahre hat ledig⸗ 
lich eine einzige Firma aus Alexandrien ihre Baumwolltransporte 
nach Lodz über Danzig und Gdingen geleitet, in dieſem Jahre 
tun es bereits drei ägyptiſche Exportfirmen. Da die ägyptiſchen 
Exporteure unmittelbare Beziehungen zu Polen durch ihre Ver- 
tretungen in Lodz aufrechterhalten, hat ſich die in Gdingen an⸗ 
füſſige „Spenſka Orientlinie“ in der letzten Zeit bemüht, ſechs 
weitere ägyptiſche Baumwollſirmen, die ebenfalls in engen Han⸗ 
dels beziehungen ſtehen, dazu zu bewegen, ihre Transporte auf der 
direkten Linie Alexandrien —Gdingen zu tätigen. Man hofft, daß 
auch dieſe Bemühungen von Erfolg gekrönt ſein werden. eis 
dings wird auch weiterhin in erſter Linie Gdingen forciert und 
Danzig geſchädigt werden. 


Geldmarit. Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
21. Auguit. Die Preiſe verſtehen fih für 100 Kilo in Soty frei 
Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß | Station Poſen. 
Verfügung im „Monitor Politi" für den 22. Auguſt auf 5,9244 Zloty Richtpreiſe: 
feſtgeſetzt. * neu, geſund Rübſen . : » 26.00-27.00 
Der, Zinslat der Bant Politi beträgt 7½ J, der Lombard: | Nogcen neu geſund 0 | Sommerwide .. —.— 
ſatz 8½ le maß troden . 2 18.76-20.00 Heider ber 55 
Der Zloty am 21. August. Danzig: Ueberweisung 57.62 ahlgerſte . . 16.75— iktorigerbſen . . 24.0027. 00 
bis Ben Par 57,63—57,74, Berlin: Ae eien ; ei Oele 7 . 122 1 Zn Lupinen . . —— 
47,00—47,40, London: Ueberweiſung 43.37, Peas: Uebers | Rogg Me (6% 31.25—32.25 ee e Supinen .. — 
weilung 3717, Zürich: Ueberweilung 57,60. ogaenme 3.2 Ene rte: : — 


Weizenmehl (65 %) . 32.00 —34.00 Exportkartoffeln 


Warſchauer Börſe vom 21. Auguſt. Umſätze, Verkauf — gauf.] Weisentleie . . . 13.00-14.00 | Fabrittartoffeln . ; —— 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bufareſt as 173,33, | Weisenkleie (grob) . 13.75-14.75 Noggenſtroh, gepr. —— 
173,76 — 172,90, SHelfingfors —, Spanien — Holland 360,15, | Roggenkleie . 13.00—13.75 | S —.— 
361,05 — 359.25, Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen — | Raps . Te. Heu, gepreßt . . .. — 


London 43,39, 43,50 — 43,28, Newyork 8,925, 8,945 — 8,905 


Oslo —, Paris 35,01, 35,10 — 34,92, rag 26,45. 26,51 — 26,39. 
Riga —, Stockholm —, Schweiz 173,80, 174.23. — 173,37, 
aa ae Wien 125,50, 125,81 — 125,19, Italien 46,73, 


Amtliche Deviſen Notierungen der Danziger Börſe 
vom 21. Auguſt. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 


London —.— Gd., —— Br. Newyork —— Gd., —.— Br., 
Berlin —,— Gd, —.— Br., Warſchau 57.63— 57,74 Gd., —,— Br., 
Noten: London 25,03 ¼ Gd., 25,05%, Br., Berlin —,— Gd., —,— Br., 
Newyork —.— Gd, —— Br., Holland —.— Gd., —— Br., 
Zürich —— Gd., —— Br., Paris —.— Gd, —.— Br., Brüſſel 
—,— Gd., —,.— Br., Helſingfors — — Gd, —— Br. Kopenhagen 
—.— Gd., —.— Br., Stockholm —.— Gd., —,— Br., Oslo —.— Gd., 


0 2 
„— Br., Warſchau 57,62 Gd., 57,73 Br. 


üricher Börſe vom 21. Auguſt. (Amtlich.) Warſchau 57,60, 
Paris 20,15, London 24,98, Newyork 5,14/, Belgien 71,60, 
talien 26,89, Spanien 45,70, Amſterdam 207,35, Wien 72,25, 
tockholm 137,65, Oslo 137%, Kopenhagen 137,40, Sofia 3,72, 
Prag 15,23. Budapeſt 90,02 /, Belgrad 9.05 ¼, Athen 6,65, 
Konſtantinopel 2,43., Bukareſt 3,05, Hellingfors 12.93. Buenos Aires 
143,50 Japan 2,54. brwat⸗Diskont 4¼ pCt. Tägl. Geld 1¼ pCt. 


Die Bank Politi zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,92 3i, do. kl. Scheine 8,91 34, 1 Pfd. Sterling 43,23, R 
100 Schweizer Franken 173,12 31., 100 franz. Franken 34,87 
100 deutſche Mark —.— 3i., 100 Danziger Gulden 172,65 Zt., 
tſchech. Krone 26,35 34, öſterr. Schilling 125.00 31. 


Berlin, 21. Auguſt. Amtliche Deviſenkurſe 
(Geld — Brief): Newyork 4,20—4,22, London 20,395 — 20,475, Holland 
169,36—170,04, Belgien 58,48—58,72, Danzig 81,44—81,75, Italien 
21,96—22,04, Paris 15,475—15,535, Schweiz 81,64 —81,93, Wien 
59,08 59,32, Prag 12,4312, 49. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 21. Auguſt. Heft verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
43,25 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 88,25 B. 
Sproz. Amortiſations⸗Dollarpfandbriefe 78,00 B. Notierungen je 
ee rt Roggen⸗Br. der Pofener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 

„75 B. $ 


der Reichsbank 


Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 21. Auguſt. 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 21,50—22,25, Weizen 22,50— 23,00, Ein- 
heitshafer 19,50 — 20,50, Sammelhafer 18,50—19,50, Grützgerſte 19,50 
bis 20, Braugerſte 21—23, Luxus ⸗ Weizenmehl 45—55, Weizen- 
mehl 4/0 40—45; Roggenmehl nach Vorſchrift 87—38, grobe Weizen- 
kleie 16—17, mittlere 15—16, Roggenkleie 13—14, Winterraps 29—30, 
Viktoriaerbſen 26—28. Es gab etwas größere Umſätze, das Ans 
poort an Roggen ging ſtark zurück, der Geſchäftsverkehr war leb⸗ 
aft. 


Gefamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


Berliner Produktenbericht vom 21. Auguſt. Getreide ⸗ und 
Oelſaaten für 1000 Ag. ab Station in Goldmark: Weizen 

5 Aste eg Sogge 1 9 257 29: 166,00—168,00, 

gerſte —,—, Neue Wintergerſte ‚00— Hafer, må 

147,00—156,00, Mais —.—. ge ar 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 27,50—33,75, Roggenmehl 24,10—27,75, 
Weisenklete 11,75—12,25. Roggenkleie 10,25 — 10.75, Raps 140,00 —150, 00, 
Viktorigerbſen 24,00 —31.00. Kleine Speiſeerbſen ——, Futter- 
erbien 18,00 — 20,00, Peluſchken ——, Ackerbohnen ——, Widen 
—.—,,Lupinen, blaue —,—, Lupinen, gelbe —.—, Seradella —.—, 
Rapskuchen —.—, Leinkuchen 13.20—13.30, Trockenſchnitzel 7,00—7,10, 
Soya-Extraktionsſchrot 11.70—12.40. Kartoffelflocken ——. 


Getreide ſcharf rückgängig, es gab große Angebote vornehmlich 


an Roggen, 
2 Viehmarkt. 


Berliner Viehmarkt vom 21. Auguft. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 
Auftrieb: 2643 Rinder, darunter 774 Ojien, 958 Bullen, 
911 Kühe und Färſen, 1552 Kälber, 7018 Schafe, — Ziegen, 
7991 Schweine, — Auslandsſchweine. 
Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Pan dlergewinn. 
pran zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
inder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (jüngere) 47—50, b) n ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 43—47, 
c: junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
—.—, d) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 35—42, 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
40—42, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 33—40, 
c mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 37—38, 
dı gering genährte 30—34. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 32—37, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
26—30, ch fleiſchige 21—25, d) gering genährte 15—20. ärſen 
(Kalbinnen): a) vollfleiſchige, e höchſten Schlachtwerts 
43—44, b) vollfleiſchige 36—41, c) fleiſchige 32—35. Freſſer: 28—34. 
„Kälber: a) Doppellender feinſter Mait —,—, b) feinſte Maſt⸗ 
tälber 50—60, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugtkälber 48—57, 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 35—45. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere M nel: 1. Weide ⸗ 
malt, 44—47, 2. Stallmaſt 52—54, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut gebe junge Schafe 1. 46—50, 2. 35—38. 
c) fleiſchiges Schafvieh 40—45, d) gering genährtes Schafvieh 26—33. 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 57—, 
b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 56—57, c) voll; 
eiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 55—57, d) e 
von 160 — 200 Pfd. Lebendgewicht 52—55. e) 120—160 Pfd. Leben 
gewicht 49—51, ) Sauen 45—51. 


Ziegen: —.—. 


Marktverlauf: Bei Rindern in ‚glatt, bei 
Kälbern, ziemlich glatt, bei Schafen langſam, — Stallämmer 
geſucht, bei Schweinen anfangs ziemlich glatt, ſpäter ruhig. 


Mit dem Schienenzepp durch die Welt. 


Der Kruckenbergſche Propellerwagen ver⸗ 
mag ſeine Geſchwindigkeit bis auf 230 Kilometer zu ſteigern. 
Will man dieſen Rekord richtig würdigen, ſo muß man be⸗ 
rückſichtigen, daß der ſchnellſte fahrplanmäßige Zug in 
Deutſchland, der zwiſchen Hamm und Hannover verkehrt, 
90,7 Kilometer Stundengeſchwindigkeit hat, der D-Zug der 
Kruckenbergſchen Verſuchsſtrecke Berlin — Hamburg 88,8 
Kilometer. Bei allen anderen Schnellzügen liegt die Ge— 
ſchwindigkeit unter dieſen Zahlen. Das Mittel wird etwa 
zwiſchen 60 und 65 Kilometer liegen. In Frankreich ver⸗ 
kehrt der ſchnellſte Zug auf der Strecke Paris — St. Quentin 
mit 100 Kilometer Geſchwindigkeit; den ſchnellſten Zug hat 
England auf der Strecke Swindon — London mit einer 
Stundengeſchwindigkeit von 107 Kilometern. Dieſen ſchnell⸗ 
ſten aller Züge übertrifft der Schienen-Zeppelin um mehr 
als das Doppelte. i 

Wenn nun auch die techniſch erreichbare Geſchwindigkeit 


230 Kilometer beträgt, tut man gut, die fahrplanmäßige Ge- 


ſchwindigkeit mit 200 Kilometern anzuſetzen, und auch dieſes 
„Tempo wird nur erreichbar fein, wenn es ſich um grad- 
linige Strecken handelt, die ſich für den Propellerwagen 
eignen. Unterſtellen wir dies, jo zeigt uns fon eine flüch⸗ 
tige Betrachtung, welche Beſchleunigung im Schienen⸗Zeppe⸗ 
lin gegeben ift. 200-Rilometer-Streden, wie Mannheim — 
Fulda, München — Nürnberg, Würzburg — Erfurt, Ba⸗ 
jel — Karlsruhe, werden in einer Stunde zurückgelegt. In 
anderthalb Stunden fahren wir von Frankfurt a. M. nach 
Nordhauſen (300 Kilometer), in knapp zwei Stunden von 
Heidelberg nach Luzern (355 Kilometer), oder nach München 
(853 Kilometer), in zwei Stunden von Köln nach Stuttgart 
(400 Kilometer), in 2½ Stunden von Stuttgart nach Leipzig 
(500 Kilometer) oder von Bremen nach Darmſtadt; Berlin — 
Königsberg (600 Kilometer) iſt eine Angelegenheit von drei 
Stunden; von Stuttgart nach Wien (700 Kilometer), von 
München nach Lübeck oder von Baſel nach Leipzig gelangen 
wir in 3½ Stunden. Brüſſel — Baſel (760 Kilometer) wird 
man gut in vier Stunden überwinden, ebenſo Berlin — 
Frankfurt (780 Kilometer); Berlin — Baſel (880 Kilometer) 
in 4% Stunden. Seine Hauptbedeutung wird der Propel⸗ 
lerwagen ohne Zweifel im Fernverkehr, in der Überwin⸗ 
dung weiter Strecken, bekommen. Stuttgart — Budapeſt 
(1017 Kilometer), Freiburg i. B. — Breslau (1030 Kilometer), 
Brüſſel — Genf (1030 Kilometer), Baſel — Flensburg (1050 
Kilometer), Köln — Genna (1080 Kilometer) können in etwa 
fünf Stunden bewältigt werden. In fünf bis ſechs Stunden 
fährt man von Dresden nach Genf (1100 Kilometer), von 
Frankfurt nach Königsberg (1135 Kilometer). von Baſel nach 
Weſterland auf der Inſel Sylt (1162 Kilometer), von Paris 
nach Mailand (1215 Kilometer) oder von Paris nach Prag 
(1233 Kilometer); in ſieben Stunden von Mannheim nach 
Rom (1350 Kilometer), von Paris nach Wien (1400 Kilo⸗ 
meter Joder von Baſel nach Königsberg (1475 Kilometer). 
In 9% Stunden fährt der Schienen⸗Zeppelin von Baſel 
nach Stockholm (1880 Kilometer) oder von Rotterdam nach 
Rom (1900 Kilometer); von Kopenhagen aus wird er Rom 
(2400 Kilometer) in 12 Stunden und von Stockholm aus 
(2960 Kilometer) in 15 Stunden erreichen. 

Wenn ſich bereits Rußland für die Kruckenbergſche Er⸗ 
findung intereſſiert, ſo findet darin die Behauptung ihre Be⸗ 
ſtätigung, daß der Schnellwagen geeignet ſein wird, auf 
langen Strecken eingeſetzt zu werden. Deshalb werden 
beſonders weiträumige Länder dem Schnellwagen ihre Auf 


länge von rund 15000 Kilometer haben. In 75 Stunden 


merkſamkeit ſchenken. Die Schiffe von Neapel nach Wladi⸗ 
woſtok am Stillen Ozean brauchen etwa 40 Tage; auf der 
Eiſenbahn legte man die Strecke Berlin — Wladiwoſtok vor 
dem Kriege in elf bis zwölf Tagen zurück, jetzt in angeblich 
neun Tagen; von Moskau gelangt man in ſechs Tagen nach 
Wladiwoſtok. Dieſe Strecke, Moskau — Wladiwoſtok, hofft 
man mit dem Propellerwagen in 40 Stunden zu überwin⸗ 
den; alſo würde man von Berlin aus zirka 50 Stunden 
brauchen, um an die Endſtation der Großen Sibiriſchen 
Eiſenbahn zu gelangen. Dieſes Beiſpiel zeigt deutlich, wie 
bisher endlos ſcheinende Strecken durch den Schienen⸗Zeppe⸗ 
lin zu einer verhältnismäßig kurzen Angelegenheit werden. 
Der längſte Schienenſtrang der Erde ift die Linie Liſſabon — 
Paris —Berlin— Tſcheljabinſk—Irkutſk— Wladiwoſtok. Sie 
ijt rund 13500 Kilometer lang. Der Schienen-Zeppelin 
durchfährt ſie in 65 bis 70 Stunden, alſo in etwa drei Tagen. 

Neben Rußland ſind beſonders die Vereinigten Staaten 
von Amerika ein weiträumiges Gebiet, was ſich ſchon 
darin ausdrückt, daß die Union mit über 400 000 Kilometer 
Betriebslänge das längſte Eiſenbahnnetz unter allen Staaten 
der Erde hat. Sein Netz iſt etwa ſo lang wie das aller euro⸗ 
päiſchen Lander zuſammengenommen. Daneben ſpielt aller⸗ 
dings das Auto, und zwar namentlich im Perſonenverkehr, 
eine ganz gewaltige Rolle. Wer vermag aber heutzutage 
zu ſagen, ob nicht im Fernverkehr eines Tages Krucken⸗ 
berg mit Ford in ſcharfen Wettbewerb treten wird? Darf 
doch nicht vergeſſen werden, daß der Propellerwagen vor dem 
Auto zwei Dinge voraus hat: einmal, daß er eine größere 
Geſchwindigkeit zu entwickeln vermag, und außerdem, daß 
er weniger Betriebsſtoff verbraucht — ein Vorteil, der aler- 
dings durch die willkürliche Tarifpolitik der Eiſenbahntruſts 
wieder aufgehoben werden kann. Wenn wir errechnen, daß 
die 1500 Kilometer lange Strecke Newyork — Chicago vom 
Schienen⸗Zeppelin in 7½ Stunden zurückgelegt wird, fällt 
uns ſeine Bedeutung für Amerika ſofort ins Auge. Die be⸗ 
deutendſten Eiſenbahnſtrecken der Union ſind ja bekanntlich 
die vier großen überlandbahnen. Greifen wir die Zentral⸗ 
und die Südpaeifiebahn heraus. Die Zentralpacific führt 
von Newyork nach San Francisco und ift 5230 Kilometer 
lang. Die Strecke wird jetzt in 4% Tagen zurückgelegt. 
Dieſe Zeit ſchrumpft mit dem Schnellwagen auf 26 bis 30 
Stunden zuſammen, während die Fahrtdauer der Südpacific- 
bahn, die von Newyork über New Orleans und Los Mn- 
geles nach San Francisco (6050 Kilometer) führt, von 6 Ta⸗ 
gen auf 30 bis 35 Stunden herabgemindert werden würde. 
Die mexikaniſche Tehuantepecbahn, die auf einer Strecke von 
300 Kilometer den Atlantiſchen mit dem Stillen Ozean ver⸗ 
bindet, würde die Durchquerung in 1% Stunden erlauben; 
auf der Panamabahn (76 Kilometer) würde man in 20 Minu⸗ 
ten von Ozean zu Ozean raſen. Noch größere Bedeutung 
kann der Kruckenbergſche Wagen für das amerikaniſche Pro⸗ 
jekt einer panamerikaniſchen Bahn von Newyork nach 
Buenos Aires bekommen. Dieſe Bahn, die von Newyork 
über Mexiko und Panama führen und die Hauptſtädte der 
Andenſtaaten miteinander verbinden foll, um in Valpariſo 
an die bereits in Betrieb befindliche überlandbahn nach 
Buenos Aires angeſchloſſen zu werden, wird eine Geſamt⸗ 


würde man von Newyork nach Buenos Aires fahren. Erſt 
damit würde die Bahn ihren eigentlichen Zweck erfüllen, 
Werkzeug der panamerikaniſchen Politik zu ſein, das heißt, 
die ſüdamerikaniſchen Staaten enger an die Union zu feſſeln. 
Unter dieſem Geſichtspunkt betrachtet, kommt dem Krucken⸗ 
berg⸗Wagen ſoaar volitiſche — beſſer: geopolitiſche — Be- 


deutung zu. Wir wiſſen, daß ſich England ſchon ſeit langem 
mit dem Plan beſchäftigt, eine Bahn von Kapſtadt über 
Kairo nach Kalkutta zu bauen. Dieſe Bahn ſoll eine feſtere 
Umklammerung der Beſitzungen um den Ozean 
bewirken. Der erſte Teil, die Transafrikanſſche on von 
Kapſtadt nach Kairo, wird etwa 8000 Kilometer, der zweite 
Teil, von Kairo nach Kalkutta, zirka 6500 Kilometer lang 
ſein. In ihrer Geſamtlänge wird die geplante Bahn den 
beiden anderen erwähnten großen Überlandbahnen etwa 
gleich kommen. Die Strecke Kapſtadt — Kairo würde von 
dem Schienen⸗Zeppelin in 40 Stunden, die zweite Hälfte 
nach Kalkutta in rund 32 Stunden, die Geſamtſtrecke aljo in 
drei Tagen zurückgelegt werden. Die bedeutendſte afrika⸗ 
niſche Querlinie, die Ugandabahn, die von Mombas am 
Stillen Ozean nach Port Florence am Victoriaſee führt 
und 940 Kilometer lang iſt, würde in fünf Stunden durch⸗ 
fahren werden können. 


Mag die Erfüllung von Piccards Traum, mit dem 
Stratoſphärenflugzeug in acht Stunden von Berlin nach New⸗ 
york zu fliegen, noch in weite Fernen gerückt fein: die Über⸗ 
windung des Raumes mit dem Propellerwagen in einer 
bisher nie erreichten Geſchwindigkeit iſt bereits techniſch ge⸗ 
löſt. Und es dauert vielleicht nicht ſo ſehr lange, bis wir 
es ſelbſtverſtändlich finden werden, in zwei Tagen von Ber⸗ 
lin nach Wladiwoſtok oder in 100 Stunden von Hamburg 
nach Kapſtadt zu fahren, wobei die zwei Seereiſetage von 
Brindiſi nach Kairo ſchon einbegriffen find. Ließ uns Pic- 
card für einige Augenblicke in die Höhe ſchauen, Krucken⸗ 
berg bringt uns zur Erde zurück. Vielleicht wird es ſein 
Verdienſt ſein, daß die Symphonie des Schienenſtrangs nicht 
allzu früh in matten Diſſonanzen erſtirbt. 
Dr. J. W. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 
Ein Amokläufer in Oſtpreußen. 


Wie die „Königsberger Allgemeine Zeitung“ mitteilt, 
hat der Beſitzer Kairies aus Rucken, Kreis Pogegen, den 
Stellmacher Bartelt ohne Grund überfallen und 
ihm mit einem Meſſer beide Hände zerſchnitten. Daz 
durch iſt B. das fünfte Opfer des Ruckener Amokläufers ge⸗ 
worden. Vorher hat K. den Beſitzerſohn Mertins⸗Paka⸗ 
monen, den Beſitzer Gigſchies⸗ Pleine, den Altſitzer 
Kubat⸗ Rucken und den Landespolizeiwachtmeiſter P u f- 
nat = Eoadjuthen in einem Blutrauſch angefallen und mit 
dem Meſſer verletzt. 


* Pr. Holland, 20. Auguſt. In Luxethen bei Pr. Hol⸗ 
land brannten durch Blitzſchlag zwei Scheunen und der 
Stall des Abbaubeſitzers Dzoeez bis auf die Grund⸗ 
mauern nieder. Die Ernte, ſowie ein Dreſchſatz wurden 
ein Raub der Flammen. Der Schaden dürfte durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt ſein. Empfindlichen Schaden erleidet durch 
dieſes Feuer Beſitzer Treß mann ⸗ Luxethen, der die 
Hälfte ſeiner Ernte in einer der eingeäſcherten Scheunen 
unterbracht hatte. Dem tatkräftigen Eingreifen der Feuer⸗ 
wehr iſt es zu danken, daß das Wohnhaus trotz des un⸗ 
günſtigen ſtarken Windes vom Feuer verſchont blieb. 


